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Deuſſhnanineale Baulerotterrpullll 
E. L. Danzig, ben 19. Oktober 1928. 

„Es Aind geſtern Woanti Worxte im Vorkstag gefallen. Die 
britie Jeſung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes rief noch ein⸗ 
mal alle Parteien auf den Plan. Weniger aing es um Ab⸗ 
önderüngsauträge, als darum, noch einmal grundſätzlich dle 
vor Per Wenat ber einzelnen Fraktionen au dieſem Geſetz 
vor der Verabſchledung feſtzulegen. Dabei kamn es zu 
Psel ren ufammenſtößen, beſonders zwiſchen 
odlaldemykralen und Deutſchnationalen. 
Der ſostaldemokratiſche Abg, Mau batte dem Volktta 

noch eine Aufrechnung gemacht, aus der hervorging, da 
nach diefem Geſetz etwa 

bie Hüllte der Staatsausgaben für die Beſoldung 
beengebn Wenn bie Sozlalbemokratie das nicht verbin⸗ 
dern lonnte, 219735 einzig und allein an dem Urteil 
des Obergerichts, das auf die Erforderniſſe des Staa⸗ 
tes nicht die geringſte, 115112 genommen habe. Mau be⸗ 
zweiſelte die Oblektivität diceſer Richter, die 
gerabe bei dieſem Urteil in & En ne r Sache zu Gericht ge⸗ 
ſeſſen vätten. Darob große Entrüſtung bei den Deutſc „5 
nationalen, und ſelbſt die angeblich nicht nationalltberale 
kes Möc Matl duir ſpricht von einer „unerhörten Kritik“ 
zes Aög Mau, durch welche das Berträauen um die Recht⸗ 
ras 0 bes, Staates untergraben werde. Dieſes Ver⸗ 
Trauen iſt längſt untergraben, und zwar durch die Tätigkeit 
dancher Richter ſelbſt. Es kann bei dieſem Urteil doch nicht 

die Tatſache geleugnet werden, daß durch das Urteil des 
Richtern ein fühlbarer ürbea iſt eün 9 bei den 
Richtern ſelb ſt vermieden worden iſt. Wenn die Sozlal⸗ 
demokratie bieſem Geſetz geſtern trotzdem die Zuſtimmung 
gab, ſo einzig und allein aus der Zwangslage heraus, daß 
leiber durch unſere von den Deutſchnationalen ſtark beein⸗ 
klußte Verfaffung dem Obergericht die Möglichkeit einer 

GSabytage ven Valkstags- unb Regierunasmahnahmen 
gegeben iſt. ů 

          

    

   

Das weihß auch der Puhier der. Deutſchnationalen, Hexr 
Dr. Slebmm. dem ſtellte er ſich geſtern hin und ſpielte 
den⸗ iſteten, prach von ungeheuerlichen Beſchimpfungen 

7 t in den 'en. jen gegen 
ns E bes Linksſenats. Beſonber— wöbeller er 

    be Jablen Gen, Gehl an, ber den Bolks⸗ 
jablen irregeführt habe, indem er zuerſt 

er. Jpätex erklärt habe, daß für die neuen Ausgaben das 
Geld vochanden ſei. Dabei weiß es Dr. Ziehm ganz genau, 
wie die Dinge im Freiſtaat ſich entwickelk haben, weiß, dan 
noch in einer Sitzung des Hauptausſchuſſes auch der gerade 
pon 555 Deutſchnationalen nach Danzig geholte Finanz⸗ 
ſenakpr, Dr. Volkmann, 

Hamiss Finanzlage ſehr velßtmiltiſch beurtellte 
UndVexklärte, baß für neue Ausgaben kein Geld da ſel. Aber 
Dr. Ziehm weiß auch, daß allerdings in letzter Zeit Danzig 
ßer ere Summe, als ſie in den Etat eingeſenpt war, aus 

    

den Zölleinnahmen erhalten hat, und daß auf Grund die⸗ 
ſer-Kätlache Vizepräſident Gehl ſeine neuerlichen Aus⸗ 
Hrſchleier gemacht hat. Das war gerade das Gegenteil einer 
erſchleierungspolitik, gerade eine Offenheit gegenüber dem 

Volkstag. Dieſe politiſche Ehrlichkeit aber wird gerabe von 
dem Führer der Deutſchnationalen in ſolch fkanbalsſer 
Weiſe verbreht. Dr. Ziehm ſprach ſogar davon, daß die 
verantwortlichen Männer des Linksſenats, damit meinte er 
insbeſondere den Gen. Gehl, vor einen Staatsge⸗ 
richtsbof gehörten. 

Aber über dieſe niederträchtigen Beſchimpfungen gleitet 
natürlich die bürgerliche Welt ſtillſchweigend hinweg. Wenn 
ein ſozigldemokratiſcher Abgeordneter im Volkstag einmal ein 
hartes Wort ſpricht, dann gibt es große Entrüſtungsrummel 
im bürgerlichen Lager über die ö 

ů‚ Gexrohung ves politiſchen Kampfes. 
Wenn aber ein Dr. Ziehm — ſelbſt wenn er v g u führer der 
Deitiſchnationalen Partei iſt — gegen führende MII lieder des 
Linksſenats den Vorwurf der Lüge und des 5 W65 er⸗ 

n, dann hebt, ohne allerbings dieſe beiden Worte auszufpr 
indet die bürgerliche Welß das Song in der Ordnung und ſelb 
ie national⸗ oder linksliberale „Banziger Zeitung“ tut dieſe 

ungeheuerlichen Schmähungen Dr. Ziehmns mit einem harm⸗ 
loten Saß ab. — ů 
Dadbei weiß, Dr. Ziehm ſelbſt, wie verhängnisvoll ſeinerzeit 

ſeine Vinen pöiriſchsft ür den Wäen Eebenten Aber pie 2. iſt. 
Gegenüber den ſozialdemokratiſchen Bedenken über die Mög⸗ 
lichkeit der Auſbringung der Mittel für dit Beamtenbefoldung 
wies Or. Ziehm auf die neuerlichen and leſe St aus den 
okléeinnahmen hin. Gewiß ſind dieſe Summen im 
genhlic da, aber das iſt gerade bas-Skanbalöſe, daß ſie faſt 

ausſchließlich dazu bienen ſollen, um Gehaltsforderungen des 
deutſchagtionalen Beamtenbundes zu befriebigen. Es war das 

Lunter dem Regiment Dr. Ziehms geübte Finanz⸗ 
      ie-Staatsausgaben bönders 5 den letzten 

Pfennigzu verausgaben, beſonders durch die Verab⸗ 
hiebung der, Deſolbungsvorlage von 1924, um dann in der 

Oeffentlichkeit Klagelieder anzuftimmen. 

Dte Rreie Stant Damzin in nich lebensfaäyis. 
ute iſt Danzig durch das Urteit des Obergerichts zu einer 

vielleicht ſchon in Lchter Je Se u E 
5 zin nächſter Zeit erweiſen, wie berech⸗ 

tigt die Bedenken der Sozialdemokratte ſind. x 
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Verſtändlich, daß ſich Or. Ziehm immex wieder darüber 
Sinerb, ve er nicht wie ei 8u) Heute Se izepräſident iſt. 
Dieſem Aerger gab er. D. ſeit ſchimpfe auf den 

  

       gab er geſtern 
Linksſenat Ausdrück. Das aber. e Art märch alter Jung⸗ 

ſern, die mii Reid auf die Liebeserfolge ihrer Geſchtechts⸗ 
Pen⸗ ſinnen ſehen und let⸗ in eſer verlei dann manchmal zu 
en häßlichſten. Anpöbel L a 
jührer der Deutſchnationalen dieſe Methode vergtämter 
ungſern verfiel, zeigt, wie wenig er ſelbfübewußter Politiler 

ift und wie wenig er überhaupt ein verautwortungsbewußter 
taatsmann iſt und auch war. — —— 

5ß 
dis Finanalage Danzias als Lotaſtroy jal- hinſtellte, während 

Nach ſeinen Londoner Verhandlungen mit Churchill und 
Baldwin iſt der Generalagent für die deutſchen Reparations⸗ 

zahlungen, Parker Gilbert, Donnerstag abend in Paris ein⸗ 
getroffen. Er wird vorausſichtlich heute ſchon eine Unter⸗ 
redung mit dem Miniſterpräſidenten Poincars haben und dann 
ſeine Beſprechungen über die Reviſion des Dawesplanes und 
die endgültige Feſtſetzung der deutſchen Reparationsſchuld in 
Rom und Brüſſel fortſetzen. 

Der „Petit Partſten“ weiß zu den Londoner Ver⸗ 
handlungen Gilberts zu berichten, daß die engliſchen Regie⸗ 
rungskreiſe die Möglichkeit einer Reviſion des Dawesplanes 
ſehr ſleptiſch beurtellen. Viel ſteptiſcher jedenfalls, als es 
Deutſchland und ſelbſt die franzöſiſchen und amerikaniſchen 
Sachverſtändigen tun. Ste hielten die lechniſchen Schwlerig⸗ 
leiten des Problems für ſehr groß, zumal England unbedingt 
varauf beſteht, vaß ſeine Bezuüge aus dem Dawesplan ſich nicht 

vermindern. 

Der „Intranſigeant“ läßt ſich allerdings aus London 
die optimiſtiſche Melbung berichten, daß nach wie vor für die 
Gachlie Wu⸗ einer Eudſumme von 40 Milliarden die 
größte Wehrſcheinlichteit beſtehe, wenn auch Endgültiges noch 
nicht gemelbet werden lönne. Das britiſche Feſesamt ſei im 
übrigen ver Anſicht, daß die Transferklauſer beſeitigt werden 
könne, wenn Deutſchland in der Lage ſei, ſie etwa durch han⸗ 
delsmäßige Abdeckung Wrichel Schulb over vurch andere Mittel 

üu erſetzen. Es ſei wahrſcheinlich, daß nach den amerikaniſchen 
räfibentenwahlen neue Beſprechungen zwiſchen Parker Gil⸗ 

bert und den alliterten Regierungen atſanben. ³ 

Mitte Dezember Sachvorſtändigenkonſerenz. 
Die Londoner Reiſe des Reparationsagenten Parker Gil⸗ 

bert erregt in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen großes Inter⸗ 

  

Die geſtrige Sitzung begann mit der Abſtimmung über 
den Reſt der Beſoldungsordnung zum Beamtenbeſoldungs⸗ 
geſetz, die am;⸗Mittwoch nicht mehr erlebigt wurde. Der 

deutſchnattonalée, Abgeordnete Manthey begründete da⸗ 
bel noch einige Abänderungsanträge, die jedoch wie ihre 
Vorläufer bei ben vorgehenden Poſitionen der Ablehnung 
verfielen. Vor der Abſtimmung über die Schlußbeſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes hielt dann noch der Abs. Plenikowſki 
(K. P.) das Haus mit einer neuen Anſprache auf, ohne noch 
etwas Neues zu ſagen. Nachdem darauf die geſamte zweite 

Leſung des Geſetzes erledigt war, begann nach einer halb⸗ 

ſtündigen Pauſe die dritte Beratung, bei der als erſter 

namens der ſozialbemokratiſchen Fraktion der Genoſſe Mau 

zu Wort kam. 
0 

Die Sozialdemokrcatie wird deutlich. 
Abrechuung mit dem Oberdericht. — Kritit am Zentrum. 

Abrücken von der durch beibe beeinſlußten Vorlage. 

Gen. Man führte etwa folgendes aus: 
Die Beſtrebungen des Senats, durch Einbringung ſeines 

Beſoldungsgeſetzes die Staatsausgaben im laufenden Jahre 

  

  
leien diefer verleiten⸗laſſen. Daß der 

Wirft üſt 368 Gelb Mauz, 
Klaaſcht S. üchn ahn Mrwlank.    

  

Um 2 6, Millionen Gulden-In verringern, ſind durch dieſes 
Urteil des Obergerichts illuſoriſch gemacht worden. Dieſes   

  

Urteil iſt nach Anſicht der Sozialdemokratie unrichtig; denn 
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Umm das MReparationsproblem. 
Der Reparationsagent verhandelt über die endgültige Feſtſetzung der Schuld. 

eſſe. Die Havas⸗Agentur berichtet hierzu, die Reiſe des Gene⸗ 
ralagenten gelte vor allem der Vorbereitung der in Genf vor⸗ 
geſehenen Föde ver peutſichei Ogicheehnzſchuß zur Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der deutſchen Reparationsſchuld. Der Gene⸗ 
ralagent, der bereits in zwei Memoranden auf die Rotwendig⸗ 
keit der endgültigen Fixicrung der deutſchen Schuld hingewie⸗ 
ſen habe, werde dieſen Gedanken fraglos auch in den anderen 
Haußtſtädten der Alliierten vertreten. Der „Lemps“ will 
wiſſen, daß die Sachverſtändigenkonferenz ihrerſeits Miite 
Dezember in Paris zuſammentreten werde. Als Ver⸗ 
treter Deutſchlands ſei Reichsbankpräſtdent Schacht in Aus⸗ 
ſicht genominen. 

Die Pilſudſhi⸗Regierung und die Parteien. 
In der großbänerlichen Plaſt⸗Partel, die zur Pilſudſti⸗Re⸗ 

glerung in Oppoſition ſieht, iriit wüt Wln eine Gruppe her⸗ 
vor, die für ein Seſammich ſder, mit Pilfudſti Stimmung zu 
machen Logte Es zeigt ſich alſo ganz dieſelbe Erſcheinung, wie 
in der Das alvemokratiſchen Partei, wo ja bekanntlich ebenfalls 
durch das Auftreten einer kleinen, regierangsfreundlichen 

Gruppe Uneinigkeit Schaösen iſt. In der Piaſt⸗Partei ſtud 

es die Mliglleder der Warſchauer Parteigruppe, die eine Zu⸗ 
„ſammenarbelt mit der Pilſudſti⸗Regierung für möglich halten. 
(Die Wüor Uiel sänderung, wie die Regierung ſie plant (Stär⸗ 
kung bder Stellung des Staatspräſidenten), erſcheint dieſer 
Gruppe uicht nur aunehmbar, ſondern wird ſogar eifrig befür⸗ 
wortet. In einer Sitzung der Warſchauer Gruppe wüͤde die 
Forderung geſtellt, den Oberſten Rat der Piaſt⸗Partei einzu⸗ 
berufen, was berelis ſeit zehn Monaten nicht geſchehen iſt. 
Es muß indeſfen bezweifelt werden, daß die geſanite Piaſt⸗ 
Partei ſich von ihrer Warſchauer Gruppe zu elner Kursände⸗ 
rung gegenüber ver Regiering wird ubilis 30 laſſen, zumal 
Wiios zu den eifrigſten Gegnern Pilſubſtis zählt und in der 
Piaſt⸗Partei immer noch eine führende Rolle ſpielt. 

  

amtenbeſoldung verabſchiedet. 
Die Sozlaldemokratie ſichert ihren Standpunkt. — Kennzeichnung des Obergerichts⸗Urteils. 

vom Reichsgericht liegen anderslautende Entſcheide vor. Da 
jedoch durch das Verhalten der Oppoſition von rechts wie 
von links die vom Gericht geforderte ihte Heſch michk wn 
Mehrheit für das vom Senat eingebrachte Geſetz nicht zu 
erreichen war, deshalb iſt die Soztaldemokratie in, der 
Zwangslage, gegen ihre Ueberzeugung der geänderten Vor⸗ 
lage, die den Beſitzſtand von 1024 wahren muß, zuzuſtimmen. 

Wenn an der Uevernahne der preußiſchen Beſoldungs⸗ 
beſtimmungen Kritik geübt worden iſt, ſo muß erwäbnt wer⸗ 
den, daß in Danzig zunächſt einmal die Klaſſe A für den 
geßamten Freiſtaat beibehalten und ferner der Aus⸗ 
gleichszuſchlag über das preußiſche Geſetz hinaus von 
Dauf 6 Progent verbeſſert wurde, 5 daß alle Beamten der 
Freien Stadt weit über ihre eutsprechenden Gruppen in 
Preußen ſtehen. 

Wir Sozialbemokraten ſind allerdings nach wie vor 
gegen einen einheitlichen Prozentſatz bei dieſen Zu⸗ 
ſchlägen, weil er ſich zugunſten der oberen Beamten 

auswirkt. Wir haben auch verſucht, für bie Gehälter bis 

zu 400 Gulden ohne Rückſicht auf die oberen Beamten 

eine Sonderzulage zu erreichen. Leider iſt das 

Zentrum dieſem Verſuch nicht beigetreten. Die Spanne 
zwiſchen oben und unten wäre badurch verringert wor⸗ 

den. Wir Sozialdemokraten ſind ja grundfätzlich der 

Meinung, baß die Bezüge der unteren und mittleren Be⸗ 

amten zum Teil auf Koſten des Beſitzſtandes der oberen 
Gruppen mit erfolgenm üſſen. 

Das preußiſche Geſet iſt auch gegenüber dem bisberigen 

Danziger G,es inſofern nicht ſchlechter, als viele untere 

Beamte jetzt gegenüber dem Geſetz von 1924 höhere Bezüge 
haben werden. In Fällen, in denen hierbet das preußiſche 

Geſetz Härten zeigt, haben wir ebenfalls Verbeſſerungen 

vorgenommen, 3. B. bei den Poſtſchaffnern. ů. 
etrachten wir alſo das neue Geſetz, wie es jetzt, dem 

Obergerichtsurteil angepaßt, vorliegt, ſo werden 

die baburch entſtehenden Mehrausgaben im laufenden 
0 Jahs 2,660 Millionen Gulden 

betragen. Die be erwartenden Erſparniſſe auf Grund des 

zu verabſchiedenden Geſetzes werden vorautſichtlich 1929 nur 

900 000 Gulden, 1980 nur 400 000 Gulden ergeben, In den 

folgenden Jahren werden die Erſparniſſe bann immer ge⸗ 
ringer, ſo daß nach einem gewiſfen Zeikraum der Gtäat hie 
Leich! Belaſtung aufweiſen wird, wie gemäß dem Ge⸗ 

etz von 1924. ů 

Die Etatsausgaben für die Beamtengebälter betragen 
für das laufende Jahr. 40,450 Millionen, bas bedeutet, ſelbſt 

wenn man die nunmehr zu erwartenden höheren Ein⸗ 

nahmen rechnet, — 

50 Prozent der geſamten Ausgaben des Freiſtaates. 

Wäre den Forderungen des Beamtenbundes Rechnunn 
letragen wörden, ſo hätte ſich eine weitene Erhöbung der 
usgaben — immer ſchon unter Berückſichtigung der au er⸗ 

  

wärtenden höheren Einnahmen — auf 60. Proßent Zeßeigt. 

Die Anträge der Kommuniſten hätten ſogar eine Stei⸗ 

eruüng auf 70. Prozent bedingt. Dieſem wirtſchaft⸗ 
konnte die Sozialbemokratie nicht 

beitreten. ů ů — — 

Für die Regierungsparteien ſteht die Frage doch ſo, daß 
ſie dann auch erhöhte Einnahmen ſchaffen müſſen 
und gerade die gleichen Sppoſitionsparteien, die has Beſtre⸗ 

ben, an den Gehältern 2,6 Millionen zu ſparen, durch ihren



Schritt beim Obergericht illuſoriſch machten, wenden ſich 
gegen weſtere ſteuerliche Belaſtungen. 

So millſen wir die Frage aufwerſen, was wird in den 
näͤchlen Jahren? 

Wir haben in abſehbarer Zeit den Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages zu erwarten, Dadurth wird für 

biele Güter auch in Danzig eine weſentliche Zoſlſenkung ein⸗ 
treten, die zwar für den Kouüſumenten günſtig iſt, für 
die Frelſtaatftnanzen ſedoch eine orhebliche inder⸗ 
elnhahme bedeutet. So wird die Beamtenbefoldung bei 
der Beſprechung küuftiger Elnuahmebeſchaffungen, den 
Volkstag noch oft beſchäfligen, Uind vielleicht wird ſich die 
beutige Einſtellung der Oppoſition dann doch noch ändern. 

Die Soßlalbemokratie lehnt eß jebenfalls ab, ſo ins Blaue 
zu wiriſchaften, 

wie es frülher ſchon einmal unter einer anderen Regierung 
auf Grund günſtiger Finauzen geſchah. 

Dle Soztaldemokrate hat ſo oſt die Beſeitigung des 
Keſes Krielle de geforbert. Hoffentlich wirb das Eräebnls 
dieſes Urteils dazu führen, dah ein Staatbaerichts⸗ 
hof geſchaffen wird, durch beſſen Zuſammenſetzung eine 
Spruchpraxis der Beamten in eigener Sache verhindert 
wird. Wir beſtreiten ausbrücklich, dak bier eine Oblek⸗ 
(Aoſtält vorgelegen hat. Es war ein reines Klaſ⸗ 
fenurteſl. Ich erinnere, dan der Volkstag ſchon einmal 
— in Sachen der Aufwertung — ein unſinniges Urteil diefes 
EEE mit verfaſſungsändernder Mehrheit aufheben 
mußte, 

Es mußt ein Gericht eingeletzt werben, deſſen Zuſammen⸗ 
ſeßung das Zuſtanheromen derartiger Urteile verhindert. 

Och erkläre noch einmal ausdrücklich, daß eine Aufbeſfe⸗ 
rung der unteren Beamten nur möglich iſt, auk Koſten bes 
Beſitzſtandes der oberen Beamten. Das iſt von elner Kva⸗ 
littonspartet perhindert worden, deshalb lehnt die Sozial⸗ 
demokratie bie banntertiſeß auch vor der Beamteuſchaft 
nub. Nur dem Zwang, der ſich für ſie ala Kpaltittons ⸗ 
bartef ergibt, fligt ſie ſich. Und nur deshalb wird ſie ihre 
Siimme für die Verabſchiedunug der vorliegenden Ge⸗ 
ſetzesfaſſung abgeben. 

Komemumiſten und Beamien 
Als nächſter Redner mahnn der Kommuniſt Krofk das 

Wort, der zunächſt eine theoretiſche Darſtellung der Be⸗ 
der wßeſſchaftiſchen Machthe auf Grund der Eatwicklun 
der wirtſchaftlichen Machtverhältniſſe gab, ſich daun gemä 
ſeinem kommuniſtiſchem Programm mik den Ansſichten einer 
bürgerlich⸗ſvztalbemokratiſchen Koalition beſaßte, vor allem 
auch das Zentrum geitßelte, das wieder einmal nach dem 
Grundlatz „Wer Knecht iſt, muß Kuecht bletben“ gehandelt 
babe. Pon der Sozialbemokralte behauptete er natürlich 
wie üblich alles WOD Schlechte. 

Der Abg. Friedbrich von der Beamtenpartel erklärte 
zunächſt gegenüber unſerer Mu ielttoi zu eventuellen Miß⸗ 
uerſtärdniſſen Anlaß gebenden Mitteilung, daß ſeine Partei 
durchaus nicht mit dem Geſetz zufrieden ſei. 
Er meinte, man folle nicht beſonbers lobend hervorheben, 
daß eimn paar untere Beamtengruppen erhöht worden ſeien. 
Das ſel angeſichts ihrer geringen Beſoldung als Selbſt⸗ 
verſtänblichkeit anzuſehen. Dann ſetzte er ſich über Einzel⸗ 
helten, des Geſetzes und über die Behandlung der beamten⸗ 
ber uihben Anträge mit den Koalitionsnarteien auseinan⸗ 

er. ö 

Deutſchnationale „Enirüftung“ 
Nun erſchien als deutſchnationaler Matador Dr. Ziehm 

auf der Rednertribüne, der mit ſcharſen Worten gegen die 
Ausführungen des Gen, Man polemiſierte, Die Deutſch⸗ 
nativnalen würrden das Geſetz, weil es nicht thren Wünſchen 
entſvreche und weil die Oppoſition von der Mitarbeit aus⸗ 
neſchaltet worden ſet (Als ob die Deutſchnationalen es je⸗ 
mals auders gemacht hätten! D. Red.), ablehnen. Roch 
niemals habe eine Regierungspartei eine ſolche Erklärung 
abgegeben, wie heute der Abg. Mau. Der Redner meinte, 
im parlamentariſchen Eyſtem könne ſich, trotz gegenteiliger 
Erklärungen, keine Regierungspartei der Verantwortung 
entzieten. Sie ſolle dann doch lieber ans der Regierung 
hinausausgehen. 

Das Schlimmſte aber ſei, ſo erklärte Herr Zichm pathe⸗ 
liſch, die Beſchimpfung des KichterKanbes Sei 
es denn nicht klar, daß die Gerichte die Grundlage des 
Rechtes ſeien, und bas Angriffe gegen ſie eine Erſchütterung 
der Regierungsgewalt bedeuten? Dadurch, daß man be⸗ 
haupte, das Obergericht habe ein Klaſſenurteil gegen die 

Soßzialdemokratie gefällt, mache man ihm den Vorwurf eines 
Verbrechens, auf das Zuchthausſtrafé ſtehe. Er hätte er⸗ 
wartet, daß dieſer Vorwurf von einem Senator gerügt wor⸗ 
den wäre. Nun müſſe er leider als Oppoſitionsführer 
ſchärſſte Verwahrung gegen derartige Schmähungen ein⸗ 
legen. Wir hätten „Golt ſei Dank noch aute vorbildliche 
Richter“ und könnten Gott danken, daß wir ſolche Gerichte 
aben, die „unvoreingenommen“ richten. Aber, die Sozial⸗ 
emokraten wünſchten ja bloß eine Vortelfuſtiz, ausgeübt 

von Parteiſunktionären. 
Dann wandte ſich der Reduer gegen den Geu. Gehl, der 

als Senatsvizeprüſident unrichtige Angaben über die Frei⸗ 
ſtaatfiuanzen gegeben habe. Erſt habe er mit dem Staats⸗ 
bankrott gebroht, und jetzt erkläre er, es ſei Geld genügend 
yurhanden. Wer ſo, baneben arelſe, ſeln nicht Vauſe ſein 
Amt zu bekleiden. (Großle kmann ch im ganzen Haufe. Zu⸗ 
rufe: „Daran hat Herr Boltmann ſchuldbl“ „Was taten Sie 
als Vizepräſident?“ „Wenn wir einen Staatsgerichtsbof 
brauchen, erklüärte Herr Ziehm welter, „jo nur deshalb, um“ 
die vielen in Verwaltung und Geſetgebüng erfolgten Ver⸗ 
Aſfungswibrigkeiten zu üntexſuchen!“ (Zurufe: 

180 en Ele krulher daran gebacht?“, „Darin ſind Sie doch 
Fachmann“) 

Dus Zemiotum ſucht zu dümpfen 
Nunmehr nahm der Abg. Schilke von der Zentrums⸗ 

partei bas Wort. Man verlaſſe in Dangh bei Beloldungs⸗ 
gebetzen immer das ſachliche Gebiet und gehe zu perſönlichen 
ugriffen über. Die Zentrumsfraktion habe ſeit Bildung 

dleſer Reglerung einen rollkommen klaren Stanbpunkt ein⸗ 
Laß wiäſe Er erklärc im Namen der Zentrumöfraktion, 

Uaß bieſe ſich bereiterktärt habe, den Regierungsentwurf 
anzunehmen, wenn das Urteil des Obergerichts zu ungun⸗ 
ſten der Beamten ausfalle. Pa das Urteil aber die Wabrung 
des Belttzſtandes verlange, ſo babe ſich ſeine Partei iich ber 
ſlügt. Was die Anträge der Sozlalbemokratte bezüglich ber 
Gehätter bis zu 400 Gulden betreffe, ſo ſei der Abg. Mau, 
dem man eine monatelange hingebende Arbett am Beſol⸗ 
duntzssgeſetz Voclei ſen müſſe, im Irrtum. Dieſes Geſetz 
bringe doch Vorteile durch die Wahrung des Beſttzſtandes 
von 1024. Auf nähere Elnzelheiten wolle er nicht eingehen. 
Aber dem Aba. Friedrich möchte er ſagen, daß bieſer wiſſen 
mülſe, daß in Koatlittonen Streitfragen bei allen Geſeten 
entſtehen. Wäre er Mitglied einer Koalitionspartei, ſo 
hätle er nicht alle ſeine Ankräge ſtellen und auch heute uicht 
beſprechen können. Dem Abg. Ziehm habe er zu ſagen, daß 
eine verfaſſungsänbernde Mehrheit nicht wegen der Unetnig⸗ 
keit in der Kvalition verhindert worben ſei. Die Zentrums⸗ 
preſſe ſein nicht die Stimme der Zentrumsfraktion— 

Micht alles fiir bie Beuumten! 
Der Abg. Blavier pon der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 

partei nahm anſchließend Gelegenheit, um, wie bei der erſten 
Selapſe zu erklären, baß ſeine Fraktion das Geſetz wegen 
der vielen Kicbſihenich e ablehnen werde. Wenn die So⸗ 
zialbt mokratie ſich nicht habe durchſetzen können, ſo vermute 
er, daß der Widerſtand vor allen Dingen bei ber altein⸗ 
gefeiſenen Burokratie zu ſuchen ſet, die ihren Ge⸗ 
ſitztand wahren wolle. Gegenüber errn Ziehm betonte 
er, wenn numehr in der Regierungskaſſe wider Erwarten 
mehn Geld un⸗handen ſei, ſo wäre es beſſer, den Raubbau 
an den Wirtſchaft gutzumachen uUnd dieſe ſteuerlich zu ent⸗ 
laſten, ſtatt ba: norhandene Geld fur Beamtengehälter clu 
verbrauchen. Die Deutſchnationalen widerſprächen ſich 
außerdem, denn einmal klagten ſie über untragbare ſteuerliche 
Belaſtungen dex Landwirtſchaft, andererſeits aber verlangen 
ſie zugunſten der Beamten wieder hübere Etatsausgaben. 
In die Swelfet., der Rechte ſetzte auch der Abg. Blavier 
Rarke Sweifel. Wenn Herr Plenikowſki geſagt habe, das 
Laßs Spſtem müſſe geänbert werden, ſo ſolle er bedenken, 
aß das 1 G mit einem Schlage möglich ſei, ſondern daß 

man dabei Schritt für Schritt vorgehen müſſe. 

Die Sogialdemotkratie utterſtreicht 
Noch einmal wendete ſich 12 Mau gegen Dr. Ziehm. 

Die Sozialdemokratie lehne ausbrücklich die Verantwortung 
flür die Wanser der Zwangslage ab, die durch das Urteil des 
Obergerſchts entſtanben ſei. Die Zukunft werde lebren, ob 
die Spöialdemokratie mit ihbren ungünſtigen Vorausſagen 
nicht recht behalte. Die Kritik, die die Sozialbemokratie am 
Obergerichtsurteil geübt habe, ſtütze ſich ausdrücklich auf die 
VBergangenheit, weil auch damals ſchon der Volkstag ein 
Urteil habe revidieren müſſen. 

Es ſei unbebingt notwendig., ein unabhängiges Gericht 
zu ſchaffen, bas nicht nur nach Geletzesparagraphen, ſondern 

auch nach meuſchlichen Geſichtspunkten entſe Zu 
einer ſolchen Einſtellung ſei das Ebergericht fähig. 
Es ſei doch mertwürdig, wenn das Obergericht im Genen⸗ 
fatz zum Reichogericht zu einer anderen 0 Pfetitoitt in 
kommen ſei. Das beweiſe doch, datz cine Oöjektivität in 
Danzia nicht vorhanden ſei. 

Miit aller Entſchiebenheit ſei der Vorwurf zurückzuweiſen, 
der Vizepräfident Gehl ſei in Finan ihtiten nicht urteils⸗ 
fähig. Wenn eine berartige Undurchſichtigkeit der Finanz⸗ 
lage vorhanden ſei, ſo liege das an dem Syſtem, bas die 
Deutſchnationalen geſchaffen haben. Sie auch hätten 
lja dieſen Finanzſenator nach Tanzig geholt und ſogar auf 
12 Jahre verpflichten wollen. Die gleichen Erfabrunden, die 
die 0lte üe dieſes Mal mit dem Finanzſenator gemachtt 
babe, hätte ſie auch ſchon vor zwet Jahren gemacht. Gerade 
das deulſchnationale Syſtem iſt an dieſen Schwierigkeiten 
ſchuld, und es werde hoffentlich Ende dieſes Jahres Gelegen⸗ 
heit ſein, eine Aenderung herbeizuführen. 

* 

Natldem nunmehr die Debatte beendet war, ging die Ab⸗ 
ſtimmung über das Geſetz in britter Leſung ſchnell von⸗ 
ſtatten. Erſt bei der Schlußabſtimmung beantragte 
der Aba. Hohnfeldt, nachbem er vorher Auskunft, bei 
den Deutſchnutionalen eingeholt hatte, namentliche 
Abſtinyrmung. Das Abſtimmungsergebnts war nicht be⸗ 
ſonders erfreulich. Von 64 abgegebenen Stimmen 
hatten 36 mit Ja und 24 mit Nein geſtimmt, bei 4 
Stimmeulhaltungen., Herr Raſchke fübite ſich 
dann noch —71192 namens der kommuniſttſchen Sxaktion 
elne längere Erklärung abzugeben, in der den Koalitions⸗ 
ble Wea allerhand Liebenswürbigkeiten geſagt wurden und 

ie Beamtenſchalt aufgefordert wurde, ſich der kommuniſtl⸗ 
ſchu Führung anzuvertrauen. TDann werde in abkebbarer 
Jeit ſchrn alles aut werden. 

Rath der Abſtimmung wurde die Sitzung um 77½ Uhr ge⸗ 
ſchloſſen und die nächſte Tagung auf Mittwoch Rüchller 

oche feſtgeſetzt. 

Pauſe in den Warſchauer Verhannlunhen. 
Eine amtliche bentiche Auslaſſina. 

Amtlich wird mitgeteilt: Reichsminiſter t. R. Di. Hermes 
erſtattete am Donnerstag dem Reichskabinett Bericht über 
ſeine letzten Warſchauer Beſprechungen. Daraus eraibt ſich. 
daß zunächſt eine Nauſe in den Verhandlungen eintritt, 
weilche durch die polniſche Erklärung veranlaßzt iſt, datz die 
Kommilſlonsarbeiten für den Augenblick genenſtaudslos 
ſeten. Da trotz deuiſchen Entgegenkommens von volniſcher 
Seſte, namentlich in der Bolltariſtommiſſion, keinerlei 
neunenswerte Zugeſtändniſſe gemacht worden linb, ilt der 
polniſchen Erklärung Rechnung getragen worden. Die 
deulſchen Mitglieder der bis zuletzt in Warſchau tagenben 
Zolllarifrommiſſion kehren beshalb zunächſt nach Berlin 
zutrück. Inzwiſchen wird das Reichskabinett zur ietzigen 
Lane im einzelnen Stellung nehmen. Daun werden vor⸗ 
ausfichtlich zunächſt die beiden Delegatiousfübrer die Be⸗ 
ſprechungen ſortſetzen. 

Weitere Schwirrigkeilen in der PS 
Der in Händen der regierungsoppoſitionellen epzial⸗ 

demokraten befindliche zentrale Vollzugsensſchuß der Partei 
E ſeſtern den Warſchaner Gewerkſchaftsrat, aunẽ 

rchuns Vilindſki⸗freundlichen Soßialbemokraten zuſam⸗ 
menfetzt, in feiner Tältakeit ſuspenbiert. Der erk- 
ichaftsrat, dem bieſerx Kamufbeſchluß von ſeinem frübrer. 
dem Warſchauer Stadiyrafidbenten Va woxomfki, mit⸗ 
neteilt wurde, hat darauf beichioßßen, dieſe Verfüanna nicht 
zur Kenntnis an nehmen. ů 

Weſtarp oder Hugenberg!? 
Wer bleibt Sießer in ber D. N. B.? 

Am Donnerstag fand in Berlin eine Sitzung der deutlch⸗ 
nnlionalen Reichstagsfraktion ſtatt.) Die Deutſchnationale 
Partei befindet ſich ſeit dem Fall Lambachb in einer ſchweren 
Krife, von de⸗ ſie ſich noch immer, uicht erbolt bat. Hugen⸗ 
bera kämnft jetzt um die Macht. Von ben 45, Landesver⸗ 
bänden der D. N. B. ſtehen 17 geſchloſſen zu ihm. Wie der 
„Jungdeulſche“ verſichert ſoll Graf Weſtarv endaultia die 
Fübrung verlieren. Auch der Gedanke eines Dreimänner⸗ 
direktoriums ſel gefallen, ſo daß eine klare Entſcheibung 
zwiſchen Weſtarv und Hugenbera erfolgen werdc. 

  

    

Aus dem Waggonſfenſter. 
Von Sigismund v. Radecki. 

Der Bahnbof war eine neblige Glasſcheune. Darin rauchten 
vier Züge und wollten abfahren. Der erſte fuhr bis au das 
Schwarze Meer, der zweite fuhr durch ganz Aſien bis an den 
Stillen Ozean, der dritte fuhr in den Kaukaſus und der vierte 
hatte weißlactierte Waggons wegen der Hitze (hier in Peters⸗ 
burg lag noch Schnee), denn er wollte ſich durch die Sand⸗ 
Wn i bis nach Taſchkent durchſchlagen. Ein ſchönes Stück 

In diejien vierten Zug ſetzte ich mich⸗ 
Eine Woche lang drückr man ſich die Naſe platt an immer 

demſelben Waggonfenſter. Der Zug iſt fortwährend im Stehen 
begriffen, während Draußen das Land ſich wie eine rieſige 
Drehbühne an einem vorüberdreht⸗ binten die goldenen 
Kirchenkuppeln ganz langfam, die Birken und Felderſtreifen 
ſchon ein wenig ſchneller, und ganz vorn die Hüſche, Schlag⸗ 
bäume und winkenden Bauern in einer ſo raſenden Haſt, daß 
man ſich wundert, wie ſie die Balance halten können. 

Die Weltanſchauüng geſchieht durchs Wa 5 
wirp einſeitig. Die Natur iſt plötzlich au· Siafſage behnudiert, 
Geſchn ar Bahnbs üchung, ichaut vens 31 Sie fleht mit dem 

5 „ 
und wartet auf den nöchſien, v n Zuge noch lange nach 
Natürlich paſſiert allerhand auf ſo einer Reiſe, d E 
ja zum Fahrplan. Der weißbärtige General Liun, Veiibiet 
macht das kriechende Telephonieren der Petersburger Beamten 
berrlich nach. Bei jedem Aufenthalt über zwanzig Minnten 
bedauert er jammernd, nicht mehr jung zu ſein, weil er ſich 
jonſt in der Stadt hier hätte vergmigen können. Auf der 
kilometerlangen Wolgabrücke in Sysran kriegt er einen Tob⸗ 
juchtsanfall, weil ſie nur eingleiſig iſt, und droht den Brücken⸗ 
wächtern mit der Fauſt. Wie die erſten Silberpappeln des 
ch, Deiremiet iichin 1 Maat erg nimmt Mil geine Militärmütze 

2 u ſich und ſagt ergriffen „Mily Tu⸗ 3*, 
heißt: „Liebes Turkeſtan!“ Wreifen. „ rtetann. das 
. In der dritten Nacht wacht man auf und ſieht, wie der Zu 
ſtummkeuchend an ſchwarzen Mondkratern Vorbeillettert Aio 
vierten Tage geht das Eis im Speifewagen aus, der Sandſtaub 
kratzt zwiſchen Lid und Augapfel, und auf dem Telegraphen⸗ 
draht ſitzt plötzlich ein fremder, ganz roſagrüner Vogel, wie ein 
Papagei⸗ ſaft, möchte ich ſagen, über ſich ſelbſt erſtaunt, ſo pPhanraftiich ſieht er aus — der erſte Vorbote des neuen Hon⸗ 
linenté. Denn wir jahren in nicht durch ein Land; wir raſen 
Saltpiüß ber ruifer⸗ Aun ameh Haipeachein deſſen letzte 
Salzv „3 Axaliee, nun auch vald, u⸗. p Jahr⸗ 
kauſenden. verdunſtet ſein wird. ars ein paer Fabr, 

      
Was nicht vorgeſehen iſt, ſind die wirtlichen Erlebniſſe. die man 
ebenſo gut zu Hauſe in ſeinem Zimmer haben könnte. Von 
einem ſolchen wil ich hier erzählen, obwohl man vielleicht 
finden wird, daß nicht viel dran iſt. 
Wenn man wochenlang im Dieß fährt, ſpielt man nämlich 
in einer das Manden Lotterie. Ziehung iſt auf jeder Station: 
wo wird das Waggonfenſter halt machen? Vor einem ſchmutzig⸗ 
roten Güterwaggon, — das iſt dann eine Niete. Man lieſt zuin 
ſoundſovielten Male mit Ekel doß er die Kunze⸗-Rnort⸗Bremſe 
hat und ein Ding, welches „Tara“ heißt. Oder vor einem jener 
wunderbaren alten Waggons, die ſich, mit Rauchfang und 
Geranien im Fenſter, auf der Erde zur Ruhe geſetzt haben nach 
all dem Geſtoß und Gezerr hin und her über alle Schienen. — 
das iſt dann ein Gewinn. Gott gebe, daß ich auch einmal ſo 
von den heißgelaufenen Achſen gehoben werde. Kein Haus auf 
ſeinem Fundament ſteht ſo feſt, ſo ruhevoll, — ſteht ſo wie dieſe 
alten kleinen Waggons mit Geranien im Fenſter. 

„Diesmal alſo ging der Zug immer langſamer und man 
ſpürte wie ſtets die Bibration der eigenen Körpermoleküle, die 
nach dem Schauteln nicht ſo ſchnel zur Ruhe kommen wollen. 
Ein Stativnsgebände war gar nicht vorhanden, jedenfalls ſah 
man ietzt im Sonnenuntergang nichts als die ungeheure 
Steppe, langhinrollend bis an die Rongolei, — frei und un⸗ 
endlich leer. Unb imm ſchob ſich, wie der Jug anhielt, lang⸗ 

Aber das wie geſagt, im Fi ben Erneb muß ſo ſein. 

   
   
   

  

     

ſam noch ein kleines n vor das Glas und blieb mit 
cinem Ruck ge in der Mitte des Fenſters ſtehen. Und ich 
kanntes nich eigen, daß das kleine Hät (in der 
Rieſenſteppe) en trug: linka „Für Herren“ und 
rechis „Für Baaen“ — mit einer dicken Scheidemauer bda⸗ 
zwiſchen. So ſand ea, rofisbenlänzt, in der Einſamkeit. 

Das war tigend. Es war, als ob aus ber menſchen⸗ 

  

leereu Kirgiſenſiehpe plötzlich ein Schwarm von Herren im 
Zylinberhut kubtein, Schiumn von Damen mit Sonrenichum 
auftauchen und eiligſt heranſtreben würden, weil ſies laum 
mehr ſchaffen konnten. Man haite die Fata Morgana einer 
Wenſchheit, die raftlos Uber Perg und Tal zu einander ſirebte, 
die aus der Ungebundenheit kunſtvoll durch Aufſchriſten heran⸗ 
gelockt wurde, um dann im letzten Augenblick doch noch durch 
eine Scheidentauer getrennt zu werden. 

In der Steppe gab's keine Scheidemauer, — ſelbſt der Ge⸗ 
Lanfe varan war zum LachenlDie Steppe war Michl jür 

Herren und much nicht für Dazen. die Steppe war für clle. 

Dur Heureerde⸗ uun Kener dicen Diamer nnd ſehten beiben mer dicken Mauer ĩei- i Kuſſchrrſten e ſeinen beiden 

Weit binten wanderte Iangſam ei irgijt i die Sonme Einein. eine irnilentarawane in 

Und langfam begann das Waggonfenſter beme 
bis enblich nur noch Himmel und Mrne Abrigliieben. egen, 

  

6 Jᷣuhre „Blaue Biuſen“. 
Das Moskauer Arbeiterlabarett „Die Blauen Bluſen“ durch 

100 Gaſtſpiele auch in Deutſchland bekannt, feiert in dieſem Ottober 

ſein fünſjähriges Beſtehen. Dieſe Kleintunſtbühne entſtand. 1923 

beim Maskauer Staatl. Journaliſteninſtitut und betätigte ſich zu⸗ 

nächſt in den Klubs und Teeſtuben des Moskauer Gewe fts⸗ 

verbandes als „Theater der lebenden Zeitung“. Das Enſemble der 

„Vlauen Bluſen“ ſetzt ſich aus fünf Wandertruppen zufammen, 

denen je elf bis zwölf Schauſpieler nebſt cinem Klavierbeyleiter an⸗ 
gehören. Das bisherige Repertoire der „Blauen Blatſen“ iſt in 

80 Sammelbänden veröfſentlicht worden. Die Veranſtal— n in 

Moskav, deren Zahl wäbrend dieſes Jahrfünfts 13200 üderſchritten 
hat, wurdem von rund 67e Millionen Zuſchauern befucht. Für die 
nächſte Zeit ſind Gaſtreiſen nach Oeſterreich, Skandinavien und 

Japan geplant. Dieies Moskauer Arbeiterkabarett hat nicht nur 

in der Sowjetunion Schule gemocht, wo gegenwärtig 7000 ähnliche 

Kleinbühnen deſtehen, ſondern auch bei den Arbeiterverbänden des 

Auslandes etwa 80 Bretils vom Typ der „Blauen Bluſen“ ins 

Leben gerufen, u. a. in Deutſchland, England, Frankreich, der 
Tſchechoflowakei und den Vereinigten Staaten. 

Gorki und SUumas Mann — Nobetpreisharbibiten. 
Für die bevorſtehende Wahl der Nobelpreisträger werden 

in der ſchwediſchen Preſſe genannt: der Schwede DOr. Robin 
Fahraeus, berühmt durch ſeine Arbeiten über die Phyſiologie 

des Blutes, der amerikaniſche Gehirnchirurg Dr. Guſhing, der 
rumiäniſche Syphilisforſcher Dr. Lewaditi und der. eſtniſche 
Lepraforſcher Paldrock. Den Preis für Phyſik ſoll els erſter 
Expte der Inder Raman erhalten, für den Chemiepreis werden 
Windaus⸗Göttingen, der Amerikaner Dr. Heß und der Schwede 
v. Euler genannt. Das Hauptintereſſe lonzentriert ſich auf den 
Literaturpreis. Die meiſten Chancen haben Henry Bergjon. 
Maxim Corli, Sinclair Lewis, Theodore Dreiſer und vor 
allem auch Thomas Mann. ů—— 

Der Geſundheitsuſtand Sudermauns. Geſtern abend 
erklärten die Hermann Sidermann behandelnden Aerzte, im 
Laufe der letztem 24 Stunden ſei weder eine merkliche Beſſer⸗ 

ung, noch eine Vetichlimmerung in ſeinem Befinden feſtäu⸗ 
ſtellen geweſen. 

Galswarthy⸗Ure 3 
Pvom Stettiner Stadttheater hat bas dreialtige Schauſpiel „Ein 
Lebenstünftler- von John Galsworthy zur alleinigen reichs⸗ 
deutſchen Uraufführung für die Stetiiner Bühnen erworben. 
Man darf der deutſchen Aufführung des Stückes, das bei ſeiner   Welturaufführung am Ambaſſador⸗Theater in London einen 
ſtarken Erfoln hatte. mit Intereſſe entgegenſehen. 

aufführung in Stettin. Intendaut Ockert 
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Das Volksbegehren ſetzt ein! 
Der Entwurf „Volkswille“ liegt zur Einzeichnung aus. — Wie das Verfahren zur Durchführung Kommt. 

Die Bevölkerunn wird nunmebr zur Entſcheibung über 
die Aenberuna der Berfaſſung aufgeruſen, Zunächſt ſteht 
der Entwurf „Volkswille“, der die Berkleinerunga von Seuat 
unb Bolkstag und die volle Verautwortlichkeit der Reaie⸗ 
Lung berbeifütren will, zur Abitimmung. Die Liſten zur 
Eintiragung füir dieſes Volksbegehren lieaen vom Montag, 
den 22, bis Sonntas, den 28. Oktober, ans. 

Das Eintragungsverfahren bei einem Volksbegebren be⸗ 
zweckt die Feſtſtellung, ob hinter dem Antrage eine hin⸗ 
reichende Anzahl von Stimmberechtigten ſteht, um den Ge⸗ 
ſetzentwurf dem Volkstage zur e Zurch delt 8 vorzulegen 
und im Falle der Nichtannahme durch den Volkstag den 
Bollseniſcheid ſtattfinden zu laſſen. Das Geſetz über den 
Bolksentſcheid verlangt, daß ein Zehntel der Stimmberech⸗ 
tigten, daß ſind nicht ganz 21000, Jür das Begehren dadurch 
eintreten, daß ſie ihren Namen in die Eintragungsliſten ein⸗ 
zeichnen, ů 

Wuo tvrügt man ſich ein ? 
Die Eintragungsliſten liegen aus für die Bewohner: 
1. des 1. Polizeireviers mit Ausnahme der Teile außer⸗ 

halb des Neugarter Tores im Altſtädtiſchen Rathauſe, Eli⸗ 
jabethkirchengaſſe Nr. 8, 1 Treppe, 

2. von Schidlitz, Stolzenberg, Zigankenberg, Duwelkau 
und Miiggenwinkel in der Rebenſtelle des 1. Poltzeireviers, 
Schidlitz, Kirchenweg 3; 

8. bes 2. Pplizetreviexs im Büro dieſes Reviers ehemali⸗ 
ger, Garniſonlazarette, Eingang Fiſchmarkt; 

4. des 8., Polizeireviers (Niederſtadt und Troyl bis zur 
Elſenbahnlinie) ohne Heubude, Krakau und Neufähr im 
kafe des 3. Polizeirebiers, Weidengaſſe, Retter⸗ 
aferne; ů 

5. von Heubude, Krakau und Weſtlich⸗Neu⸗ 
fähr in der Nebenſtelle des 8. Poltzeireviers, Heubude, 
Heibdſeeſtraße 37; 

6. des 4. Polizeireviers einſchließlich Altſchottland und 
Stadtgebiet im Büro des 4. Poltzeireviers, Fleiſcher⸗ 
gaſſeé, Wiebenkaferne, Flügel E; 

7. von Langfuhr, weſt lich der Eiſenbahn, im Saale 
des Vereinshauſes Friedensſteg Nr. 8: 

8. von Lanafuhr, öſtlich der Eiſenbahn in der See⸗ 
fahrtſchule, Heeresanger Nr. 9; 

b. von Oliva und Glettkan in der Nebenſtelle des 
6. Polizeireviers in Oliva, Rathaus; 

10. von Neufahrwaſſer, Lauental und Schell⸗ 
mühl im Büro des 7. Polizeireviers in Neufahrwaſſer, 
Hinderſinſtraße; 

11, von Vröſen und Saſpe in der Nebenſtelle des 
7. Polizeireviers, Bröſen, Kurſtraße 1: 

12. vopn Weichſelmünde und der Grundſtücke der 
Fabrit Pommerensdorf in Weichſelmünde, Fort Quaree; 

13. von St. Albrecht in der Polizeimeldeſtelle daſelbſt. 
Man kann ſich in dieſen Lokalen an allen Tagen der 

Eintragungsfriſt von o Uthr vormittaas bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags in die Liſte eintragen. 

Es iſt zu empfehlen, zur Eintragung eine Legitimation 
(Paß oder ähnk.]) mitzubringen. ů ů 
— Eſntragüngsberechtigt ſind grundſätzlich alle Danziger 
Staatsbürger, die das Wahlrecht zum Volkstage haben. Die 
Stimmberechtigung muß natürlich geprüft werden. Da dem 
Stetenreeigen als einem Vorverfahren des Volks⸗ 
entſcheides eine Nenaufſtellung der Stimmliſten nicht. vor⸗ 
ausgehet, wird auf die für die letzten Wahlen aufgeſtellten 
Wählerliſten zurückgegrifſen. Es wird zur Eintragung jeder 
zugelaſſen, der als wahlberechtigt in dieſe Wählerliſte ein⸗ 

Pilloleuſchüſſe auf den Nachbar. 
Anvauernder Streit zwiſchen den Familien die Urſache. 

Geſtern nachmittag gegen 46 Uhr wurde das Ueberfall⸗ 
kommando nach Neuendorf, unweit von Plehnendorf ge⸗ 
rufen, weil daſelbſt eine größere Schlägerei im Gange fei. 
Der 36 Jahre alte Arbeiter Paul Lemke und der 59jäh⸗ 
rige Arbeiter Friedrich Lypſch wohnen in Neuendorf Tür 
an Tür. Seit. längerer Zeit beſtehen zwiſchen den beiden 
Familien Streitigkeiten, die ſchon des öfteren zu Tätlich⸗ 
keiten äausarteten. Rach Ausſagen der übrigen Einwohner 
ſell bei dieſen Streitigkeiten der Schwiegerſohn des Lypſch, 
Max Rach, ſtets der Haupichuldige gewefen ſein. 

Im Verlauf des geſtrigen Tages nun hatte zwiſchen den 
beiden Frauen ein erregter Wortwechſel ſtattgefunden 
Lemke, der gegen 76 Uhr nachmittags von ſeiner Arbei 
nach Hauſe kam. erfuhr durch ſeine Frau von dem Streit 
Da in der Haustür von Lypſch der Schwiegerſohn Rach 

  

   

fland, nahm er, da ſie beide verfeindet ſind, an, daß Rach ihm 
ouflauerte. In ſeiner Wut griff er zu einem Stauer⸗ 
haken und ging auf Rach los. Dieſer flüchtete in die 
Wohnung ſeiner Schwiegereltern. Lypiſch, der Lemke 
eutgegenkrat, erhielt von dieſem mit dem Stauerhaken 
cinen Schlag gegen die linke Hüfte. Frau Lyyſch ſoll dann 
ihren Mann aufgefordert haben, eine Axt zu nehmen. 
Lemle begab ſich darauf in ſeine Wohnung und holte ſich 
eine Armeepiſtole. Erſt gab er in ſeiner Wohnung einen 
Schrockſchuß in die Luft ab. Dann begab er ſich in die 
Lypſche Wehnung und 

ſchen hier blindlings vier Schüſſe ab. 

Lypiich; der ſich mit ſeiner Familie in das hintere Zimmer 
geflüchtet hatte, wurde von dem Täter durch einen Schuß 
verwundet. Das Geſchoß drang L. burch den rechten Ober⸗ 
arm in die rechte Bruſtſeite ein, wo es in der Lunge ſtecken 
blieb. Darauf flüchtete Lemke wieder in ſeine Wohnung. 

Nach.-Eintreffen des Ueberfallkommandos wurden von den 
Beamten in der Küche von Lypſch drei Patronenhülſen vor⸗ 
gefunden unb in der Stubenwand zwei Einſchüſſe feſtgeſtellt. 
Der 3. Einſchuß konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Als 
die Beamten eintrafen, hatte Lemke ſich aus ſeiner Woh⸗ 
nung entfernt. Etwa 200 Meter von ſeiner. Wohnung rut⸗ 
ſernt, wurde er von den Beamten auf der Chauſſee feſtge⸗ 
nommen. Die Piſtole mit 9 Schuß wurde bei ihm vorge⸗ 
funden und beſchlagnahmt. Der Täter iſt nicht im Beſitz 
eines Waffenſcheins. Er will im Jahre 1925 bie Piſtole mit 
Munition für 6 Gulden auf dem Hauptbahnhof oon einem 
Unbekannten gekauft haben. ů 

Lemke gibt die at zu. Er will buunchg die dauernden 
Streitigkeiten zwiſchen ihm und Lypſch zu dieſer Gewalttat 
gexeiät worden ſein. Lupſch wurde mit dem Krankenwagen 
nach Anlegung eines Verbandes in das ſtädtiſche Kranken 
haus eingeliefert, wo der Arat eine ſchwere Verletzung de. 
Lunge feſtſtellte. Lemke war vollkoymmen nüchtern und 

  
  

* 
getragen iſt und deſſen Wahlrecht nicht inzwiſchen verloren⸗ 
ober ruht iſt (Verluſt der Danziger Staatsangehörigkeit.) 
oder ruht. ‚ 

Wer bisher nicht gewühit hat 
Eine nielk raufgeſſ der Eintragungsberechtigung auf die 

in die zuletzt aufgeſtellten Wählerliſten oder Wahlertartei 
eingetragenen Wablberechtigten würde aber zahlreiche 
Stimmberechtigte vom Eintragungsrecht ausſchlieten kön⸗ 
nen, nämlich diejenigen, die erſt nach der Aufſtellung ber 
letzten Wählerliſte oder Kartei ſtimmberechtigt geworden 
bere oder ihren Wohnort, in das Inland verlegt haben, 
eren Wahlrecht bei der Aufſtellung der letzten Wählerliſte 

ruhte, wenn der Grund des Ruhens inzwiſchen fortgefallen 
iſt, und enblich dietenigen, die in die letzte Wählerliſte ier⸗ 
tümlich nicht eingetragen waren. Dieſen Gruppen von Ein⸗ 
tragungsberechtigten, der letzten allerdings nur inſoweit, als 
die betr. Perſon bei der Auslegung der letzten Wählerliſte 
ohne ihr Verſchulben die Einlegung eines Einſpruchs ver⸗ 
läumt batte, gibt das Geſetz die Zulaſſung zur Eintragung 
durch den Eintragungsſchein. 

Für die Stadt Daudig wird die Erteilung von Eintra⸗ 
Las MiüHebe an die obengenannten Gruppen von Perſouen, 
as ſind die Stimmberechtigten, die in der zuletzt ausgeleg⸗ 

ten Wahlkartei nicht enthalten waren, kaum in, Frage kom⸗ 
men. Die Wahlkartei wird nämlich in der Stadt Danzig 
fortlaufenb geführt, d. h, es werden alle Zu⸗ und Abgänge 
alsbald nachgetragen, Von praktiſcher Bedeutung auch für 
die Staͤdt Danzig iſt dagegen die Erteilung von Eintra⸗ 
gungsſcheinen an Perſonen, die in die Wählerkartei voder 
Viſte eingetragen labe Auf die Exteilung eines ſolchen Ein⸗ 
tragungsſcheines haben Anſpruch Perſonen, die während der 
Wae Eintragungszeit außerhalb des Ortes ui aufhalten, 
n deſſen Stimmliſte oder Stimmkartei lie eingotragen ſind, 
ferner ſolche, die infolge eines körperlichen Leidens oder 
Gebrechens in der Bewegungsfähigkeit behindert ſind und 
durch den Eintragungsſchein die Möglichkeit erhalten, einen 
ftlr ſie günſtiger gelegenen Eintragungsraum annßpieſen 

Wie die Bekanntmachung der Eintragungsorte und -zeiten 
Ez, die Stadt Danzig ſchon mitteilt, können in Danzig An⸗ 
räge auf Erteilung von Eintraqungsſcheinen bei den Poli⸗ 
zeirevieren oder beim Wahlamt im Polizeivräſidtum geſtellt 
werden. Bei ſchriftlichen Anträgen iſt die genaue Angabe 
von Vor⸗ und Zunamen, Geburtstag und Wohnort, ſowie 
des Grundes für den Antrag geboten. 

Das Eintragungsrecht für das Volksbegehren gehört zu 
den politiſchen Rechten des Staatsbürgers. Es iſt darum 
höchſt perſönlich und kann nicht durch einen Stellvertreter 
ausgeübt werden. Wer alſo ſein Eintragungsrecht aus⸗ 
üben will, muß perſönlich erſcheinen und ſeinen Namen in 
die Eintragungsliſte zeichnen. 

Die Eintragungsliſten werden in Danzig ſo ausgelegt, 
daß die Grenzen des Eintragungsbezirks mit den Grenzen 
des Polizeireviers oder der Nebenſtelle eines Reviers zu⸗ 
ſammenfallen. Danet Bewohner Danzigs weiß, oder kann 
mindeſtens bei Hausbewohnern erfahren, zu welchem Poli⸗ 
Rautere) er gehörk. Die weitaus mieiſten werden auch ihr 

evier ſchon in Melde⸗ oder Verſicherungsangelegenheiten 
aufgeſucht haben. ů 

Für das vom Verbande der Bürgervereine unler dem Kenn⸗ 
worie „Bürhſerſchutz“ eingeleitete roaktionäre Volksbogehren iſt die 
Eintragungsfriſt vom 3. bis 10. November 1928 feſtgeſetzt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Stimmberechtiaten, die 
eine Gefundung unſerer volitiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe wollen, ſich uur für den Entwurf „Volkswille“ 
eintragen lallen. 

Woche vom 7. bis 13. Oktober, alſo eine ſtarke Zunahme 
gegenüber den beiden letzten Wochen, die auf einen Rück⸗ 
gang der Scharlacherkrankungen ſchließen lietzen. Nach⸗ 
dem 2 Wochen unr etwa 20 bis 30 Scharxlachfälle gemeldet 
wurden, iſt jetzt die Zahl der Scharlacherkrankungen wieder 
geſtiegen. — Eines gewaltſamen Todes ſtarben in 
der Zeit vom 7. bis 13. Oktober 7 Perſonen. davon ſchieden 
2 durch Freitod aus dem Lebeu.   So ſtellte man ſich ihn 1845 vor. 
  

  

    wurde mit dem Ueberſauwagen in bas Poliseigefüngnig Suiunſtabild auf einen —— Bamillenbuch ves 
eingelieſfert. ů 

Die Scharlacherkrankungen nehmen wieder zu: 41· Schar⸗ 

  

es 1843. ——3 

Das Bild iſt anläßlich der Tagüng des Verbandes deutſcher 
lacherkrankungen und 2 Todesfälle an Schartach brachte die l Flughäfen in Danzig befonders altuell. 

Die Konfrontierunmg. 
Von Ricardo. 

Wohoer der Mann ſtammt, wer er iſt, noch was er ſei — 
bei Gottt man hat es nicht feſtſtellen können. Man griſi 
ühn irgendwo auf, als er ſich durch ſein ſchenes und gebriück⸗ 
tes Weſen verdächtig machte. Er ſchlich dicht an den Häuſern 
entlang und blickte hartnäckig zu Boden. Durch den bet 
hanbfu dein Sonnenſchein hochgeſchlagenen Mantelkragen und 
en in die Augen geörückten dunklen orn mußte er 

jedem kriminaliſtiſch geſchulten, Sicherheitsorgan auffallen. 
Kein Wunder, wenn wirklich pflichtbewußte Organe ſich für 
dieſes Indivibuum intereſſierten! Wer konnte wiſſen, ob 
man bier nicht einen lukratiben Fang gemacht hatte? Wie⸗ 
viel ungeklärte Verbrechen, über die man ſo gerne die Akten 
ſchließen möchte, kamen vielleicht auf das Sündeuregiſter 
dieſes Maunes? ů 

Die eigenen Augaben über ſeine Perſöulichkeit mußte 
man ſtark in Zweifel ziehen. Seine Papiere? Du lieber 
Gott! Kriminaliſten wiſſu ein Lied zu ſingen von geſtohle⸗ 
nen, von gefälſchten Papieren. Sin in dieſer böſen Welt 
nicht ſchon ehrſame Bürger ermurdet worden, nur zu dem 
Zweck, um ſich mühelos in den Beſitz neuer Ausweispapiere 
ſetzen zu können? Und häuften ſich nicht in letzter Zeit die 
ſchweren Einbruchsdiebſtähle in der Umgegend in erſchrecke 
dem Maße? Und war es nicht jedem kriminaliſtiſch geſcht 
ten Sicherheitsorgan bei S c . 50 jedes Tatortes fo⸗ 
fort klar, daß irgeudjemand der Täter ſein mußte? 
Natürlich, ein Menſch mußte der Täter ſein, da beſteht kein 
Zweifel. Landjäger Meyer III, ein heller und fähiger Kopf, 
dem ein Hang zur Kriminalpſychologie ſozuſagen angeboren 
iſt, bemerkt noch am Tage vor der Verhaftung Lder Ver⸗ 
dächtigen mit der ihm eigenen feinen Jronie: „Oder meint 
ihr, der Heilige Geiſt habe ſich unſeren Dienſtbezirt ausge⸗ 
ſuͤcht, um cinßzubrechen?“ 

Na alſo, warum ſollteb eiſpielsweiſe der Verhaftete nicht 
der Täter ſein? Mochte er noch ſo elfrig und herzinnig be⸗ 
tenern, er ſei ein vollſtäudig unſchuldiger Meuſch und 
Schneidergeſelle aus Neubabelsberg bei Berlin, mochte er 
noch ſo wirkſam als Grund für ſeine Niedergeſchlagenheit 
Liebesdifferenzen mit ſeiner Braut angoben — 18 ungauf⸗ 
geklärte ſchwere Einbruchsdiebſtähle ſprechen eine andere 
Sprache! 

Da darf man nicht vorſchnell eutſcheiden und den Mann 
laufen laſſen, Und zugegeben, er ſei aus Berlin wirklich 
gekommen, um mit ſeiner Braut Verlobung im Kreiſe der 
Lieben zu ſeiern, Schön, warum nicht? Bewiß, es iſt pein⸗ 
lich, eigens aus Berlin zu kommen und Verlobung zu ſelern 
und nun erleben zu müſſen, daß die Braut einen anderen 
lieb hat und ſich mit Heiratsgedanken krägt. Schön, alles 
ugegeben, aber — kennt man in der Kriminalpraxis nicht 

Fälle, wa Menſthen gerade nach ſolchen ſeeliſchen Erſchüt⸗ 
terungen, die gräßlichſten, Tateu verübten? Landjäger 
Meyer III lächelt triumphiernd und ſtrich ſich den blonden 
Schnurrbart, als er dieſe Vermutung andeutete. Er iſt elu 
anerkaunt heellr und fähiger Konf, was ihm ſchon ſo manchen 
Neid der Kollegen eingebracht bat. 

Wenn nun dieſer Mann aus Rache an der ſchnöden Welt 
die viclen Einbrüche getätigt hat? meinte Meyer III leichthin. 

Und ſo einen ſchwer Verdächligen will man laufen laſſen? 
Nein, nein! Auf keinen Fall! Ihn ohne zwingende Indi⸗ 

zien ſeſthalten, geht natürlich auch nicht. Mindeſtens in Berlin 
anfragen, ob die Augaben des Verhafteten einen Schein von 
Wahrhaftigteit haben, ja, das lönne man wenigſtens, ob⸗ 
wohl ... Aber halt! Die Witwe Schlunz vom Abbau 
hahaha, natürlich die Witwe Schlunzl.. Landjäger Meyer III 
war es natürlich, der auf die Witwe Schlunz Kam (er hat ein 
Köpſfchen!). Das auch niemand vorher auf die Witwe Schlunz 
kam! Bei der Witwe Schlunz wurde nämlich erſt geſtern nachi 
eingebrochen. Gegen Morgen. Geſtohlen wurde nichts, gar 
nichts, denn Frau Schlunz war durch ein Geräuſch in der 
Nacht aufgewacht. Reſolut wie ſie nun mal iſt, aing ſie dem 
Geräuſch nach und überraſchte den Einbrecher. Der ergriff das 
Weite, aber Frau Schlunz hatte ihn deutlich erkannt. Mit der 
Beſchreibung der Perſon war es ſo eine Sache, aber Wieder⸗ 
erkennen würde Frau Schlunz den Mann, das hatte ſie aus⸗ 
drücklich betont, wortreich betout. 

Was lag alſo näher, als die Witwe Schlunz zu holen und 
ſie mit dem Verhafteten zu konfrontieren? 

»ne Idee von Landjäger Meyer III natürlicht Aber ge⸗ 
wiſſenhaft müſſe man die Sache machen. Alle Beamten in 
Zivil und darunter der Verhaſtete. Rausſuchen ſoll ſie den 
Täter, jawoll, ſo muß es gemacht werden. Nur gut, daß die 

Witwe Schlunz neu in der Gegend iſt. 

Die Witwe Schlunz kam. In Reih und Glied ſtanden 13 
Menſchen. Zwölf Beamte in Zivil und der Verpächtigte. 

„Dat äs er!“ ſchrie Frau Schlunz ſchon an der Türe und 

   

  

deutete auf einen der Anweſenden. 
„Erlauben Sie ...“ rief jemand empört⸗ 

„Rochig! du Einbrecher, du Mörder, du Limmel, ich ätänn 
dir wieder anne väſoffene Naſ' und dem dammlichen Kopp.“ 

„Erlauben Sie mal ...“ 

„Ae iſſis, meine Herrens, ich äkänn ihm jenau“ keifte die 

Witwe Schlunz empört und packte — dem Lanpjäger Meyer III 

an die Bruſt und ſchüttelte ihn derb. 
„Ob es nicht dieſer angebliche Schneidergeſelle ...“ 
„Nei, nei, nei“, ſchrie Frau Schlunz, „diſſer und keiner 

anders.“ 
Die Konjrontierung ſand ein vorſchnelles Ende. Zum Glück 

war Landjäger Meyer III die vorige ganze Nacht im Wirts⸗ 

haus geweſen, ſonſt hätte die Sache eine peinliche Wendung 

nehmen können. Der Schneidergeſelle wurde ſofort entlaſſen. 

* 

Unſer Wetterbericht. öů 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

‚ Sonnabend, den 10. Oktober 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Ein neuer Alsläußer der 
Zalandzhllone wandert in breiter Front über Norddeutſchland oſt⸗ 

wärts. Von den Faröern zieht ſich über Südflandinavien und der 

Odermündung bis nach Schheſien eine Zone ſtärlerer Aufgleitregen 
und auffriſchender Winde, die in der Nähe des Kernes der Zyklone 

ſtürmiſchen Charokter aunehmen. Das Haupttief hat ſich ſüdoſt⸗ 

wärts gewandt und wird in den folgenden Tagewm Skandinavien 

Rüberqueren. Infolge ſtarker Temperakurgegenſätze wird dabei die 

Witterung unbeſtändig und in ſteigendem Maße unruhig bleiben. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, Regen⸗ 

ichauler, friſche bis ſteije weſtliche Winde, mild. 
Ausſichten für Sonntag: Unbeſtändig und unruhßig: 

Maximum des geſtrigen Tages 11,9. X Minimum der letzten 

Nacht 5.8. 

Tiegenhol. Opfer des Alkohols. In einem Tic⸗ 
genhöfer Lokal entſtanden am Dienstagabend unter zwei 
Väſten Streitigkeiten, die in Tätlichkeiten ausaxteten, wobei 
der Fleiſcher E. Kopfverletzungen bavontrug. Er verlangte 
nach einem Arzt, erlitt aber inzwiſchen einnen Wut 
anfall, ſo daß er fortgeſchafft werden mußke. Erſt auf 
der Straße gelang es mit Hilfe von mehreren Polizei⸗ 
beamten den Erregten zu feſſeln und ihn zu ſeiner eigenen 

Sicherheit in Schussbaſt zu nehmen. 

 



AAuus uller Welt. 
Wieder ein Hauseiuſturz. 

Sthweres Baunnglück bei Varis. / 25 Arbeiter verſchüttet. 

Im Vorort Mincenues bel Paris ſtilrate geſtern nach⸗ 

Millag ein im Neuban beſindliches Haus das bereits bis 
zum ,. Etockwerk ferkiggeſteil war, vlölich ein. Von den 
etwa 23 Arbeitern — die genauc Zahl ſieht noch nicht lelt 
— die zur Zeit des Unglücks auf bem Bau beſchäfliat waren, 

konnte ſich keiner reiten. Die Straße und das umlieaende 

Gelünde wurden von den Steinkrümmern überſchüttet, Von 

dem eingeſttürzten Haus iſi nur noch das erſte Stochéwerk 

ſteheugeblieben. Man beffirchtet, daß auch ber⸗ Elgentümer. 

der im Erdgeſchoß bereits eine für ihn heraellellte Wohnung 
beßogen hatte, verunglückt in. Der Feuerwehr aelana cs. 

nach einer Stunde ſechs Arbeiter zu beraen, von deuen 

zwei lot waren Die vier anderen wurben ſchwer verletzt 

in ein Krantenhaus übergeführt. Nionlere und Volizei 

beteiligen ſich an den Retiunabarbeiten 

Die Rettungsmannſchaft hat ſich mit elnem unter den 

Trüümmern liegenden Arbeiter verſtändigen können, der 

mittellte. daß neben ihm drei bewuſitloſe Kameraben 

llegen. Der Feuerwehr gelaug es, dem Arbeiter durch 

einen Schlauch etwas Rum zuzuftthren. Die Bergungs⸗ 
arbetiten, haben eine weitere Leiche zutage gefördert, was 
die Zahl der bisher geborgenen Todesopfer auf, drei er⸗ 
höht. die fämtlich, wie die Mehrzahl der hort beſchäftigten 

Arbelter, Ftaliener ſind. Man glaubt, daß gegenwärtig 

noch 15 vder 16 Arbeiter unter den Trümmern 

liegen. Zwei Schloſſer konnten ſich durch Herausſpringen 
aulb den Fenſtern retten, einem Arbeiter gelang es, mit 

leichten Verletzungen ſich zu flüchten. Der Baumeiſter, der 
im Erdgeſchoß bereits eine Wohnung für ſich hatte ſertia⸗ 
ſtellen laſſen, beſand ſich nicht, wie anfänalich aeglaubt, im 

Augenblick des Unalücks im Hanſe. ſondern ſeine frau, der 
es aber gelang, ſich zit retten. Der Banmeiſter ſelbſt be⸗ 
findet ſich jetzt auf der Unalücksſtätte, iſt aber noch un⸗ 
ſähig, überhaupt anzugeben, wieviele Arbeiter er be⸗ 
ſchäftige. Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts 

bekannt. 
Rille in ber Mauer. 

In Vincennes waren geſtern abend die Aufräumungs⸗ 

arbeiten an der Stelle des Einſturzunglücks ſoweit ge⸗ 

diehen, daß man einen Teil des Gewölbes freilegen konnte, 

unter dem ſich noch fünf Arbeiter befinden. Von den drei 
ums Leben gekommenen Arbeitern iſt bis ietzt erſt bie Per⸗ 
ſönlichkeit eines einzigen feſtgeſtellt. Ein Maurermeiſter.⸗ 
der gegen 2 Uihr nachmittags auf der Straße Augenzeuge 
des Einſturzes war, ſah, wie die Mauern des Hauſes 
wankten und nach der Gartenſeite hin zuſammienſtitrzten. 
Gleichzeitig antwickelte ſich eine dicke Staubwolke. Ex er⸗ 
klärt, es hätten ſich vor einem Monat Riſſe an dem Hauſe 
gezeigt, aber man habe die erforderlichen Ansbeſſerungen 

vorgenommen. — 

Eine fünfköpfige Familie durch Gas vergiftet. 
Auf tragiſche Weiſe kam in der vergangenen Nacht in 

Stuttgart im Hauſe Schützenſtraße 33 eine fünfköpfige Fa⸗ 
milie ums Leben. Dort war kürzlich cine Familie neu cin⸗ 
gezogen, auf deren Bitte der Küchengasherd an die dortige 
Leitung angeſchloſſen wurde, Dieſe Inſtallation erfolgte, 
anſtait mit einem vorſchriftsmäßigen Verbindungsſtück, mit 
einem gewöhnlichen Stutzen, über den der Gaslchlauch ge⸗ 
zogen wurde. Das Gummiende des Schlauchs wurde 
daßei eingeriſſen, ſo daß durch den ſtarken Gasdruck ſchließ⸗ 
lich der ganze Schlauch weggedrückt wurde, wodurch das Gas 
ungehindert ausſtrömen kounte. Durch das Gas wurden 
die im darüberliegenden Stockwerk ſchlafenden fünf Per⸗ 
jonen getötet. Die lange Zeit unter ärztlicher Leitung vor⸗ 
genommenen Wiederbelebungsverſuche blieben bei allen 
ohne Erfolg. 

Feuer in einer ruffiſchen Zuckerfabrik. 
3 Menſchen und 20 Pferde verbrannt. 

In einer Zuckerfabrik bei Belaorod im Gouvernement 
Woroneſch brach Feuer in einem Raum aus, in dem ſich 
100 zur Einbringung der Zuckerrübenernte eingetroffene 
Bauern mit ihren Pferden befanden. Drei Bauern ſind 
nerbrannt, neun trugen ſchwere Verletzungen davon. 
2 Pferde ſind umgekommen. 

Nöchtliche Wilderer⸗Antpfahrten. In der Gegend des 
Laacher Sees und ſeiner Nachbarorte tauchte ſeit einiger 
Zeit in der Dunkelbeit ein Autv auf, aus dem dann wührend 
ſeiner Fabrten oftmals Schüſſe abgegeben wurden. Jetzt 
iſt dem Spuk ein Ende bereitet. Die Jagdpächter haben in 
einer der letzten Nächte das Auto im Walde angehalten und 

Unterſucht, Im Innern bes Wagens wurde ein balbes 
Dutzend Haſen und einige Gewebre gefunden. Die nicht 
alltäglichen Wilbdieve, Einwohner aus Nieber⸗ und Ober⸗ 

mendig, wurden zur Anzeige gebracht. 
——.— 

Kelne Nachricht vom Ozeanflieger Mat Donald. 
Ein neues Oyferꝰ 

Trotßs alnſtiner Witterung iſt der Flieger Mar Dynalbd, 

der im Leichtflußzeug von Neufundland nach England geſtar⸗ 

tet war, an der Weſtküſte von Irlanb, die er geſtern gegen 

Mittag erreicht haben müßte, nicht eingetrolfen. Bisber liegt 

auch keine Nachricht von ihm vor. 

Letzter Geußz. 

Eln Henzinbehälter des Fluazeuges Latham gejunden. 

Das in Vallerſund unwelt Drontheim eingetrofſene 

Ziſcherboot Leif ſand bei 64 Grad 52 Minuten nördlicher 

Breite und 8S Grab 50 Minuten öſtlicher Länge einen auf dem 
Meere treibenden Benzinbehälter des Flugzeuges „Latham⸗ 

und fiſchte ihn anf. Der Behälter iſt unbeſchäbigt. Darauf 

waren zwei Zeilen mit Bleiſtift geſchrieben worden, da aber 

der Farbanſtrich abgeſallen iſt, ſind bleſe Zeilen kaum mehr 

zu leſen. Man glaubt die Zeichen entziffern zu können: 

„accle 20 X I“. Bielleicht ſind die Silben accie bie à, 

des Wortes aeeident (Unfall) und die Ziffern geben die Po⸗ 
ſition des Flugzenges an, das ſich bann bitlich der Bäreninſel 
befunden hätte. 

Wildtpeſt am Kurfürſtendamem. 
Ein romantiſcher Velzraub. 

Geſtern abend gegen 10, Ubr wurde in Berlin auf dem 
Kurfürſtendamm, Ecke Schlütter⸗Stratße, ein verwegener 
Banditenſtreich verübt. Vor dem Pelzhaus Bieber, deſſen 
Schaufenſter durch große Scheinwerfſer hell erleuchtet ſind, 
ſuhr ein elegantes Privatauto vor. Aus dem Waaen ſtiea 

ein gut augezogener Mann, der ein in Papier elngewickeltes 
Paet unter dem Arm trug. Dieſes Palet. in dem ſich. wie 

ſpäker ſeſtgeſtellt wurde, ein ſchwerer Stein befand. ſchleu⸗ 
derte er, trobdem der Hürgerſteig vor dem Pelzaeſchäft 

dicht belebt war, pröplich in die Schaufenſterſcheibe. Dann 
ſprang er in die Auslage und eräriff einen Rutrlapela von 
ſehr großem Wert. Auf das Klirren der Scheiben hin eilte 
der Inhaber des Geſchäftes, der zufällia noch im Laden 
anweſend war, hinzu. Als der Verbrecher ibn kommen ſah 
ſlürzte er ſich mit dem Pela in der Hand wieder -in das 
Nnto. fuhr ſofort davon und entkam. Der aanze Voraana 
hat ſich innerbalb weniger Sekunden abaeſptelt. 

——ꝛ —¼————————————————— 

Frele Turnerschaft Langfuhr 

7. STIFTUNGSFEST 
am Sonntag, dem 21. Oktober 1928 

Vormittaßs um 9 Uhr: Imn proflen Saale 
der Sporthalle- Große Allee Nr. 15 
(terätewettkampf: Frele Turnerschaften 

DANZIG — ELBIVG —- LANUEFUHR 

Nachmittags um 3 Uhr. Neuer Sport- 
platr am Stidtischen Krankenhaus 
Fufball-Serienspiel: 1. Mannschaft 
DANZid gegen 1. Mannschaft LANOPUHR 

Abends um 6 Uhr: Klein-Hammer-Parl 
FESTABEND, turneriscbe Vorißährungen 

unter Mitwirkung der Wettkampf-Riegen 
TOMBOLA - GROSSER BALI. 

Eintrittskarten, far alle Veranstaltungen gültig. 1.50 Gulden 

Nur für die Abendveranstaitung gultige Elntrittskarten 1.00 Gulden 

Mord oder Selbſimord? 
Geſtern nachmittag bemerkte ein Förſter im Karlshorſter 

Wa de bei Berlin einen Brand, den er jedoch löſchen konnte. 
Hiekbei fand er an der Brandſtätte die ſtark verkohlte Leiche 
eines etwa 380 bis 40 Jahre alten Mannes, der einen ſtarken 
Strick um den Hals batte. Einige Meter von dem Toten 
entfernt, befand ſich im Tannendickicht eine Lagerſtätte dabei 
u a. eine leere Spiritusflaſche, ein kürzerer Strick und eine 
Schachtel Streichhölzer. Da die Möglichkeit beſteht, daß der 
Unbekannte erdroffelt und zur Berſchleierung, bes Tai⸗ 
beſtandes verbrannt worden iſt, wurde die Mordkommiſſion 
herbeigerufen. 

  

    

  

  

Die ſtändig wachſende Ausbreitung des Runbfunks in 
allen Kulturlänbern hat ſchon länger den Wunſch reifen 
laſſen, mit Hilfe der auk ihre Fernwirkung erprobten Kurz, 
wellenſender einen Rundfunkaustauſch über Länder und 
Meere, einen Weltrundfunk, ins Leben zu rufen. Die 
Deutſche Reichspoſt hat dieſen Gedanken frühzeitig auſ⸗ 
geariffen und auf Grund erfolareicher techniſcher Verſuche 
por mehreren Monaten elnen Kuräwellenxundfunkſender 
größerer Leiſiung in Auftrag gegeben. Aller Vorausſicht 
nach kann mit ber Inbetrlebnahme dieſes Senders, der in 
der Nähe des Deutſchlandſenders bei Köniaswuſterhauſen 
errichtet wird, im Februar 1929 gerechnet werden, Damit 
wird der Mlan eines ſolchen Weltrundfunks Wirklichkeit. 
Der bdafür benutzte Kurzwellenſender wird in den Dienſt 
der internationalen Verſtändigung aeſtellt, er wird deutſches 
Kulturant über unſere Greuzen hinaus verbreiten und den 
im Auslande lebenden Deutſchen durch Rundfunkempfaua 
mit verhältnismäßia einkachen Geräten die Verbindung mit 
der Heimat bieten. 4 

Programm am Sonnabenb. 

10: Schutſunpftundeh, Die Hallade in Wort und, Ton Lehrer 
Mublack. Lore jex. Wiichack lſchon, Keiſe, minen (Hosln, 
Am Slügel; S‚5 Philſppiß —, 15.00., Mit oßtenen Augen und Oöreu 
Khn Oufuuſoll, ſinnilche Kellecindzücke von 1117 ehmer — 16. 
MRhnthmiſche Splekllunde für die Kleinen: Hläbe oll. — 15,40 

15: Nachmittagskonzert. Funifapelle Leituns; Köonzertmeiſter 91 : 
MWalter, Kelch, — 1f.15, Weltmgrktbexicht, Kaufmglin, R. Hrinz. K- 
180. Gr echiſche Senter. 4. Bie 0 ndlann ii5 Sokrates; Pro⸗ 
jeffor Harber. — 18.55. Proarammanfündieung 25 Glperankoß, t 
L 19: Wovon man, förſchtl 15.60, Engliſcher Sprachuntserrſch üir 
Aukänger: Dr. WMit3zmannu. — 20.05, Kiabieszbend Robert Cola⸗ 
Ailten Paris,, — Nei Der Sprüng in, die Ebe. Schwans in Ror: 

ten von, 25 Keimaun Und OStio Schwars, Resle Hito Ror⸗ 
mann. — Ca 25.20. Wenterbericht, Tageaneulaketten. Svortſunk.— 
22.30—-0.30: Tanzmuſſl. Kavelle Salebers. 

—— 

Die „Eucopa“ nur leicht beſchüdigt. 
Hüneſelds Notlandung. 

Zu der Notlandung der „Europa“ erfährt man jetzt, daß 
die Flieger v. Hüneſeld und Lindner auf ihrem Flug von 
Schanghal einen großen Umweg machten, um die Möslich⸗ 
keit eines Zuſammenſtoßes mit einem der in Sturmwolken 

gehlillten Berge zu vermeiden. Sie erreichten ſchließlich 
Tokio, vermochten jedoch nicht mehr auf dem Flugplatz zu 

landen, da der Benzinvorrat zu Ende ging. Sie fahen ſich 

deshalb gezwungen, an der Peripherie ber Stadt notkzulan⸗ 
den. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt das Flugzeug nur leicht 

beſchädigt. 

Zwei weitere Opfer. 
Die Exploſion auf der „Aunasbolm“. 

Im Staatskrankenhaus Kuxhaven, bei Hamburg ſind von 

den dor nach der Exploſionskataſtropvhe an Bord des 
Motorſchiffes „Kungsholm“ eingelieſerten Verletzten in der 

Nacht zum Donnerstaga der Werftangeſtellte von Blohm 

Kodeniß Solloch und der Holländer Wierdsma von der 
Kopenhagener Motorfabrik Burmeſter & Woin, ihren Ver⸗ 

Die Zahl der Opfer erhößt ſich damit 

      

letzungen erlegen. 
auf fünf. 

Zuwelierräuber Arnolb feſtgenommen? 

Rach einer Blättermeldung vermutet die Berliner 
Polizei, daß ſich hinter dem in Breslau verhafteten Heinz 
IUllmann der ſeit langem geſuchte Juwelenräuber Arnold 
verbirat. Wie gemeldet, ſand man bei dem angeblichen 
Ullmann eine Menge modernen Einbrecherwerkzeuges. 

Außerdem entdeckte man in ſeinem Zimmer pahlreiche 
Papierſchnitzel. die zuſammengeſetzt Pfandſcheine üher ver⸗ 
ſetzte Juwelen ergaben Hauytfächlich auf Grund dieſer 
Pfandſcheine vermuͤtet die Berliner Kriminalvolizei, daß es⸗ 
ſich um Arnold bandelt, 

Der Geliebten die Kehle durchgeſchnitten. 
Mord und Selbſtmord. 

In der Nacht zum Donnerstag geriet der Fleiſchermeiſter 

Willi Starkloft in Leipzia mit ſeiner Geliebten E. Döbel. 

der Inhaberin einer Imbißſtube in itzrer Wohnung in 

Streit. in deſten Verlauf er in einem Wutanfall und unter 

dem Einfluß ſtarken Alkoholgenuſſes ſeiner Geltebten die 

belbe⸗ Gte. ünitt Und ſich baun ſelbſt tödliche Verletzungen 
eibrachte. 

Chamberlin in Kottbus. Chamberlin hat geſtern die 
Stelle ſeiner Landung nach dem Transozeanflug im Juni 
v. J. belucht. — 

  

    

FKameſhaarſchuhe 
Damen-Loder-Sohnallen- J0 
stiefel m. warmem el 2² 

Damen-Tuchhausschuks Damen-Gosi-Hausschuhe 
mit Kordelschle, 75 mit Chromlederschle, in 5 Kraget 
in vielen Farben 6 rielen hübschen KeeM 

1t vu. mit Banddurchzug, G 
SionhansehHüns 4215 Damen.Leger-Nieder 90 

Schhnhe treter schwCarz und blau, 
mit Lederschle 6 sehr nette Ansführung, 0 

Duamen- ruchhausschuhe E Pamen.-Leder-Nisder- 
in vielen hübschen Far- 
ben, mit Lederschle G 

Damen-Tunbhausschuhe ů 
m. warm. Futt., in vielen 9* 

gante Ausfährung 
Damen-Kamelhaarstoff- 

höbschen Farben, mit 
Lederschle . 6 

  

Hr. IDollepergasse 2-3 
Camtfunſftr. Munapistr. 7I7 oppol. eestr. 37 

treter in vielen modernen 90 
Farben, besanders 5 Damen ochmarz EIlx- 

sohle, deutsch. Fabrikat, 
Laschenschuhe m. Leder- 25 besonders preirwert. G 

G 68.50, 35 

      

Damen-Kameihaarstoff- ů 
nohuhs mit fester 50 

Lederhinterksppe, 7 
Ledarschle 6 

Damen ceht Kamelhaar- 
kraronzehuhe mit fest. 30 
Lederhinterks Led. 
Bohle, Muarke Ueler, G. 

E vehmallenatiofel mit Filz- ffν 
und Ledersohle, 9 

   
Cunmggassc 9-10 

Das grõfite Schuhwarenhaus des Freistaates mit der gröhßten Auswahl 

ter, Ledersohle/ u. Ab. 
zutz, besond. billig. G 

Damen sohwarz n. braun 
Flirrehnallenatlefel mi 
Lederbes. ringsherum 815⁵ 
Ledersohle m. Abs., G 

   
       

    

   
Lederschle und fester Hinterkappe, 

Gr. 27/60 G 4.60, Gr. 24/25 G 4.25, Gr. 20/288. 6 

Kinder-Kamelhaarstoft-Kragenschuhe mit Ledersohle 90 

und fester Hinterkappe, dentsches Fabrikat, Gr. 2980 

G 6,25, Gr. 27/60 G 5.25, Gr. 25/25 G 4.75, Gr. 24 G 

Kinder-Kamelhaarstoft-Schnallenstiefel mit Lederspitze, d* 
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DieVernehnmuung ſchreitet langſan fott. 
Ein Tag der Zwiſchenfälle im Hußmann⸗Prozeß. — Es bleibt ein Rätſel. 

Die Senſation des geitrigen Verhaudlungstages im 
Husmann⸗Prozeß war die Vernehmuna der beiden Glad⸗ 
becker Kriminalbeamten. Kriminalkommiſſars Klingel⸗ 
müller und des Kriminalaſſiſtenten Aſchenbach, die beide im 
wefentlichen bie Berdachtsmomente« aegaen den Anaeklaaten 
berheigeſchafft haben. 

Dieie beiden Beamten, von denen Aſchenbach ber Unter⸗ 
gebene bes Kriminalkommiſſars Klingelmöller iſt, wider⸗ 
üprachen ſich in ihren Ausſagen, und zwar wurden KAlingel⸗ 
möllers Ausſagen durch Aſchenbach glatt wiberleat. Daburch 
ſttes die Erregung uuter der Zuhörerſchaft in derartigem 
Maße, daß ſich die Zuhörer nicht mehr aurückhalten konnten 
und Zwiſchenrufe machten, die vom Vorſitenden allerdinas 
ſcharf gerügt wurben. Bisber hatte man ja immer nur 
von Angeklaaten gehbrt, daß ſie die Protokolle der Vor⸗ 
unterjuchung für falſch erklären, um ihre Unſchuld nachzu⸗ 
weifen. Daß aber ein Kriminalkommiffar wie dieſer Zeuge 

Klingelmöller ſeine eigenen Protokolle aus der Vorunter⸗ 
ſuchung verlengnet und als falſch beßeichnet, um in der 
Hanviverhanbluna burch neue Ausſaaen den Angeklagten 
ſtärker zu belaſten. ilt bisber ziemlich einzig daſtehend. 

Lriminalkommiſlar Klingelmöller 

wurde als erſter 4N 1 aufgerufen, und ſeine Vernehmung 
dauerte zweieinhalb Stunden. Der Kommlſſar gab zu, daß 
er ü an einen Selbſtmord Daubes auf Grund ſeiner 
kriminaliſtiſchen Erſahrungen gealaubt habe. Der Anac⸗ 
klagte habe ihn in dieſem Elndruck noch beſtärkt, denn er 
habe behauptet. Daube habe vor zwei Jahren ſelbſt einmal 
Selbſtmordgebanken geäußert. ü 

Angek.: Das ſtimmt nicht. Ich habe im Gegenteil geſagt: 
Wenn einer keinen Grund hat, Selbſtmord zu begeben, war 
das Helmut Daube. 

Der Zeuge beſtreitet bieſe Aeußerung mit aller Energie. 
Es kommt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dieſem und dem 
Verteibiger, weil der Zeuge behauptet, usmann habe ſich 
widerivrochen. 

Verteidiger lerreat): Das ſind aar keine widerſprechenden 
Aeußerungen. 

Der Angeklagte ſtellt daraufhin noch elnmal mit aroßer 
Ruhe und Sachlichkeit das feſt,. was er dem Kommiſſar 
geſagt habe. Zunächſt habe er ihm, als der Kommiſſar er⸗ 

klärte, Daube hätte Selbſtmord begangew, erwidert, das 
halte ich für unmöglich. Dann habe der Kommiſſar geſgat: 
aber der Schnitt am Hals ſei ein typiſcher Selbſtmörder⸗ 
ſchnitt. Daraufhin babe er (der Angeklagte) erwidert. daß 
Helmut Daube aar keine Veranulaſſung gehabt bätte, Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Darauf habe ihm der Kommiſſar vor⸗ 
gehalten, daß er ſchon vor zwei Jabren Selbitmordgedanken 
geäußert habe, 

Der Kommiſſar ſchildert dann weiter, wie er den Angeklag⸗ 
ten usmann beobachtet habe, zunächſt an ſeiner Kleidung (er 

atte belanntlich einen 85 anderen Anzug an als in der 

acht, in der der Mord paſſierte) dunkle Flecken beobachtet 
jätte, die ihm bedenklich erſchienen: Ebenſo⸗ hatte er an ben 

ſchuhen buntle Flecken wahrgenommen. Wir wollten, ihn zu 

der Leiche führen. Er wollte ſie aber nicht ſehen und ging ins 
Haus. Ich ging ihm nach und fragte ihn, was das für Flecken 
an den Schuhen ſeien. Da erwiderte er, es ſei möglicherweiſe 

Katzenblut. 
orſ.? Kam dieſe Antwort ſehr ſchnell oder überlegte ſie ſich 

ver Angeklagte? 
Zeuge: Sie lam nicht Alnte e 
Vorſ.: Zeigte der Angeklagte ſich ſehr erregt? ů 
Zeuge: Zunächſt noch nicht, erſt in der Küche, als ich ihm 

ſagte, Baube habe Selbſtmord begangen und wahrſcheinlich ſei 
er babei geweſen und fürchte jeßt nur, daß er in die, Affäre 

ineingezogen werbe und wollte deshalb nicht mit der Sprache 
eraus, brach der Angeklagte zuſammen. 

Kötzlich legte er nämlich den Kopf auf ſeine Arme auf dem 

Küchentiſch und flüſterte: „Ich bin ſchulv.“. Ich fragte ihn 
darauf: Wie weit ſind Sie ſchuldig?, unv er erwiderle: „Ich 
hätte Heimut Daube nicht allein nach Hauſe gehen laſſen ſollen. 

Ich hätte ihn doch begleiten ſollen.“ ů‚ 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung geht nun der Kri⸗ 

minalkommiſſar auf die Hausſuchungen im b der üer 
eltern des Angelklagten, des Rektors Kleinböhmer, ein. Er 
ſchildert dann weiter, daß er Husmanns Mantel mit zur Mord⸗ 

telle genommen habe, und als er ihn dort dem Angeklagten 
übergab, habe er 

einen Blutfleck am Mantel 

bemerkt. Daraufhin ſei er mit dem Angeklagten zuſfammen 

nochmals nach Hauſe geſahren und habe eine zweite Haus⸗ 

ſuchung abgehalten, bei der er insbeſondere nach den Taſchen⸗ 

ſüchern des Angeklagten gefahndet lbert Er habe aber nichts 
Beſonderes entdeckt. Der Zeuge ſchildert dann, wie er in Hus⸗ 

manns Studierzimmer kam, dort die Aktentaſche fand, in der 

ſich unter anderem das Meſſerfutteral befand. Wo war das 

Meſier! Der Zeuge ſagt jetzt, Husmann ſetzte ſich, als ich ihn 

nach dem Meſſer fragte, vor den Schreibtiſch, zog einen Ka⸗ 
lenderblock hervor und zeigte mir an Hand von Notizen, daß 
ein Diebesalarm in der Nacht vom 19. zum 20. geweſen ſei, 

daß er das Meſſer mitgenommen und im Garten verloren habe. 
Vorſ.: Sie haben den Angeklagten auch nach der Herkunft 

des Blutflecks am Mantel gefragt? K 

Zeuge: Jawohl. Ich habe ihn gefragt, ob er Naſenbluten 
gehabt habe, um ihm jede Möglichkeit des Ausweichens nach 
dieſer Richtung abzuſchneiden. 
Nunmehr geht, der Vorſttzende auf die große Vernehmung 

ein, die Kriminallommiſſar, Klingelmöller mit dem Angeklag⸗ 
ten bei ſeiner zweiten Verhaftung gehabt und hier lommt es 
zu ſehr ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Verteidigung 
und dem Zeugen. * 

Vorſ.: Haben Sie ihm wörtlich geſagt: „Husmann, Sie ſind 
der Mörder, das Blut des Ermordeten verlangt nach Rache?“ 

Zeuge: Ich.beſtreite nicht, daß ich ihm geſagt habe, Sie ſind 
der Mörder, was E/ geſagt habe, weiß ich nicht mehr. 

Vorſ.: Hat der Angeklagte auch gelächelt? 
Zeuge: Sein Verhalten wechſelte ſtänvig, bald war er, auf⸗ 

geregt, bald zyniſch, bald ironiſch, bald laͤchelte er. Ich war 
ziemlich entſetzt über das Benehmen ves jungen Menſchen, der 
ſich ſo gehen laſſen konnte. 

Vorſ.: Er ſtand doch unter i ſchwerem Verdacht und es 
war ſein Verhalten eigentlich ſelbſtverſtändlich. 

Verteidiger: Iſt es richtig, daß Sie bei den Vernehmungen 
ſtundenlang vor Dusmann nuf und ab gegangen ſind und ihm 
mit dem Finger gedroht haben, und dabei geſagt haben: „Karl⸗ 
chen, Karlchen, jetzt wirv geſühnt, jetzt wird Helmuts Blut ge⸗ 
rücht, Karlchen!“ ů K — 

Zeuge: Das beſtreite ich, das klingt ja wie im Theater. 
Thecker. ger (außerordentlich erregt und laut): Es war auch 

eater. 

Stimmen aus dem Zuhörerraum: Jawohl, jawohl! 

Nunmehr wird der Kriminalaſſiſtent Aſchenbach aui⸗ 
gerufen, und ſeine Vernehmung iſt von geradeau ſenſatir⸗ 
neller Wirkung auf alle diejenigen, die im Verhandlungs⸗ 
kaal anweſend ſind.   

Der Vorſitzende fragt ihn, ob der Kriminalkommiſſar 
Klingelmöller den Angeklagten bei der Beſprechung des 
Blutfleckens am Mantel gefragt habe, ob er Naſenbluten 
ngehabt babe. 

Zeuge: Der Herr Klingelmöller hat gefragt, ob das Blut 
am Mantel vom Naſenbluten berrübre. 

Vorſ.: Hat er nicht in bezug auf das Naſenbluten in 
direktem Auſchluß an die Sache nach dem Taſcheutuch 
gefraat? 

Zeune: Nein. 
Der Borſitzende ruft den Kriminalkommiſſar Klingel⸗ 

möller anf und hält ihm vor, daß ſeine Auslage vorhin 
anders war. Klingelmöller bleibt bei feiner Ausſage. 
Aſchenbaq̃ erklärt. daß er ſich nicht irre, ſein Gebächtnis ſei 
friſch und klar. und Klingelmöller müſſe ſich irren. 

„Nach der Mittaaspauſe erklärte Zeuae Kriminal⸗ 
aſſiſtent Rel ingahaus, er habe Husmann in der Wob⸗ 
nung Daubes beobachtet. Husmann fraate den Zeugen: 
„Hat ein Froſch Blut?“ Dann, ſagte Husmann, komme das 
Blut auf ſeinen Schuhen von dem Froſch, den er auf der 
Straße zerriſſen hätte, damit er nicht Überſahren würde.   

Hterzu erklärte ber Angeklagte, er habe den Froſch nur mit 
dem Kuß weggeſtozen und davon vielleicht das Blut au 
ſeine Schuhe bekommen: er habe ihn überhaupt nicht in der 
Hand gehabt und auch nichts vom Ueberfahren geſaat. Der 
Zeuge hält demgegenliber ſeine Ausſage aufrecht. 

Die Frage des Staatsanwalts au den Zeugen, ob Rektor 
Danbe, als er hörte, daß die Leiche ſeines Sohnes ge⸗ 
ſchändet ſei, zu ihm geſagt habe, 

»„dann ilt Husmann der Täter“. 

bejaht dieler. 
Zenge Staatsauwaltſchaftsrat Neef ſagt aus: Hus⸗ 

mann machte den Eindruck eines Menſchen, der durch miß⸗ 
liche Umſtände in eine nnangenehme Lage agekommen iſt und 
dieſe aufklären möchte, Die Schuhe ſeien ſebr ſchwer ae⸗ 
wefen: auf der Oberſläche waren die Schuhe trocken, das 
Blut war nicht verwiſcht. Veim Aukheben der auf dem 
Tiſch ſtehenden Schuhe erklärte der Zeuge, dat die Schuhe 
auch heute noch reichlich ſchwer ſeien. 

Die Frage des Verteidigers, ob der Zeuge die Bear⸗ 
beitung der Sache Husmann abgegeben habe, wird vom Vor⸗ 
fitzenden beanſtandet, Die Verteidigung beantraat Gerichts⸗ 
beſchluß. Der Vorſitzende verkündet Ablehnuna, weil die 
Frage weder direkt noch indirekt zur Klärunga des Sach⸗ 
verhaͤlts diene und indirekt ein Werturteil enthalte. 

Auf die Frage der Verteidigung, welchen Eindruck Hus⸗ 
mann nach ſeiner orſten Euklaſſuna aus der Haft gemacht 
habe, erklärte der Zeuge, daß Husmann dieſe als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſehen habe. Hierauf wurde die Verhandluna 
auf heute, Freitag vormittag, vertaat. 
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Wird er dem ZJeppelin Konhurrenz 
machen können? 

Auf der internatlonalen Luſtfahrtausſtellung 

in Berlin wird auch das Modell eines neuen 

Luftichiſfes gezeigt, das ein Ingenteur Rö⸗ 

ſeler konſtruiert hat und das auſtatt mit Pro⸗ 

pellern mit Turbinen vorwärts bewegt wer⸗ 
den ſoll. Der Kouſtrukt. ur holft, daß er mit 
dleſem Luftſchiff noch ſchneller über den Ozean 

kommen wird, als das Zeppelin-⸗Luſtſchiff. 

Was abzuwarten bleibt. 

    

Der. Eckener konferiert. 
Um die 14 Millionen Dollar. — Pläne für den Transatlantikverkehr. 

„Aſſociated Prek meldet aus Lakehurſt: „Dr. Eckener, 
der den Donnerstag hier verbrachte, erhiell, zahlreiche 
Briefe von Städten zwiſchen Lakehurſt und Chikago, in 
denen die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß der „Graf 
Zeppelin“ ſic auf ſeiner in der nächſten Woche begiunenden 
Fahrt nach dem mittleren Weſten überfliegen werde. Der 
Navigationsoffizier v. Schiller teilte in Beantwortuna der 
Briefe mit, der Reiſeplan ſei noch nicht endaultia feſtgeleat. 
jedoch ſollen möglichſt zahlreiche Städie überflogen werden. 
Ziemlich ſicher iſt es, daß das Luftſchiff nach Acron, dem 
Sitz der Goodvear⸗Zeppeline⸗Companny, und nach Detroit 
kommen wird. In Detroit dürfte es am Ankermaſt im 
Ford⸗Flughafen anlegen. 

Geſtern ſand in Lakehurſt eine Konferenz von Verſön⸗ 
lichkeiten ſtatt die ſich. wie verlautet, jür den Plan Dr, 
Eckeners, 14 Millionen Dollars für die Einrichtung eines 
regelmäßigen transatlantiſchen Luftſchiffdienſtes aufzu⸗ 
bringen, intereſſieren. Dr. Eckener ſelbſt nahm nicht an 
der Konferenz teil, ſondern ließ ſich durch Huah Allan von 
der Goodyear⸗Zeppeline⸗Company vertreten. 

Dr. Eckener, mehrere Teilnehmer an der Zeypelinfahrt 
und etwa die Hälfte der Beſatzung reiſten am ſpäten Nach⸗ 
mittag in ſieben Automobilen nach Philadelphia ab, wo die 
Stadt ihnen zu Ehren ein Feſtbankett, veranſtaltet. 

Nach einer Blättermeldung wohnte auch der Chefingenieur 
der Fordwerke der Lakehurſter Konferenz bei. Nach einer 
anderen Blättermeldung dürften einige amerikaniſche 
Regierungsbeamte an dem Rückflua des „Graf Zeppelin“ 
nach Deutſchland teilnehmen. 

Man haͤtte ſtarze Zweifel. 
Kommander Roſendahl über ſeine Fahrterlebniſſe. 

Kommander Roſendahl gab im Rundfünk eine Schilderung 

der Fahrt des „Graf Zeppelin“. Er ertlärte. die Fahrt habe 

unbeſtreitbar die Epoche des Paſſagier⸗, Fracht⸗ und Poſtver⸗ 

kehrs über den Ozean mit Fahrzeußen nach dem, „Leichter⸗als⸗ 

die⸗Luft⸗Prinzip“ eingeleitet. Dem amerikaniſchen Volte ſei 

dringend ans Herz zu legen, mit dem Bau von Luftſchiffen zu 
beginnen. Kommander Roſendahl ſchilderte dann bie Fahrt. 
In den erſten Stunden habe das Leben an Bord ziemlich 

genau dem geglichen, wie man es von den, großen Ozean⸗ 

dampfern her kenne. Dann aber, als man in ſtürmiſches 

Wetter geriet und die Stabiliſierungsfloſſe zerri, habe ſich vas 

Bild etwas aufregender geſtaltet. Durch den Defelt war eine 

Verringerung der Fahrgeſchwindigkeit notwendig geworden, 
um die Gefahr für die mit der Ausführung der Reparaturen 
betrauten Mitalieder der Beſatzung zu verringern, andererſeits 

mußte das Luftſchiff eine gewiſſe Fahrt behalten, um den ge⸗ 

waltigen Schiffskörper im Sturm die Steuerfähigkeit zu er⸗ 

halten. Dr. Eckener hat keinen Augenblick gezweifelt, daß er 

imſtande ſein werde, das Schiff in der Luft zu halten. Seit 
dem Vorfall am Sonnabend wagten wir niemals wieder, die 

Maſchinen volle Kraft lauſen zu laſſen. Faſt bis zum Schluß 
der Fahrt hatten wir dabei mit Gegenwind zu kämpfen. 

Eine Unterſuchung wegen der Zwwiſchenfälle in Lakehurſt. 

Der Chef der Staatspolizei von New Jerſey, Schwarzlopf, 
ertlärte, der „Staatszeitung“ zufolge, daß auf Grund der Be⸗ 

richte über angebliche Unhöflichkeit und Pflichtvernachläſſigunag 

der Staatspotisiſten in Lakehurſt eine Unterſuchung eingeleitet 

worden ſei. Sollte dieſe irgendwelche Beweiſe ergeben, ſo 

würde geßen die Schuldigen vorgegangen werden. 

Der zulünftige Zeppelinhafen. 

Zu den Nachrichten, wonach Dr. Eckener für die Einrichtung 

regelmäßiger Luftſchifflinien zwiſchen. Deutſchland und Amerika 

den Bau eines Abflughafens in der Nähe von Baſel empfohlen 

habe, erkährt eine Korreipondenz von dem Generaldirektor des 

aſen, daß als Abflughafen für aroße Verkehrsluftſchiife 
riedrichshaſen mit rund 400 Meter über Meereshöhe einen 

Um etwa 1 Tonnen geringeren Auftrleb beſitzt, als das tieſer 
gelegene Gelände, was für den Auſſtieg ſchwer beladener Ver⸗ 
kehrsluftſchifſe beſonders ins Gewicht fällt. Ferner werden 
die dortigen metcorologiſchen Verhältniſſe durch die ſogenaunte 

Sa Kommerzienrat Colsmann, in Friedrichs⸗ 

Fönlage, den quer zu den Werftanlagen ſtehenden Südwind, 

ů   

beeinflußt. Weſenllich günſtiger liegen die-Verhältniſſe in der 
badiſchen Rheinebene. Ein Luftſchiffhafen, etwa ſüdlich von 
Trengant im Breisgau würde ſodann als Ausgangspunkt der 
ransgilantitlinie in nächſter Nähe Vaſels, eines der wichtig⸗ 

ſten mittelcuropäiſchen Eiſenbahnknotenpunkte, liegen. Berlin 

komme ſfür die Einrichlung eines Weltlu— Su Werhäll, nicht in 

Betracht, da die dortigen meteorologiſchen Verhältniſſe für 
Luftſchifſe ungünſtig ſeien. 

Es werde notwendig ſein, der 

Errichtung einer neuen Luftſchiffwerft 

näher zu treten. Man ſuche nach einem geeigneten Platz am 

Bodenſeeufer, wo eine Luftſchiffwerft ſür Schiffe von an⸗ 

nähernd 150 000 Kubikmeter Inhalt zu erbauen wäre. End⸗ 

gültige Pläne beſtänden in dieſer Richtung bisher nicht. die 

Errichtung einer neuen größeren Halle in Frievrichshafen käme 

kaum in Frage, da das Gelände zu klein ſei. Die Frage der 

Gründung einer Ozeanluftverkehrsgeſellſchaft dürfte nach An⸗ 

ſicht des Generaldirektors des Luftſchiffbaues noch nicht altuell 

ſein. Vorläufig ſei es Aufgabe des „Graf Zeppelin“ durch 

weitere Fahrten nach Nord⸗ wie nach Südamerila die, Brauch⸗ 

barteit der Zeppelin⸗Luftſchiffe als wirtſchaftlich arbeitendes 

Verkehrsmitiel zu beweiſen. 

Die Geldfabrik des Brautpnares. 
Luſtiges Leben in Berlin. 

In Breslau begann ein intereſſauter Falſchmünzerprozeß 

gegen den 28 Jahre alten Techniter Kirſchnick, der zuſammen 

mit ſeiner Braut, einer Poſtaſſiſtentin, nicht weniger als 20 000 

ſalſche 50⸗Pfennigſtücke hergeſtellt und vertrieben hat. Kirſch⸗ 
nick ſteht allein vor Gericht, denn ſeine Braut, die er ſpäter 

geheiratet hatte, hat nach ſeiner Feſtnahme Selbſtmord be⸗ 

jangen. 
0 Hie Poſtaſſiſtentin hatte ihren Bräutigam überredet, ſelbſt 

Geld herzuſtellen, damit ſie endlich heiraten könnten. Als die 

Falſchmünzerei genügend abgeworfen hatte, haben ſie dann auch 

die Ehe geſchloſſen. Die Geldfabrit aber wurde dann weiter 

betrieben, bis ſich die Polizei einmiſchte. Kirſchnick hat die 

Falſifikate, ausſchließlich 50⸗Pfennig⸗Stücke, in Tarnowitz und 

Kattowitz hergeſtellt und dann hauptſächlich in Berlin und 

Breslau in den Vertehr gebracht. Er ſetzte ſie meiſt in kleinen 

Geſchäften ab, wo er für wenige Pfennige eiwas kaufte. Wenn 

die Falſchſtücke verausgabt waren, fuhren die beiden wieder 

nach Polen und ſtellten neue her. 

In Berlin wurden beiſpielsweiſe im Herbſt 1926 innerhalb 

dreier Monate 18 000 Stück abgeſetzt. Die F' lſchungen waren 

ſo geſchickt hergeſtellt, daß Kirſchnicks Treiben zwei Jahre lang 

unentdeckt blieb. Nur durch einen Zufall kam man auf die 

Spur. Kirſchnict erhielt drei Jahre Gefängnis. 

— 2* „ 

Dus zu früh gekaufte Buch. 

Das Londoner Warenhaus von Harrods wurde zu einer 

Geldbnße von 500 Dollars zugnnſten, von Lord Alfred Douz 

glas, des Freundes von Oskar Wilde, verurtetlt⸗ weil es 

die erſte Ansgabe der Biographie von Frank Harris ver⸗ 

kauit hal, als es bereits im Beſitz der zweiten. Ausgabe 

diejes Buches war, in der Harris verſchiebene für Lord 

Wunaias befatende' Stellen ausgelaſſen hatte.   
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Der Sport am Sonntag. 
Der kommende Sonntag verſpricht guten Sport, Im 

Brennpunkt des Intereſſes ſteht das . Stiſtungsfeſt der 
F. T. Langfuchr. Daß Feſt erſtreckt ch über den gauzen 

Sonntag. Am Vormitlag kommt ein 

Gerätewettkampf zwilchen Elbing, Danzia und Langfuhr 

um Autskrag. Jede Mannſchaft beſteht aus 6 Mann. Es 

wird an den Geräten Barren. Reck, Pferd eine Pflicht⸗ und 

eine Kürlibung geturnt. Jede Uebung kann zwelmal ver⸗ 

ſucht werden, öů‚ —„ 
Der Wettkampf verdient allſettine Unterſtützung, 

ſindet ab') Uhr im großen Saale der Sporthalle ſtatt. 

Die Mannſchaften werden in folgender Aufſtellung 

ſtarten: 
Ubing: Renlke, Lerbs, Weide, Großmann, Kluge, Rei⸗ 

mann; Erſatz Helbing. ů‚ ů 

Kleidung: Weißes Hemd, kurze weiße Hoſe. 

Danzig: E. Neumann, Klett, Engler, Haeſe, Krey, Krauſe; 
Erſatz Cykowiki. 

Kleidung: Weißes Hemd, lurze rote Hoſe. 
Lannfuhr: Goertz, Kryziwinſti, K. Krohn, A. Zilske, 

Grclielhntz E. Zilste,; Erſjaß Madden. —— 

Kleibung: Weißes Hemd, lurze grüne Hoſe, 

Am Nachmittag ſindet 

eines ber wichtinlten Fukballſpiele 

der Sexien ſtatt. Es trefſen ſich Danzig J und Lang⸗ 
fuhr J. Beide Mannſchaſten haben berechtigte Ausſichten 
auf'den Metſtertltel, ſo daß ſie ſicher mit dem Einſatz ihres 

ganzen Könnens kämpfer werden. Das Spiel wird um 
3 Uhr nachmittags auf dem neuen Sporlplatz am, Michaels⸗ 

weg ausgetragen. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften der⸗ 

ſelben Vereine. 
Den Abſchluß des Stiftungsfeſtes bildet ein 

Feſtabend im Kleinhammer⸗Nark. 

Das reichhaltige Programm ſieht außer Kürturnen der 

Weitkampfriegen, Freiübnngen der Knaben, Tänze der 

Jungmädchen, Ulebungen der Turnerinnen am Barren und 

Sprünge der' Jugend am Pſerd⸗Trampolin vor. An⸗ 
ſchließend Tombola und Ball. 

* 

Die Fußzball⸗Serienſpiele. 

Außer den bereits obenerwähnten Trelſeu zwiichen Dan⸗ 

zig und Langfuhr werden Sterul und Schidlitz J zu⸗ 

er 

ſammentreffen. Der Ausgang des Spieles iſt ungewiß, 

ebenſo 5 Begegnung ziuiſchen Fichte 1 und Vor⸗ 

wärtsl. 

Im einzelnen ſind die Spiele wie folst angeſeßt: 

j⸗A⸗Klaſſe: Langſuhr I gegen Danzig 1 (H. E. 7) um 
15 Ühr; Stern 1 gegen Schidlitz! (Tampfbahn) um 14.30 Uhr; 

Vorwärts J gegen Fichte 1 (Ertelplatz) 15 Uhr. 
I⸗B⸗Klaſſe: Troyl J gegen Plehnendorf J (Troyl) 14.30 

Ußhr; Baltie 1 gegen Oliva 1 (Lnnental) 15 Uhr. * 

.2, Klaſſe: Vorwärts II gegen Schidlitz II (Ertelplatz) 18.15 
Uhr⸗ ‚ů 

f. Klaffé: Bürgerwieſen II gegen Freiheit III (Bürger⸗ 
wieſen) 14.30 Uthr; Troyl II gegen Olipa II (Troyl) 10.30 

Uhr, Trutenau I gegen Fichte III (Trutenauh) 13.30 Uhr. 

5 Klaſſe: Breutan 1 gegen Trutenan II (Brentau] 11.15 

Uhr. 
Iugend 1: Stern J gegen Oliva 1 (Kampibahn) 13.15 Uhr; 

Langfuhr 1 gegen Fichte 1 (ö. E. 6) 13.30 Uhr. 
Jugend Il: Fichte II gegen Fichte III (Ohra) 10 Uhr; 

Brentau J gegen Stern II (Brentau) 10 Uhr. 
Knaben: Schidlitz [ gegen Troyl 1 (Schidlitz) 10 Uhr; 

Baltic JLgegen Stern 1 (Lauental) 10 Uhr. 
  

Veichtathletiſche Beſileiſtungen der Arbeiterſportler. 
Mit der Veröffentlichung der Höchſtleiſtungsliſte des Ar⸗ 

peiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands haben die 
Sportfeſte für das Jahr 1928 ihren Abſchluß geſunden. Wald⸗ 
Gelände⸗ und Straßenläufe bilden die weitere Etappe der 
Agitation. Durch ſyſtematiſches Training in den Sport⸗ 
Spiel⸗ und Turnabteilungen hat ſich die Leiſtungsfähigkeit in 
allen Sparten gebeſſert. 

20 neue Bundeshöchſtleiſtungen 

jind das Reſultat dieſes Jahres. Die deutſchen Arbeiterſportler 
genießen nicht die Vorteile der guten Vorbereitung wie die 
Mürgerlichen. Wenn ſie trotz ihrer ſchweren Berufsarbeit ſolche 
Leiſtungen erreicht haben, dann zeugt das von einer blan⸗ 
mäßigen Körperſchulung. 
Die ſeit einem Jahre regiſtrierte Höchftleiſtungsliſte ſieht 

1258 5510 aus (dahinier in 0 die Beſtleiſtungen des Jahres 

Sportler: 

100⸗Meter⸗Lauj 10.8 (10,9). 200⸗Meter⸗Lauf 
300⸗Meter⸗Lauf 37.6 (38.17. 400⸗Meter⸗Lauf 5, 
Meter⸗Lauf 1598 8), 1000⸗Meier⸗Lauj 
1500⸗Meter⸗Lauf 4.04,5 (4:04,5), 3000⸗Meter⸗Lauf 
60-Meter⸗Hürbent 5• — 82,„ 10000⸗Meter⸗Lauf 3341. 

⸗Meter⸗Hürdenlauf 8,5 (8,7), 110⸗Meier⸗Hürdenlauf 16,2 
(6, 100-Meter⸗Hürdenlaui 1300 2 Hürdentanf 18 

Hochſprung 1.76 (1.75), Stabhochſprung 3,70 (3,70), Weit⸗ 
ſprung 693 (653), Dreiſprung 13)93. (13,100, Miäinzwerſen 
3715 G7,/15), Speerwerfen 50.56 (50.56), Schleuderballwerſen 
56,10 (56,10). Hammerwerfen, 72 Kilo 39,39 (39.3), Hammer⸗ 
werfen, 5 Kilo 40,21 (40,23), Kugelſtoßen, 7 Kilo, beidarmig 
23,18 (23,18), Kugelſtoßen, 77%4 Kilo 12,46 (12.43). 

4L100⸗Melter⸗Stafette 44,2 (44.2), 374200⸗Meter⸗Staft 
Sicseite 5446 Ctlac), Schrord 1: (1:56), SSlüO Meter⸗ 
St⸗ E 14,6), Schwedenſtafette 2:648 (2:04,8), Olym⸗ 
piſche Stafette 3:44,1 (3-44.). W „ Sim 

Fünftampf 38072 (8807½), Zehnkampf 89824 

Sportlerinnen: 

60⸗Meter⸗Lauf 7,7 (J.), 100⸗Met 
Meter⸗Lauf 22.3, 1000⸗Meier⸗Lauf 
(5), Weitſprung 5,20 (S0, Di 
Speerwerten 33,05.-(3,05), 
Kugelſtoßen, 5 Kilo 
64,), Kleine Olympiſc 

Wofener hogeniüle in Vmig. 
Hockevipiele mit guten auswärtigen Gegnern gehören ir 

zu den Selteaheiten. Der 

      

  

755 2³;). 

  

   
    GS.59), 

  

(8987% Punkte). 

Lauf 12,6 (12.,7). 200⸗ 
„6, Hochſprung 144 

Swerfen. 24,66 (24.650, 

    

   

  

2330 (950), 4100, Meter⸗Stafette 5355 
Siaſeld 569 67,. er-Staf u 5 
  

  
Schleuderballwerfen 24.80 (332, 

länbiſche Eiſenbahntarif für den Tranſit   

früher Hockeyabteilung des B. u, E.-VB., hat nun zu Sonntag 
ein Treffen mit dem Klub Hocteygowy „Lechia“, Poſen, 

abgeſchlöſſen. Das Spiel findet am lommenden Sonntag,⸗ 
vormittags 10.,30 Uhr, auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plab ſtatt, 

Vorher wird ein Junioren⸗Wettſpiel ausgetragen. 
  

Berliner Leichtathleten in Budapejt. 
Mit einem nochmaligen Start ſn Budapeſt verabſchie⸗ 

deten ſich die Berliner Sporthochſchüler von ihren ungari⸗ 

ſchen Gaſtgebern. Die Gegner hielten ſich diesßmal ſo ziem⸗ 

lich die Wage, deun jede Partei konnte fünf Wettbewerbe 
auf ihr Konto bringeu. Großen Eindruck hinterließ der 

Sieg, des Verltners Kraufe im 1500⸗Meter⸗Lauf, denn er 
ließ ſeine Geguer um etwa 100 Meter hinter ſich. 

Die Einzelergebniſſe lauten: 200⸗Meter⸗Hürden: 1. Zoh⸗ 
len⸗Berlin 20,8; 2. Ferenczi⸗Budapeſt 27 Sek. Slabhoch⸗ 

ſprung: 1. Kiraly⸗Budapeſt 360 Meter; 2. Friedrich⸗Buda⸗ 

peſlt 920 Meker. Kuthelſtoßen. J. Bacſalmaſi⸗Budapeſt 1,00 

Meter; 2. Toth⸗Budapeſt 12,02 Meter. 100 Meter: 1., Paitz⸗ 

Budapeſt 11,l: 2. König⸗Berlin 1½, Sek. 4 mal 100⸗Meter⸗ 

Staſſel: 1. Budapeſt 44,4; 2. Berlin 45,2 Sek. Hochſprung: 

1. Labewig⸗Berlin 1,78 Meter. Speerwerfen: 1. Ladewig⸗ 
Berlin 50,6 Meter: 2. Thiele⸗Berlin 50/0 Meter. 1500 

Meler: 1. Krauſe⸗Berlin 4:18,6 Min.; 2. Laszo⸗Budapeſt.   400 Meter: 1. Cornelius⸗Berlin 49,7 Sek. 500 Meter: 1. 
Magdiez⸗Budapeſt 1: 08,6 Min.; 2. v. Eynatten⸗Berlin. 

Noch ein Dauerſchwimmweltrekord. 
Die amerikaniſche Schwimmerin Lottie Schoemmei 

hat einen neuen Weltrekord im Dauerſchwimmen auf⸗ 
geſtellt, indem ſie im Schwimmbaſſin eines Nenvorker 
Hotels 72 Stunden, 2 Minuten und 40 Sekunden ſchwim⸗ 
mend zurüclegte. Damit hat die Schwimmerin denVerſt 
vor wenigen Tagen von dem früheren Matroſen Jimmy 
Cherry mit 65 Stunden und 2 Minuten aufaeſtellten Rekord 
ganz beträchtlich geichlagen. 

Um Schmeling⸗ Titel. 
Er ſoll gegen Bonaglia kämpfen. 

Bis 8. Dezember muß Deutſchlauds Europameiſter im 
Halbichwergewicht ſeinen Titel gegen den Italiener Bo⸗ 

niglia verteidigen, falls er ihn nicht verlteren will. Aber 

auch um ſeine Krone als denticher Meiſter muß er ſpäſeſtens 

bis zum 8. Januar gegen Hein Müller antreten, wie der 

Sporlausſchuß des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer 

geſtern beſtimmt hat. — Die Dijferenzen zwiſchen. Sabri 
Mahir und Sahm wurden ebenſo wie die mit Diener bei⸗ 
gelegt und Sahms noch laufende Disanalifikation in eine 
Geldſtrafe umgewandelt. 

  

* 

Tom Heenen wieder kampibereit. 
Der auſtraliſche Boxer Tom Heenen, der ſeinerzeit von 

Tunney im Kampf um den Weltmeiſtertitel geſchlagen 
wurde, wird ſich von Auſtralien wieder nach Amerika be⸗ 

geben, um an den neuen Ausſcheidungskämpfen um den 
Weltmeiſtertitel teilzunehmen. b 

* 

Heute boxen in Köln R. Wagener und der Engländer 
Croßley. Hein Müller triſft auf Fowler, Röſemann auf 
Gühring, Enſel auf Sahm und Jacob Domgörgen auf den 
Franzoſen Drouhin. 

    

Oelkrieg oder Oelfrieden? 
Die Möglichkeiten eines Friedensſchluſſes werden be⸗ 

ſtritten. — Die Taktik der „Combinc“. 

Ueber die Lage, die ſich aus dem Abbruch der Londoner 
Verhandlungen zwiſchen dem ſogenannten engliſchen 

„Naphthacombine“ (Anglo⸗American Dil Co., Anglo⸗Perſian 
Bil Co. und Royal Dutch Shell) und dem Alrnſſiſchen 
Naphthaſyndikat ergibt, erfährt der Oſt⸗Expreß von einer 

Seite, die Über den Verlauf der Verhandlung ſowie über die 
Gründe ihres Scheiterns genau unterrichtet iſt, ſolgendes: 

Die Folge des Abbruchs der Londoner Naphthaverhand⸗ 
lungen iſt ein ſaktiſcher Wiederbeginn des für beide Teile 
jehr verlnſtreichen Kriegszuſtandes auf dem Gebiete bes 
Oelgeſchäfts. Es iſt zu erwarten, daß die Kanuipagne gegen 

das rufſiſche Erdöl und gegen das ruſſtiſche Geſchäft in der 
Preſſe und in den Kretſen der Wirtſchaft mit erneuter 
cſue rie einſetzen wird. Dabei iſt allerdings feſtzuſtellen, daß 
eine ů 

Einheitsfront der Welterdölkonzerne gegen Rußland 

noch nicht beſteht. Die Shell⸗Gruppe iſt allerdings bemüht, 
die letzthin begonnene Annäherung zwiſchen den einzelnen 
Petroleumgruppen zu einer Einheitsfront gegen das 
Naphthaſundikat nicht nur in England, ſondern auch auf den 
übrigen Erdölmärkten Sowjetrußlands zu vertiefen. 

Intereſſant iſt dabei, daß die Verhandlungen abgebrochen 
wurden, obgleich nicht nur über ſolche Fragen, wie Preis, 
Mengen und dergleichen, eine Einigung erzielt worden war, 
ſondern die Ruſſen auch zu einem materiellen Entgegen⸗ 
kommen bereit waren, das den anglo⸗amerikaniſchen Pe⸗ 
troleumgruppen praktiſch die Möglichkeit geboten hätte, 
einen Fonds zur Entſchädigung der Naphthavorſitzer zu 
ſchaſſen. Ruſſiſcherſeits ſtellte man ſich im Intereſſe der 
Beendigung des Oelkrieges auf den Standpunkt, daß „den 
Kapitaliſten ein Knochen vorgeworfen werden müſfe“. 
„Die von engliſcher Seite erhobene Forderung auf Ein⸗ 

räumung eines öprozentigen Rabatts von den normalen 
Preiſen, von denen die Gruppe beim Nayhthaſyndikat deſſen 
Erözengniſfe in England kaujen ſollte, wäre den Ruffen an 
ſich materiell ebenſalls nicht als zu hoch erſchienen, und zwar 
um ſo meniger, als ruſſiſcherſeits praktiſch keine Liefern 
verpflichtung vorgelegen hätte, ſondern nur eine Verpfli 
tung des „Combine“, beſtimmte Naphthamengen vom 
Raphthaſondikat abzunehmen. Das Allruſſiſche Naphtha⸗ 
ſyndikat wäre ſomit in der Lage geweſen, auch weniger 
Naphtha nach England zu liefern, als die vereinigten Pe⸗ 
troleumgruppen abzunehmen verpflichtet geweſen waren. 

Geſcheitert ſind die Verhandlungen ſchließlich allein an 
der Formulierung der „5 Prozent“, an der der „Combine“ 
feſtgehalten hat. Dieſe Formulierung lehnten die Ruſſen als 
prinzipiell für ſie untragbar ab, alſo nicht aus finanziellen 
Gründen, jondern lediglich deswegen, weil der Zweck dieſer 
E Prozent bereits Gegenſtand lebhafteſter Diskuſſion in der 
ſürhtelr dle geweſen war, ſo daß man rufſiſcherſeits be⸗ 
fürchtete, öů 

      

ein Nachgeben in dieſer Frage 

würde gauz allgemein als offenkundiges Zugeitändnis in 
der grundſätzlichen Frage der Entſchädigung von Vorbe⸗ 
ſitzern ruſſiſcher Unternehmungen gedeutet werden. Dies 
würde nach ruiſiſcher Anſicht eine bebrohliche Breſche in die 
garündſäßzliche⸗ ruſſijche Stellungnahme ichlagen und einen 
gefährlichen Präedenzfall für ekwaige ſpätere internationale 
Wiriſchaftsverhandlungen darſtellen, bei denen die Entſchädi⸗ 
gung von Vorbeſitzern zur Sprache kommen könnte. 

Unter den gegenwärtigen Umſtänden des Oelkrieges iſt 
anzunehmen, das von beiden beteiligten Seiten die Mög⸗ 
lichkeit eines Friedensſchluſſes zunächſt beſtritten werden 
würde. Immerbin wäre es in Anbetracht der dargelegten 
Umſtände deukbar, daß eine für beide Teile annehmbare 
Formulierung für das materielle Entgegenkommen der 
Ruſſen gefunden werden könnte, welche die erwähnten 
prinzipillen Bedenken der Ruſſen ausſchalkek, da ja die Ver⸗ 
bandlungen. „ergeben haben, daß weſentliche materielle 
Schwierigkeiten riner Einigung kaum im Wege ſtehen. 

Ků ů SEE K ird üürk f; tzi 

Um deu rum̃ſchen Tranfit durch Leltland. 
Von ruſſiſcher Seite iſt der Vorſchlag gemacht worden, 

den rumiſchen Transporten durch Leitland Vergünſtigungen 
zn gewähren. um den Tranſit zn fördern. Es bandelt ſich 
um den Plan, einen Teil des Tranſits, der nach König⸗ 
bera abaelenkt morben ütt, wieder leitländiſchen Häfen 3 
zuwenden. In einer Beratung der Vertreter der Finanz⸗ 
und Berkehrsminiſtericn wurde feſtgeſtellt, das der lett⸗ 

e Eiſenbahn i0 niedrig ſei. daß 

  

   
  

  

    

Wirtschaft-Handel 

  er Rich: t Werüeet üie üer der Süenes, Eer nicht Herabaetest werden könne, ohne den Eßenbasnen 

Schiffabrt 
Verluſte zu verurſachen. Dagegen ſind einige andere Ver⸗ 
günſtinungen in Ausficht genommen wie Ermähianna der 
Speichermiete, Verbillinung der Waaaonumſtellung uſw⸗ 
Die Verhandlungen mit der Rigaer Sowjethandelsver⸗ 
tretuna dauern fort. ů 

Die polniſche Handelsbilanz bleibt pafftv. 
Die Ausfuhr iſt geſtiegen. 

Nach den bisherigen Ermittlungen des Warſchauer Seu⸗ 
tiſtiſchen Hauptamts gibt die polniſche Handelsbilanz für 
September 1028 folgendes Bild: 

Eingeführt wurden insgeſamt 473 014 Tonnen im Werte 
von 272 789 000 Hloty; ausgeführt dagegen 1753 880 Tonnen 

im Wertie von 204 343 000 Zloty. Der Paſſivſaldo beziſfert 

ſich mithin auf 68 440 000 Zloty, demnach um 5 000 000 Zloty 

mehr als im Auguſt d. J. Im Vergleich zum Vormonat 
iſt eine Feteie rung in der Ausfuhr um 8010 000 Zloty, bei 

Oektchen ger Erhöhung der Einfuhr um 14 009 000. Jloty ein⸗ 
getreten. 

  

  

Verkehr im Hafen. 
Erhmaben fe⸗ Am 18. Oltober: Deutſch. D. „Hochſec, (75g), von 

Weſermünde, eer, für Artus, Weſlerplatte: dän. B. „Eſther Suape“ 
e von Acieiiſh en mit Gütern, für Meinbols, Hafentanol: 
eutſch. D. „Dietxich Boonekamp“ (582) von Kotterdam mit Koblen 
är Rordb.“ Klond, Gasanſtalt: norw. D. „Jotunfsel, (1307/ Pon 
btettin, leer für Poln.-Skand. küpt i dän. D. „Eſtonia, (3820) 

von Neunork mit Paſſagteren „und Hütern 3 Balkic⸗Amerſca⸗ 
(1900 von Oslo eex für, Poln.: 

(51, von Kronſtadt mit Sprit 
am- 

Line, Viſfula; dän. D. „Dauia, 
Skand., Kaiſerhafen, lett. D. „Kaig“ 
für Wartram, HBafeukanak, noriw. D. „Strand, (1157) pon, D. 
men, leer für Behnfe & Sieg⸗ Afeßrren deuiſch. D. „Riwal“ (353) 
pon Samburg mit Gütern für Beönke ä Sieg, Freipezirk. ſchwed. 
Segler .Petrea“ (141) von Kopenhagen mit Altetſen für Gauswind, 
Holmbafen, poln. D. „Wisla“ (1844) von Sfax mit Phosphat für 
Pam. Freibezirk; ſchwed. D. „Sven“ (191I von, Gctenburg mit 
Zütern für Reinhold, Haſenkanal dän. H. „Botbal“ 11923) von 
openbagen, leer Lait Reinhold, Kgiſerbafen ſchwed. Scaler Ze⸗ 

nitha“ (1J6) von Aalbora mit Alteſſen für Behnkes. Sieg, Gi* 
Hafen, dän, D. (Eſther Maria“ (1118) von Kovenhagen, keer filr 
Behnke & Sieg. tiferbahn. 

Uus miſt uch Am 18. Oktober: Schwed., D. „Gudrun“, lade! nach 
Aarhus mit Koblen: deutſch, D. „Reval (575) nach Repal, mit 
Gütern: deutſch, D. Uas“ (570½, nach Antwerpen mit, Gütern: 

  

     

  

deutſch., D.., Werner“ (fh) nach Köyigsberg, leer: dän D.e,Pel⸗ 
gien“ Lach Moß KKohßten mit Kohlen ſchwed. D. „Excelſior⸗ 
(8l) nach Moß mit Kohlene ſchwed. D. „Fris 72), nach Frebrik⸗ 
jtad mit Koblen: deuilch. Schlepper „Fairplan XIN“ (1iU nach Ham⸗ 

    ilde“ (ssi) nach Traugeſund mit Koblen: 
e, (202) nach Stolvpmünde leer: . D 

dän. D. „Scötia- 
burg leer: deutſcher D. 
deutſch. D. „Viktoria Köht 
„Galea, ch Act nach Gibraltar mit Kohlen: 
11387) nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Taxiferhöhung bei den vüterreichiſchen Bundesbahnen. 
Wie die Wiener Blätter ſchreiben, ſoll am Neujahrstage 
eine zehnprozentige Erhöhung der Perionentarife, ſowie 
einc etwa vierzehnprozentige Erhöhung der Frachttarife auf 

den öſterreichiſchen Bundesbabnen erfolgen. 
ä—.ññ22222222222222i2ß2......— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden [ 18. Oktober . 17. Oktober 

notiert für Geld Brief [ Geld Brief 

Banknoten ü AI 
100 Reichsmatrk.... —.„ 
100 Blothh. 57.80 57,94 57,.80 57,94 

Uamerikan. Dollar.. —. . ü — — ..—. 
Scheck Londnmn. 25.01½ 125,01½ 125,01/ 23.015/ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,144—5,14. Reichsmark 
122.80 bis 122.90. 
Danziger Produktenbörſe vom 16. Okt. 1928. 
  
  

  
  

  

  
Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 
——— Tannn ver Zentner waggonfrei Wanzig ver Bentner 

Weizen, 134 Pid. 110 Erdien, kleine .12,00 —15.00 
„130 „ 11.25 „ grüne . 15/00—20.00 
„ 124 „ — „Viktoria 20.00—23.50 

Roggen. 10.50 i Roggenkleie 8.50 

Gerſte 11.00—II.75 Weisenkleie 8.50—8,75 

Futtergerſte .. 10.50—11,00 Blaumohn . 
Hafer. 925 Gelbſenf, . 20.00—22.00 
Acherbohnen ü — Pelxwten — 

Nichtamtlich. Vom 18. Oktober 1028. 
Weizen, 130 und 134 Pfd., 11,25—11,50; Roggen, 118 Pjd., 

befter, 10,50, Futtergerite 10,50—11,00: Braugerſte 11,00 bis 

11.75; Hafer 9,75; Viktoriaerbſen, feſter, 20,00—29,50, grüne 

Erbſen 1500—20,00, kleine Erbſen 12,00—15,00: Roggenklete 
„50; Weizenkleie 8,50—8,75; Gelbienf 20.00—22,00 Gulden 

per 3i Kitv frei Danßig; 

 



Aiss dem Oſten. 
Meguliernung der Weichſel. 

Mit einem Koltenanſwande von 250 Millionen Kloty. — Bau 
eines Weichſel⸗Warthe⸗Kanals. 

Der „Gazeta Poranna“ rgolße arbeitet das polniſche Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten an einem großen Plan 
über die Regulierung der Flüſſe in Polen. In erſter Linie 
ſoll die Weichſel mit ihren Rebenflüſſen reguliert werden. 
Man rechnet damit, daß auf dem Abſchnitt Warſchau— 
Danzig bei normalem Fortgang der geplanten Arbeiten 
15 Jahre erforderlich ſein werden, um die Regnlierung 
durchzuſühren. Die Koſten des Unternehmeus werden auf 
etwa 25D0 Millionen Zlotn geſchätzt. Dann will man 
in -folgender Reihenfolge an die Regulierung der großen 
Nebenflüſſe berangehen: Bug, Narew, Piliza und Wieprz⸗ 
Ferner iſt geplaut, die Weichſel mit der Warthe zu 
verbinden unter Beuntzung einiger Seen, die zwiſchen 
beiden Flüſſen liegen. Dieſer Kanat würde 20 Kilometer 
lang ſein und etwa 20 Millionen Zloty koſten. 

Im Streit eoſchlagen. 
Weil er einen Privatweg beuutzte. 

Wie erſt fetzt bekannt wird, wurde der Landwirt Rudolk 
Doſch aus dem Kreiſe Neuſtadt am 5. d. M. von dem Land⸗ 
wirt Leon Jaſkolfki aus Dobrzewino, Kreis Neuſtadt, wäh⸗ 
rend eines Streites im Freien mit einem Stock erſchlagen. 

Doſch hatte den Privatweg des Jaſtkolſkt betreten, woran 
ihn dieſer hindern wollte. Beide gerieten in Streit, der mit 
dem Tode des Doſch endete. Nach der Tat umwickelte der 
Täter den Kopf des Beſinnungsloſen mit einem Sack und 
ſchleppte die Leiche etwa einen Kilometer weit zur Chauſſee, 
um die Spuren ſeiner Tat zu verwiſchen und einen Unfall 
vorzutäuſchen. Doſch wurde jedoch noch vorher auſgeſunden. 
Nach Meinung des Arztes iſt der Tod durch Atuterguß nach 
dem Gehirn eingetreten, der auf den, Schlag mit einem 

ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf zurückzuführen iſt. 

Beinahe hütte es geklappit. 
Sie wollte einen Mann haben. 

Eine Hausangeſtellte in Poſilge bei Stuhm, welche die 
erſte Jugend hinter ſich hat, hatte ſeit längerer Zeit ein Ver⸗ 
hältnis mit einem Arbeiter, Der junge Mann wollte an⸗ 
fangs von einer Hetrat nicht viel wiſſen. Erſt als ſich die 
Piefen einſtellten, mußte er ſich dazu entſchließen. In 
iefem Herbſt ſollte die Hochzeit ſtattfinden. Die Vorbe⸗ 

reitungen waren getroffen und auch eine Wohnung einge⸗ 
richtet worden. Bevor noch der Standesbeamte die Ehe 
ſchließen konnte, waxen Zwillinge da. In der Kreisſtadt 
bei Verwandten ſollten ſie ſein. Man ſchöpfte Verdacht, 
und nach langem Hin und Her wurde feſtgeſtellt, daß alles 
nur Theater war, zu dem Zweck aufgeführt, um zu einem 
Mann zu kommen. Das Theater war vergebens geſplelt 
worden. Nach der Aufklärung der Sache und den feülenden 
Kinbern verzichtete der Hetiratskandidat. 

Das Urteil im zweiten Volksbundprozeß. 
Nach fünfſtündiger Verhandlung, die unter Ausſchluß der 

Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde heute im. Voltsbundprozeß 
Schulrat Dudek zu 17% Jahren Gefäugnis und ßb Jahren 
Ehrverluſt verurteilt, unter Anrechnung von vier Monaten 
und 19 Tagen Unterſuchungshaft. In der Urteilsbegrün⸗ 

dung wird geſagt, daß die dem Gericht vorliegenden Beweis⸗ 
ſtücke nicht gejälſcht ſind, ſo daß nach dem Geſetz über Verrat 
müß. 5e Geheimniſſe ein ſchuldig ausgeſprochen werden 
muß. 

Nach Ablegung der Kraftjahrerprüfung püblich verunglückt. 

Der Schmiedemeiſter Carl Clemens aus Thomaſcheinen, 
Kreis Oſterode, hatte am Vormittag beim Oſtpreußiſchen Re⸗ 
viſionsverein in. Oſterode ſeine Prüfung als Kraft⸗ 
fahrer abgelegt und befand ſich am Abend auf dem 
Nachhauſewege. Auf Chauſſee Oſterode—Allenſtein, an einer 
der gefährlichen Kurven, fuhr er mit dem Motorrade gegen 
einen Baum, ſo daß ihm die Schädeldecke eingedrückt wurde, 
die Knochenſplitter ihm in das Gehirn eindrangen. Der Tod 

trät auf der Stelle ein. Seine Leiche wurde nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Oſterode geſchafft. 

Ein Shanbal in der Warſchauer Theaterwelt. 
Auf einer Verſammlung des Artiſtenverbandes ber pol⸗ 

niſchen Bühnen hatte der Vorſitzende des Verbandes, Joſef 
Sliwicki, die Delegierte des Nativnaltheaters, Schauspielerin 

der Schauſpielerin, Herr Pauly, erfuhr aber bald von einem 
Vorſtandsmitglied des Verbandes, daß keine Klage einge⸗ 
Sünnen ſei und daß der Gerichtshof nicht zuſammentreten 
bnne. Darum ſchrieb Herr Pauly an den Hauptvorſtand 
einen Brief, daß er wegen Unmöglichkeit der Erledigung 
der Angelegenheit durch den Ehbreugerichtshof, die Sache 
ſelbſt erledigen werde, An dem Abend ſand eine Sitzung 
des Verbandes ſtatt. Herr Pauly übergab an Herrn Sli⸗ 
wicki einen Brief und bat um ein Geſpräch. Als er dann 
nach dem Zimmer des Vorſitzenden kam, ſtürzte er ſich auf 
ihn und verprügelte ihn in Gegenwart eines Zeugen mit 
den Worten: „Frau Zaßhorſka kann man nicht ungeſtraft 
beleidigen, das müſſen Sie ſich merken!“ 

— 

Wildꝛweſt in Polen. 
Zwiſchen Lublin und Rejowiee überfielen drei bewaffnete 

ſahrenden Eiſenbahnkaſſierer, der 100 000 Zloty mit ſich 
führte, beranben wollten. Sie gerieten jedoch irrtümlich an 
den Oberſchaffuer, bei dem ſie nur den Betrag von 27 Zloly 
fanden. Enttäuſcht über den Mißerfſolg ſtießen ſie den Schaff⸗ 
ner auf das Gleis, ſo daß der Zug dem Unnlücklichen eine 
Hand und ein Bein abfuhr. Den Banditen gelang es, zu 
entkommen. 

Wild verurſacht ein Autounglüc. 
Im Wald bei Zinten wurde der Kraftwagen des Grafen 

Kanitz⸗Podangen von einem ſchweren Unfall betrofßen. Der 
Chauffeur hatte den Grafen nach Königsberg zur Bahn ge⸗ 
bracht. Auf der Rückfahrt lief ein Stück Wild kurz vor dem 
Wagen über die Chauſſee. Beim Verſuch, dem Tler cuszu⸗ 
weichen, geriet der Wagen ins Schleudern und ſtitrzte in den 
Chauſſeegraben. Der Chauffeur wurde ſchwer verletzt; ein 
vorüüberkommender Wagen ſchaffte ihn zunächſt nach Zinten 
in ärztliche Behandlung. Der Kanttzſche Kraftwagen iſt 
ſchwer beſchädiat. 

Im Walde an Entkrüftung geſtorben. 
Im Walde bei Peterhof, Kreis Graudenz, wurde am Fret⸗ 

tag die Leiche einer etwa 70. Jahre alten unbekannten, Frau 
gefunden, die, wie feſtgeſtellt worden iſt, kufolge Entkräſtung 
aus dem Leben geſchleden iſt. Die Verſtorbeaue hat ſchon 
ſeit längerer Zeit in benachbarten Dörfern durch Betteln 
ihr Leben gefriſtet. 

Beirügereien im Poſener Eiſenbahnamt. 
Nach einer Meldung der Poſener Preſſe ſind im Eiſeu⸗ 

bahnamt des dritten Wegeabſchnittes in Poſen Betrügereien 
aufgedeckt worden. Täter war ein gewiſſer Wallgorſei, der 
als Rechnungsführer zwei verſchieden lautende Lohnliſten 
ausfertigte. Dieſe Manipulgtionen hat er mehr als drei 
Jahre lang durchgeführt. Erſt nach der Ernennung des 
neuen Vorſtandes kamen die Betrügerelen aus Tageslicht. 
Waligorſki iſt ins Ausland geflohen. 

  

  

Schulcefotm in Efiland. 
Abſchaffung der Examen. 

Das eſtländtiſche Unterrichtsminiſterium bat (ine Neu⸗ 
regelung der Beſtimmungen für die Abſolvierung der Schu⸗ 
len bzw. flüir die Verſetzung ausgearbeitei. Dieſe Reform 
befeltigt die Abgangs⸗ und Verſetzungsprüfungen. Der 
Lehrerrat entſcheidet darüber, welche Schüler auf Grund 
ihrer Leiſtungen im Laufe des Unterrichtsfahres ſowie ihrer 
allgemeinen geiſtigen Entwicklung verfettt werden oder die 
Schule mit dem Schlußzeugnis verlaſſen kbunen. Einzelnen 
ſchwachen Schülern können vom Lehrerrat Pritfungsarbeiten 
geſtellt werden, wenn die Fächer, in denen ſie ſchwach ſind, 
nicht mehr als zwei betragen. Dieſe Auſgaben müſſen bis 
zum Schluß des Unterrichtsjahres befriedigend gelöſt wer⸗ 
den andernfalls werden die Verſetzung bzw. das Reifezeug⸗ 
nis verſagt. 

„Moderne“ Inſeratenwerbung in Litauen. 
Die litauiſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit ge⸗ 

wiſſen Methoden der Inſeratenwerbung in Litauen, Bei 
dem Generalvertreter einer HerVeine ſchwediſchen Firma 
erſchtenen zwei Inſeratenwerber eines Regierungsblattes 
und baten um Inſerate, jedoch ohne Erfolg. Darauf brachte 
das Blatt eine Mitteilung mit der Warnung, bei dem 
Schweden zu kaufen, da er Litauen und die Litauer be⸗ 
ſchimpft habe. Der ſchwediſche Kaufmann beſtreitet auf das 
entſchiedenſte jede beleidigende Aeußerung, nun wird das 
Gericht ſich mit bieſer Angelegenheit Eilenter Einem be⸗ 
kannten Facharzt für Geſchlechtskrankheiten drohte ein an⸗ 
derer Inſeratenwerber — als der Arzt ſich weigerte zu inſe⸗ 
rieen — ihn in ſeinem Blatte zu „entlarven“. Der Arzt   Helene Zahorfka, beleidigt. Die Zahorſta legte beim Ehren⸗ 

gericht Klage ein und forderte Genugtuung. Der Gemahl 
veranlaßte darauf die Feſtnahme des Inſeratenwerbers. 
Beide Vorfälle haben in Kowno veinliches Auſſehen erregt. 

Vanditen einen Güterzug, weil ſie einen mit dieſem Zuge 

  
  

Die Müngel des Schlichtungsweſens 
Der Begrilf „öffentliches Interelſe“ ſoll ſchärſer präziſiert 

werben. 
Am Dienstag fand im Reichsarbeitsmintſtertum die ſchon 

ſeit langem angekündigte Schlichtungskonferenz ſtatt. Ver⸗ 
treten waren die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften, 
der Induſtrie und des Handels. Nachdem die Vertreter der 
Organiſatlonen ihre Auſſaſſung über die Schlichtungsfrage 
zum Außdruck gebracht hatlen, faßte, der Reichsarbeits⸗ 
miniſter das Ergebnis der Kouſerenz dahin zuſammen, daß 
die Berechtigung und der Nutzen des Schlichtungsweſens von 
allen Partejen einbeutig und uneingeſchränkt anerkannt wor⸗ 
den ſei. Die Arbeitgeber hätten ihre Tartſwilltgkeit zu er⸗ 
kennen gegeben und ſich damit zu der im Artlkel 165 der 
Relchsverſaſſung feſtgelegten gleichberechtigten Mitwirkung 
der Angeſtellten und Arbeiter bei der Reglung der Arbeits⸗ 
bedingungen bekaunt. Eine Beſeitigung der Verbindlich⸗ 
keitserklärung und eine Aenderung der Schlichtungsverord⸗ 
nung ſei von keiner Seite beantragt worden. Um einzelne 
Mängel des Schlichtungsſyſtems zu beſeiligen, wäre es viel⸗ 
leicht angebraͤcht, den Begriff „öffentliches Iuiereſſe“ eiwas 
ſchärſer ün ſaſſen und ſtrengere Vorausſetzungen für elu Ein⸗ 
gretſen der amtlichen Schlichtungsorgane von Amts wegen 
feſtzulegen. Eidliche Vernehmungen vor den Schlichtungs⸗ 
ausſchüſſen ſeien mit dem Weſen dieſer Juſtitutionen unver⸗ 
einbar. Begrüßenswert ſei dagegen der Vorſchlag, die amt⸗ 
lichen Schlichtungsorgane völlig auf das Reich überzuführen. 

Der Generulſtreit in Lodz. 
Der dritte Tag des großen Kampfes. 

Am dritten Tage des Geueralſtreiks hat ſich in Lodz die 
Lage inſoſern geändert, daß die Angeſlellten der Kranken⸗ 
kaͤſfe die uormale Ärbeit ſowohl in der Zeutrale, als auch 
in den Zweiaſtellen und Kraukenhänſern auſgenommen 
haben. In deu flädttiſchen Betrieben douert der Streik an. 
Dagehen teiit die Abteilung für Kanaliſalion und Waſſer⸗ 
leitung offtzien mit, daß ihre Büros, die Läger ſowie das 
techuiſche und Büroperſoual ununterbr arbeiten. 

In der Induſtrie iſt die Lage nuv rt. Die Gas⸗ 
anſtall und das Elektrizitätswert ſind im Metrieb. Die 
Straßenbahner hielten eine Verſammlnuz in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, weiterhin zu ſtreilen. Die hltten ln 
Piotrkow haben die Arbeit wieder aufgenommen. Das 
Karnmbäs⸗ und das Gaswerk in Piotrkow arbeiten 
normal. 

   

          
  

   
    

    
    

    

     
    

   

Bei den Schlichtungsverhand 
Lohnkonflitts im München⸗Glad. 
Rheydt geſühr rden, wurde 
fällt: Der bis f 
1028 ab mit folge 
Zu dem Zeitlohn 
ein Zuſch 
läuſt aufn: 
erſtmals zum 

legung des 
iet, die in 

5 hiedsſpruch ge⸗ 
wird vom 1. Oktober 

Ilfsarbeiter und -arbeiterinnen tritt 
Prozeut. Der Lohntariſvertrag 
it und kann mit vierwöchiger Friſt 

1930 gelündigt werden. 

Arbeitsaufnahme im Waldenburger Nevier. 
Nachdem der von beiden Teilen abgelehnte Schiedsſpruch 

im Waldenburger Streik vom Reichsarbeitsminiſter als ver⸗ 

bindlich erklürt worden iſt, haben die beteiligten Gewerk⸗ 
ſchaften geſtern einen Aufruf veröſſentlicht, in“' dem der Ab⸗ 
bruch des Streiks und die ſofortige Wiederaufnahme der 

Arbeit verkündet werden. 

Noch immer auſtraliſcher Hafenarbeiterſtreik. 
Ein Beſchluß der Hafenarbeiter, nach Einholung des 

neuerdings vorgeſchriebenen Arbeitszulaſſungsſcheins die 

Arbeit wieder aufzunehmen, bezieht ſich nur auf die Hafen⸗ 

arbeiter, die beim Laden der im auſtraliſchen Verlehr täti⸗ 

gen Schiſſe beſchäftigt ſind. Dagegen haben die Haſenarbeiter, 

die die Ueberſeedampfer laden, mit großer Mehrheit den Vor⸗ 

ſchlag einer Wiederanſfnahme der Arbeit abgelehut. 

Ablehnung durch die Arbeitgeber. 

In einer Mitgliederverſammlung der Vereinigten Ar⸗ 

beitgeberverbände der Textilinduſtrie von München⸗Glad⸗ 

bach, Rheydt und Umgebung warde beſchloſſen, den Schieds⸗ 
ſpruch abzulehnen. 

24ſtünbiger Gencralſtreik im Hafen von Marſeille. Die 
Matroſen, Dock⸗ und Hafenarbeiter von Marſeille haben für 

heute einen 24ſtündigen Generalſtreit proklamiert. Die 

Belegſchaften einiger franzöſiſcher Dampfer waren wegen 

Lohnforderungen in den Streik getreten, und. darauf, hatten 

die Schiffsgeſellſchaften damit geantwortet, daß ſie fämtliche 
abfahrtbereiten Dampfer abrüſteten. ů 
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MPoligeiiagd auf Arbeiterjugend. 
Jugend unterm Sozialiſtengeſetz. — Der Schmuggel mit dem „Sozialdemokrat“. 

Wer hat wohl mehr Veranlaſſung, den 21. Oktober als 
peſt⸗ und Siegeßtag zu fetern: die Jungen oder die Alten? — 

Zur Beantwortung sdieſer Frage wollen wir einen Blick auf 
die Rolle werſen, die die proletariſche Jugend in der Helden⸗ 
zeit der Sozlalbemokratie ſpielte. Der junge Arbeiter, früh 
auf eigene nberſchaft 10 war Mitverdiener in der Familte, 
Auf der Wanderſchaft kommt er in Berührung mit älteren 
Klaſſengenoſſen. 

Das eigentliche polltiſche Leben ſpielte ſich in den geheimen 
Zufammenkünften ab, und da hleß es denn auch für die Ju⸗ 
end: Helſt nrit bei dem großen Befreiungstampf ecurer 

Klaſſe! Und die Jugend ſolgte begeiſtert dieſem Appell. 
Beſonders bei der Verbreitung verbotener Schriften war ſie 
oft „ausführendes Organ“, So wuchs in ihr krüh ein 
ſtarkes Veraukwortungsgefühl, Um die Parteiorganiſation 
trotz des Verbots aufrechtzuerhalten, aründeten die Geuoſſen 
hüufig „Theaterklubs“ und ſonſtige Geſelliakeitsvereine. 

Mit welchen Schwierigkeiten das Elnſchmuggeln des in 
Zürich gebruckten „Sozlalbemokrat“ verbanden war und in 
welchem Maße Jügendliche daran beteiligt waren, das 
ſchildert J. Bellt in ſeinem prächtigen Buche „Die Rote Feld⸗ 
poſt unter dem Sostaliſtengeſetz“. Seinem jüngeren Bru⸗ 
der, der ſich mit Zeitungen auf der Reiſe beſand, ſtieß fol⸗ 

gendes zu: „Auf dem Poſtamt in Singen wollte es der Zu⸗ 
fall, daß ein für den Empfänger beſtimmter Deckadreßzeltel 
in dem Paket ſich lockerte, zum Verſchluß herausſplelte und 
gerade auf den Poſtſchalter fiel. Mein Bruder bejeitigte den 
Zettel, aber der Beamte hatte es gemerkt und ſchöpfte Ver⸗ 
Dacht auf etwas Ungehöriges. Den Aufgeber ließ er zwar 
jſeiner Wege zleben, doch ſandte er zur Gendarinerie, denn 
bald wurde Bruͤder Hans von einem Bertfttenen eingeholt 
Und nach Radolfszell ins Gefänguis gebracht. 

Hans hatte noch eine größere Anzahl in Briefkuverts 
verpackte Einzelexemplare bei ſich. Man verlangte, daß er 
ſie öſfne, er lehnte dies aber ab, da die Briefe nicht ſein 
Eigentum, ſondern ihm zur Beſorgung anvertraut ſeien. 
Schlieblich erbrachen die Herren ſelbſt die Briefe. Es hatte 
noch niemand eine Ahnung von der Exiſtenz des „Sozlal⸗ 
demokrat“. Darum gab es ſeltſame Geſichter, als er ſo un⸗ 
erwartet zum Vorſchein kam. 

Hans war ebenſo „erſtaunt“ wle die Herren und gab an, 
bieſe Dinge von dem „großen Unbekannten“ zu haben. Da 
er gerade ohne Arbelit ſei, ſo habe er dieſe Beſorgung gegen 
Entgelt üUbernommen. Dabet blieb er auch trotz aller Ver⸗ 
ſprechungen und Aubietungen, die man ihm machte. Er ver⸗ 
ſprach aber ſeierlich, jenen Unbeßannten, den er in Konſtanz 
wieder zu treffen boſſe, der Polizet zu überlieſern. 

Da das Glatt noch nicht verboten war, wurde Haus am 
fechſten Tage entlaſſen. Das Verbot wurdr aber jetzt ſofort 
gegeben. Damit war auch dle'junge Feldpoſt aus der Tanfe 
gehoben⸗ Das Kanonenfieber hatte ſie anch ſchon über⸗ 
ſtanden; ſie entwickelte ſich zu jener tapferen und umſichtigen 
Truppe, die faſt zwölf Jahre lang die Machinationen der 
Poligzei zuſchanben machte, dieſe mitunter in heilloſe Auf⸗ 
regung verſetzte und anläßlich der Wohlgemuth⸗Affäre ſogar 
den Züricher Polizeihauptmann bewog, zu mir zu ſtürmen 
mit dem Ausruf: 

„Himmelſakrament, der Bismarck tobt wie a wütiger Stier. 
Er behanptet, Sie ſchmuggle de „Sozialbemokrat“ nach 
Dütſchland, un will üs Schwyzer an de Chrage.“ 

Belli, der von Beruf Schuhmacher war und eine eigene 
Werkſtatt beſaß, hatte auch einen prächtigen Lehrjungen, der 
eifrig bemüht war, den „Sozialdemokrat“ mit zu ſchmug⸗ 
geln. Ueber ihn berichtet er: „Außer der Probenummer des 
„Sosialdemokrat- fiel der Polizei lange nichts Erhebliches 
mehr in die Hände, obwohl ſie uns hart auf den Ferſen war. 
Ende Auguſt 1880, einige Tage nach dem Wudener Kongreß, 
erbeutete ſie aber den größten Teil der Nummer 39. Der 
Ballen war zu Schiff an einen Ort am dentſchen Seeufer 
gebracht worden. Mit dem Bergen der Ware war mein 
Lehrjunge betraut, der ſonſt zuverläſſta war. Doch in 
einer romantiſchen Anwandlung konnte er es nicht übers 
Herz bringen, einem Schulfreund zu verſchweigen, was er 
für ein Lerl ſei, der bei der Vorbereitung zur „großen Re⸗ 
volution mit tätig wäre. Das patriotiſche Gewiſſen des 
andern Jungen fand keine Ruhe, bis er dem Bürgermeiſter 
Kunde von der „Verſchwöruna“ gab. Der Bürgermeiſter 
zog mit den Gemeinderäten, dem Büttel und anderen bewaff⸗ 
neten Helfern nach dem Wohnhaus der Eltern des Lebr⸗ 
jungen, um die Verſchwörer zu fangen. Dort erbeuteten ſie 
die Nummer 39. Es gab großen Auflauf im Dorfe, die 
Gendarmen wurden von Fonſtanz bertelegraphiert. Der 
Lehriunge war nicht mehr da, und den Eltern konnte nicht 
Vailenreen werden, daß ſie etwas mit der Sache zu tun 

n. — 

Wieder war man einmal hinter Belli her, um die gefähr⸗ 
liche Ware abönfangen. Bellis Frau hatte Werabet die 
Sachen fortgebracht, als auch 45 die Polisei erſchien und 
Hausſuchung hielk. Die Polisei mußte aber unverrichteter 
Sache abziehen, denn Bellis Lebriunge fübrte die Polizei ſo 
irre: „Die im Koffer befindliche Nummer 40 mußte im 
Elſas in kleinen Paketen weiterbefördert werden. Die Po⸗ 
lizei vermutete, daß ich ſolche Reiſen mache, und 

ließ meinen Lehrbuben durch einen Spenglerinnt iS⸗ 
Fragen, wann ich abreiſe und wohin. uen an 

Mein Lehriunge erzählte: nach Romanshorn und von bort 
nach Friedrichshafen Der Spenglerfunge ſagte es ſeinem 
Onkel und dieſer Oheim war ein Konſtanzer Schutzmann. 

Am andern Tage ſties ich in Kreuzlingen ein, auf der 
nachnächften Station aus und ging zu Fuß nach Hauſe 
abgefob ren ſet. und ibickt⸗ haite 5 vergewiſtert, daß ich 

„ ſchickte mir auf dem De ichiĩ i 
Leute zu meiner VBerhaftung nach. Le Dompficün wwet 

Mein Lehrjunge indeſſen begab ſich abends an die Lan⸗ 
dungsſtelle in Konſtanz und betrachtete binter einem Baum 
bie Gelichter ber leer zurückkommenden Schutzleute.- 
50 nber 1eie niß er u mei üer „Om ſie ba. 5 ganz beßtt der 

inie: „Hm, er i ; beſti 
heute morgen abgereiſt“ iu doch gané beitimmt 

Ich war inzwiſchen auf der anderen Seite nach Kolmar 
Ler die Wart an: beben wab gab ich ehen Dienitmann, 

di e erheben in einen Gaſthoß S. 
Breiſach zu bringen hatte. anbof ant Stabt   

Längere Zeit wurden die Ballen und Kiſten von Kreuz⸗ 
lingen und Münſterlingen im Nachen an daß deutſche Ufer 
bei Konſtanz gebracht. Von dort mußten ſie in einem 
Karren durch den Wald und über die Rheinbrücke nach 
Ronſtanz hineingekahren werden, Das war nicht geſahrlos, 
denn auf der Brücke hatten die Grenzer noch das Recht, die 
Voriibergehenden aufzuhalten, Dieſe Kleberfahrten beſorgten 
damals mein Lehnun und ich. Drüͤben wartete ein Zim⸗ 
mermaunn mit ſelnem Karren in einem Verſteck. Er mußte 
die Kontrollgänge der Grenzer beobachten und uns ein 
Zeichen geben, wann wir aunſahren konnten.“ 

In Chemnitz ſchloſſen ſich die Zugendlichen U elner 
Parteilungmannſchaft zuſammen. Ihre Hauptaufgabe be⸗ 
ſtand im Plakatekleben, im Einhängen des „Sozilaldemokrat“ 
in die Zeitungshalter der Gaſtwirtſchaften, im Austragen 
der Flugblätter und im Hiſten roter Fahnen auf ſchwer zu⸗ 
gänalichen Gbhen, Dieſe Ehemnitzer Jungmannſchaft hatte 
ühren Vorläufer: den „Kleiſterklub von 187/3“, deſſen Haupt⸗ 
aufgabe es war, für die unentgeltliche Verbreitung der Ver⸗ 
ſammlungsanzeigen zu korgen. Unter den verſchiedenſten 
Namen (,„Vorwärts“, Dramatiſcher Verein „Heinrich 

  

Heine“) hatte eine Jugendlichen⸗Vereinigung bis zum Aus⸗ 
nahtunehn fortbeſtanden. 

Am zehnten Jahrestage des Sozialiſtengeſetzes, am 21. 
70. Getha 1888, ſtiegen viele rote Fahnen empor. So wurde 
n Go 

eine künk Meter lange und zwei Meter breite Fahme 

mit der Inſchrift: „Hoch lebe die Sozialdemokratiel 1878 
bis 1888“ am Gallberg gebißt. Ein junger Bauhandwerker 
befeſtiate ſie am Gipfel einer italieniſchen Pappel. Er klet⸗ 
terte an dieſer empor und beſtrich beim Hinabſteigen den 
Baumſtamm mit Kleiſter, der mit kleinzerſchlagenen Glas⸗ 
ſplittern verſetzt war. Stolz flatterte die Fahne am Sonn⸗ 
lag in das Land und verkündete die Ungebrochenheit der 
Partei. Polizei und Feuerwehr mußten geholt werden, um 
ihrer haphaft zu werden. Elne Leiter wurde angeſtellt, aber 
vergeblich. Schließlich mußte die Spitze des Baumes ab⸗ 
geſägt werden. ů 

Nur wenige konnten hier genannt werden, die als Ju⸗ 
gendliche in der ſozialiſtengeſe5lichen Zeit mitkämpfen und 
treu und aufopfernd der großen Idee des Sozialismus 
dienten. Wer wollte auch die vielen, vielen jugendlichen 
Kämpfer hier aufzählen? Maucher ſchlotz leider frühöeitia 
die Augen und kann heute nicht den großen Erinnerungs⸗ 
tag, den Kampfestag und Siegestag miterleben. 

(Fritz Neubecker in der Oktobernummer der „Arbeiter⸗ 
jugend“, Monatsſchrift der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.) 

—.——— 

  
Opfer des Züchtigungsrechts. 

Wieder zahlreiche Lehrlingstragödien. 

In der letzten Zeit hat der Freitod mehrerer Lehrlinge 
wieder einmal das Intereſfe auf die Verhältniſſe in der 
Lehrlingshaltung gerichtet. Ein trübes Bild hat ſich dem 
Beſchauer dargeboten. Es aibt immer noch Lehrmeiſter, die 
ihre höchſte Tugend im Ausbeuken und Mißhandeln der 
ihnen auvertranten jungen Menſchen ſehen. Der einzelne 
iſt gegen ſolche „Erziehungsmethoden“ machtlos. Hier kann 
nur die vereinte Kraft der Organiſation Abhilfe ſchaffen. 
Aber auch die Behörden und vor allem die Eltern müſſen 
ſich mehr um die Behandlung von Lehrlingen kümmern   

    
Juhendherberge Schloß Sreusburg. 

Im Siegerland liegt eine alte Burg, die Freusburg. Ein 
Ban, der im Innern keine Sehenswürdigkeiten bietet, aber 
durch ſein Alter und ſeine landſchaftlich ſchöne Umgebung 
von größtem Reiz iſt. Dieſer Bau iſt jietzt in eine Jugend⸗ 
berberge umgewandelt worden, die mit Hilfe des Ber⸗ 
bandes für deutſche Jugendherbergen von der weſtdeutſchen 
Jugend renvviert und am 7. Oktober in Gegenwart des 

Reichsinnenminiſters Severing eingeweiht wurde.    

    

KKürzlich ließ ſich der ſiebzehnjährige Bäckerlebrling Curk 
Schulze aus Mittelbauſen in der Nähe des Bahnhofs Wei⸗ 
mar von einem Zuge überfahren. Der Kopf wurde glatt 
vom Rumpfe getrennt. Schulse hatte ſich ein gebrauchtes 
Fabrrad gekauſt. Zu Fuß dauerte ihm bas Bröichenaus⸗ 
tragen zu lange. Es fehlten ihm zur vollen Ausrüſtung des 
Rabes eine Luftpumpe und eine Pedale. Der Lebrling ent⸗ 
nahm beides einem auf, dem Boden ſeines Lehrherrn ſtehen⸗ 
den alten Fahrrades. Es handelt ſich 

am Cbiekte im Werte von äuſammen einer Mark. 

Man wurde den Verluit gewahr und lief ſofort, ohne einen 
anderen Verſuch der Beilegung zu machen, zur Polizei. 
Schulze wurde hochnotpeinlich vernommen und geſtand die 
Tat ein. NRun wird ihm von allen Seiten über dieſen 
„Diebſtaßl“ arg zugeſest ſein. Schulze getraute ſich nicht 
wieder zu ſeinem Sehrherrmzurück. Sckließlich wußte er ſich 
in ſeiner Berzweiflung keisten anderen Weg, als den-Tod 
auf Iu Saänetſen b⸗ 5 

„In Schnelſen bei Hamburg warf ſich der neunzehnjährige 
Gartenvolontär Heinrich Raſch vor ein Laſtauto. N. wurde 
überfahren und auf der Stelle getötet. Ueber die Uriachen 

    

zu dieſem Lehrlingsfreitod lejen wir im „Hamburger Echo“- 
Raſch beſuchte das Guymnaſium in Bremen. Er war geiſtig 
und körperlich gut entwickelt, beberrichte mehrere Sprachen 
und war auch ſonit mit bervorragenden Kenntuinfen aus⸗ 

— Die Jugend braucht größeren Schutz 

gerüſtet. Er wurde als äußerſt gutmütig und beſcheiden be⸗ 
zeichnet. Die Eltern waren beſtrebt, ihren Sohn in einem 
Gärtnereibetrieb unterzubringen. Sie ſuchten lange nach 
einem paſſenden Lehrherrn, bis ſie endlich im März 1928 
den Gärtnereibeſitzer Lüerſen fanden. Die Eltern zahlten 
dem Lehrherrn eine jährliche Vergütung von 1500 Mark, 
die im Mai dieſes Jahres auf 5000 Mark erhöht wurde. 

R. war kaum einige Tage in ſeiner neuen Stellung, da 
wurde er ſchon 

von ſei-e'n Lehrherrn in roher und beſtialiſcher Weiſe 
gaeyrögelt 

und mißhandelt. Faſt täglich führte dieſe Behandlung des 

wehrloͤſen Jungen zu ſcharfen Auseinanderſetzungen in der 

Nachbarſchaft. Viele Einwohner wußten bereits von dieſen 
fürchterlichen Mißhandlungen. Nach und nach nahm die Be⸗ 
völkerung ſogar eine dräöhende Haltung Deg den Gärtnerei⸗ 
beſitzer an. Der Volonkär war trotz bes füritlichen Lebr⸗ 
geldes ſeiner Eltern in einem kalten und primitiven Kel⸗ 
lerraum des Hauſes untergebracht. Er ſchrie und ſtöhnte oft 
ganze Nächte und lenkte dadurch wiederholt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Paſſanten auf ſeine Qualen. 

Durch die entſetzlichen und gemeinen Quälereien war 
der Junge allwübtig am ganzen Körper mit ſchweren Wun⸗ 
den bedeckt. Ein Mitbewohner des Hauſes, in dem R. 
wohnte, bat den Arzt Dr. J. aus Schnelſen wiederholt, dem 

Mißhandelten die Wunden zu verbinden; leider ſtets ohne 
Erſolg. Auferdem wurde ein Gendarm auf die empörende 
Behaudlung hingewieſen; auch das war ohne Erfols. Der 
Mitbewohner wandte ſich dann brieflich an die Eltern des 
unglücklichen Jungen. Als hierauf keine Antwort kam, ent⸗ 
ſchloß er ſich, perfönlich zu den Eltern nach Bremen zu 
reiſen, wurde aber bei den Eltern nicht zugelaſſen. Er 
mußtc unverrichteter Dinge wieder heimkehren. Die Eltern 
hatten alſo offenſichtlich kein großes Intereſſe, ſich um das 
Wohl ihres Sohnes zu kümmern. R. bat den Ortsein⸗ 
wohnern vft erklärt, daß er dies Leben nicht länger mehr 
ertragen könne. Vor etwa acht Wochen verübte R. den erſten 
Selbſtmordverſuch. Vor etwa vier Wechen wiederbölte ſich 
derſelbe Fall. ů 

Erſchütternd iſt es, wenn man erjährt, daß R. ſeinen 
Lehrberrn Lüerſen 

auf den Kuien liegend gebeten 

hat, nicht immer auf den Koyf zu ſchlagen. Als der Gärk⸗ 
nereibeſitter L. auf das Ungebſthrliche ſeiner rohen Hand⸗ 
lungsweiſe aufmertkſam gemacht wurde, erwiderte der Lehr⸗ 
herr, der Junge ſei nichts wert und zu nichts zu gebrauchen: 

  

führte er an, daß ihm von den Eltern das Züchtigungsrecht 
übertragen ſei. Endlich nahm das Unglück ſeinen Lauf. R. 
machte ſeinem Leben ein Ende, weil er dies Leben nicht mehr 
ertragen konnte. Ein Chauſſeewärter hat beobachtet, wie 

der Junge in ſchnellem Laufe aus der Gartentür ſeines 
Lehrberrn heräauskam, auf die Straße eilte unbd ſich vor die 
Räder des Laſtßraftwagens warf. Die eine Radſeite zer⸗ 
quetſchte Bruſt nd' Hals, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 

Ueber einen britten Fall leſen wir in der „Voffiſchen 
Zeltuns“: öů 

Wegen fahrläſſiger Tütunn 

ſtand dieſer Tage ein Hamburger Klempnermeiſter vor den 
Schronken des Gerichts. Ein Lehrlius, der erſt vor drei 
Tagen eingetreten war, fand den Tod durch die Exbloſivn 
eines Schweißapparates. Angeblich bat der Meiſter-dem 
Jungen verboten, den Nebenraum der Werkſtatt zu betreten, 
in dem der Schweißapparat untergebracht war. Der Ange⸗ 
klagie wurde freigeſprochen trotz der Meinunga des Sach⸗ 

K verſtändigen, daß der Apparat ungenügend bewacht war. 

Die Anſicht des Gerichts, daß durch ein einfaches Berbot der 
Lehrberr ſeine Pflicht erfüllt habe, bebeutet faſt eine Nich⸗ 
tigkeitserklärung und Unwirkfammachung der Schutzvor⸗ 
ſchriften. Eines jeden Lehrherrn Pflicht müßte es doch ſein, 
gefährliche Apparate und Gegenſtände ſo zu ſichern, daß 

Jnugendliche, die ſich noch nicht der Tragweite eines ein⸗ 
fachen Verbotes bewußt ſind, ein Uebertreten des Verbotes 
nicht gleich mit dem Tode zu bezahlen haben. 

Drei junge Menſchenleben gingen innerhalb weniger 

Tage hier verloren. Ein wenig mehr Güte, ein wenig mehr 
Berſtändnis für die Eigenart der erwachenden Seele, mehr 
Pflichtgefühl der Eltern und Lehrherren, mehr Recht und 
Schutz der Jugend durch geſetzliche Beſtimmungen hätten ſie 
retten können.   

  

er müſſe eigentlich totgeſchlagen werden. Als Begründung 

ü ů 
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(12. Fortſetzuna.) 

„Sie ſind ein launtſches Kind, Marietta; man hat Schwie⸗ 
rigkeiten, ſich eine richtige Meinung Über Sie zu bilden.“ 
15 arum? Finden Sie es ſonderbar, daß ich ſchlafen 

willꝰ⸗ . 

„Ich finde es ſonderbar, daß Sie meine Anweſeyheit nicht 
ſtörl. Der Bankier war Ihnen doch offenbar recht läſtig.“ 

„Den hatte ich auch nicht lieb,“ 
Jaeen Sie denn mich lieb?“ 
„Da.“ 
Er zog die Schultern hoch. 
Das wirb ſich geben.“ ů 
Auf einem Sturkl lag, ſauber gefaltet, die rote Stevpdecke, 

mit der das Bett tagßüber zugedeckt war. Bobby nahm ſie 
und warf ſie auf das Soſa. Er drehte das Licht aus;, in 
ſeinen Kleibern ſtreckte er ſich auf das unbeaueme Lager hin, 

„Gute Nacht, Marietta!“ 
„Gute Nacht!“ ü 
Bobby war müde. Seine kräftige Natur kannte nicht die 

Martern eines langen Ringens der Nerven um die ſüße 
Wohltat des Schlafes. Wenſge Minuten, nachdem er ſich in 
ſeine Decke gewickelt hatte, ſtand er an der Schwelle des 
Traumlandes. Aber er hatie ſie noch nicht ganz überſchritten, 
da weckte ihn, ein Angſtruf. 

0 Gottt 
Er fuhr emy vr. 
Bas gibt es, Marletia?“ ‚ 
Keis⸗ Ele nichts ꝰ⸗ 

ein. K 
„Es maſſen Nenſch n Seſter Ley Meschet, b. 

Tabete., 5e Sie ſfich, Marietta; das Raſcheln iſt hinter der 
ete. 
„Nun ja, die Mäuſe ſitzen eben binter der Tapete. Wie 

furchtbar iſt das! Ich bin ſonſt nicht ängſtlich, bitte, glauben 
Sie es mir! Vor ein paar Jahren war es mein Traum, 
Söwenbänbigerin zu werben. Man ſagte mir, baß ich das 
Zeug dazu hätte. Einmal beluchte ich mit einer Freundin 
Leine große der aſle 8t Als ich vor dem Löwenkäſig ſtand, 
da wedelte der alte Löwe mit dem Schwanz, wir haben es 
beide beutlich geſehen. Es wäre mir ein, Leichtes geweſen, 
ihn zu dreſfieren, meinen Sie nicht auch?“ 

Bobby legte ſich auf den Rlicken. Er war jetzt ganz wach, 
Ergebungsvoll faltete er die Hände auf der Bruſt. 

„Zweifellos würden Sie eine ausgezeichnete, Löwen⸗ 
bändigerin ſein, Marietta,“ pflichtete er bei. „Es iſt zu 
ſchade, daß keine Löwen binter der Tapete ſind!“ 

Aus der Dunkelheit kam die ziſchende Antwort: 
„Das iſt abſcheulich von Ihnen!, 
Dann wurde es ſtill. Vorſichtig drehte ſich Bobby auf die 

Seite. Als er im Begriff war, mit einem tiefen Atemzug 
die. Augen 0 üon ferreichte ihn ein neuer Zuruf. 

aͤſchert ſchon wieberr. ů 
158 eß erklärte er: 

„Aber liebes Kind, das iſt doch harmlos. Die Tapeten 
hängen eine Ewigkeit au den Wänden; ſie löſen ſich, und der 
trockene Kleiſter rieſelt Herab.“ 

Sie antwortete: 
„Wie bequem Sie ſich Ihre Ausreden machen! Eben lief 

etwas über meine Bettbecke; vielleicht werden Sie mir ein⸗ 
reden, daß es Tapetenkleiſter geweſen iſt. Wenn Sie ein 
Kavalier ſind, dann ſtehen Sie auf und machen Licht.“ 

Seufzend erhob ſich Bobby und ging an den Schalter. 
Als es bell wurde, ſah er, daß Marietta ihre Hattung nicht 
geärdert hatte, ſie ſaß noch immer aufrecht im Bett. Mit 
Blicken voll ſphttiſcher Aufmerkſamkeit, folgte ſie den Be⸗ 
wegungcn des Mannes. 
„Bobbͤn klatſchte in die Hände, er ſchüttelte die Vorhänge, 
ſchlug gegen die Wand, zua die Schubfächer der Kommode 
geräuſchvoll auf und ſchlos ſie wieber. 

Voc dem Bett blieb er breitbeinig ſtehen. 
ů leer— Sie nun geſehen, dan keine Mäuſe da ſind?“ 
fragte er. ‚ 

    
Er ſchwieg, arollend ſatz er da. 

Schmollend erwiderte Marietta: 3. 3 
„Sie wollen ſich über mich luſtig machen. Mäuſe ſind ſehr 

jcheue Tiexe; ſie wagen ſich nur in der Dünkelheit aus ihren 

Löchern, Außerdem haben Sie einen Lärm gemacht, der eine 
Herde Büffel verſcheuchen würde.“ K ů 

Ihr eifergerötetes Geſicht war voll ſüßer Pikanterie, Mit 

Verbruß empfand Bobby, daß eine Lockung davon ausging, 
die eine ziemliche Gefahr für ſeine Grundſätze bedeutete, 
Schroff wandte ex ſich ab. Zum Teufel, diefe Kröte hatte mit 
ihren ſcharfen Nägeln ſeinem Selbſtgefühl eine ſchmerzhafte 
Wunde zugefügt. Sie mußte ſpüren, daß er nicht der Mann 
mar, der Beleidigungen vergaß.   

Mit dem Rücken zu ihr gewandt, ſetzte er ſich an den Tiſch. 
„Ich werde hier Wache halten. Wenn eine Maus kommi, 

werfe ich mich auf ſie und töte ſie.“ 
Voll Spott erwiderte ſie: 
„Ich bezweifle, daß Sie ein guter Wächter ſein werden; 

Ihr Schlafbedürfnis iſt zu groß.“ 
Er ſchwieg. Grollend ſaß er da. An den ſtarken Schlägen 

ſeines Pulſes zählte er die rinnenden Minuten ab. Dann 
tauchten ſeine Gedanken in das Dunkel der Schrankecke. So 
undurchdringlich wie der Schattenkegel da erſchien ibm ſein 
Schickſal, All ſein Nachdenken glich dem Wandern auf einer 
düſtern Straße, die irgendwo am fernen Horlzont in ſchwarze 
Schluchten kroch. Langſam ſchlich er ſeinen Weg dahin. Au 
ſrinen Beinen ſchleppte er bas Gewicht der Ausſichtsloſigkeit 
all ſfeines Mühens mit. Niemals würde er an das Ziel 
gelangen. Es war ſchwer, mit ſolcher Gewißheit zu wandern, 
und er war ſo müde. So, nun ging es nicht mehr. Er mußte 
ruhen, ganz wenig ruhen 

Von einer Berührung geweckt, fuhr Bobby in die Höhe, 
Tiefes Dunkel umhüllte ihn, Aus der Gegend des Bettes 

kam das Geräuſch raſchelnder Kiſſen. Und auf ſeinen Lippen 
war der Geſchmack von friſchen, (ühlen Früchten. So etwas 
hatte er woßl ſchon einmal irgendwann empfunden, aber es 
war jetzt nicht Zeit, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen. 

Schlaftrunken ging Bobby zum Soka. Er ſtreckte die 
ſtarken Glieber darauf aus und ſchlief. 

Wirkungslos wie Pfeile, gegen einen ſtäßlernen Panzer 
abgeſchoffen, umſchwirten ihn die Seufzer des Mädchens, 

XI. 

„Sie iſt eine Wilbkatze; man muß ihr nur einmal am 
Tage zu eſſen geben, und zweimal muß ſie Hiebe kriegen!“ 

Das war die Meinung die, Wilhelm Grützmacher. Ma⸗ 
riettas Onkel, von ihr hatte. Er war Hberaufſeher in der 
Strafauſtalt braußen am Rande der Staßt. Ein Mann mit 
einem Kuebelbart, deſten dichtes Gebege wie ein Reſervat 
militäriſcher Tradltionen erſchlen, und mit Augenbrauen, 
die alles, was er ſagte, dick unb ernſt unterſtrichen. 

Donnerwetter, man entſtammte einer alten Solbaten⸗ 
famllie, zwölf Jahre hatte man bei den Preußen gedient, 
die Lungen vol Kaſernenluft gepumpt, die Waden im Stech⸗ 
ſchritt gehärtet, die Zunge im Fluchen geibt; man hatte 
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ſtramm geſtanden und ſtramm ſteben laſſen, mau hatte ge⸗ 
horchen gelernt und beſehlen. Wünſche und Begierden batte 
man in den Trichter der aroßen Herresmaſchine geworfen, 
da waren ſie zu Staub zermahlen worben; nichts blieb einem 
als die Pflicht. So war man der Kerl geworden, der man 
war, hart gegen ſich, hart gegen die anderen. In genagelten 
Schuhen ſchrilt man durch ſeine Tage, und wenn Gras und 
Blumen auf dem Wege wuchſen, dann zertrat man ſte. Das 
Leben war ein grauer Exerzierplas nud keine bunte Wieſe. 
Donnerwetter! 

In die zauße Sphäre des Aufjeberbeims vaßte Marietta 
ſchlecht, Früh machte ſich ihr Eigenwille bemerkbar. Die 
Streiche, die ſie dem Onkel ſpielte, zählten zu Hunderten, und 
zu Hunderten gab er ſie zurück. Als Marietta dreizehn 
Jahre alt war, beendele ihre Tante ein Leben, das eine 
Kette von Selan, Tahnen geweſen war. 
„Auf den Sberaufieher machte das Ereignis einen tiefen 

Eindruck. Es ſchien, als wollte er ſeine Nichte, die üun den 
Haushalt führte, ein wenig liebevoller behandeln. Aber da 

paſſierte eiwas Ungeheuerliches. 
Im erſten Gefänagnishof lehnten Müllkäſten an eine 

Bellenwand. -Unter unendlichen Mähen halte Marietta, dle 
ſich auf dem weiten Komplex ber Anſtalt giemlich, frei be⸗ 
wegte, zwei Käſten übereinandergeſtellt. Auf das Gerüſt 

hatke ſie einen wackeligen Stuhl geſchaſſt, Auf dieſem ſaß ſie 
und lauſchte weltvergeſſen einem Gefangenen, der ſeine 

Arme durch'das Gitterwerk geſteckt hatte und auf Mariettas 
Maudoline ſplelte. 

Eine grauſame Straſe beſtimmte, Wilhelm Grüitzmacher 
für die Pflichtvergeſfene. Er brachte ſie in eine dunkle Zelle, 
die unter der Erde lag und unbotmäſtigen Häftlingen zum 
Aufenthalte diente. Dort ließ er Marietiia einen Tag und 
eine Nacht. 

Fortſetzung folat) 
ä——— 

2 Don Ytaſfal & Sfiriim ů 
Meitfedern umd Danmen 
E sind billig und gut E 

Sie werden staunen 
    
       

Der ſingende Oratig. 
Rieſen⸗Orang Woliath“. — Konzert im 8oo. — Freund Troſchke mit dem Leoparden. 

Größe von den Zehen bis zum Kopf 155 Zentimeter, Die 
Arme klaſtern ausgereckt das doppelte Maß. Alter zwiſchen 
24 und 26 Jahre. Geburtsort das innere Bergland 
Sumatvas. Gefangen am 20. Jult 1026 und von L. Ruhe 
05 racht. gleichen Jahres woblbehalten nach Deutſchland 
gebracht. 

Zur Zeit lebt der Urang⸗Mann bei voller Geſundheit im 
zvologiſchen Garten zu Dresden, behltet von Profeſſor 
Guſtav Brandes und ſeinem fächfiſchen Oberwärter Troſchke. 

Nur ſechsmal iſt bislang überhaupt ein ausagewachtener 
Orang⸗Utan europäiſchen Forſchern zu Geſicht gekommen: 
und babei hatte es ſich um bösartige, verkrüppelte oder 
rante Exemplare gehandelt. „Goliath“, aber erſcheint 
fehlerfrel und wohlgelaunt, zu nroßen Zukunftshoffnungen 
berechtigend. 8 —— 

Man betritt im Dresdener Garten bas tropiſche Warm⸗ 
haus, in dem eine Nllpferdfamilie vergnüat im Waſſer 

pantſcht, und ſieht ſich dort einem Eiſenkäſig gegenüber, der 

auf ſtarken Pfoſten in Augenhöhe aufwärts ragt. Eng an⸗ 
einandergereiht bilden kräftige Eiſenſtäbe einen Würſel 

von, etwa 80 Kubikmeter iauminhalt. Am Boden, dieſes 
Käftgs liegen kreuz und auer wohl ein Dutend träftige 

Baumſtämme; Aeſte ragen wirr nach oben, und der Be⸗ 

ſucher gewinnt den Eindruck, als blicke er — ſobalb er 
ſich auf die Zehen reckt — in ein. Baumneſt gigantiſcher 

Dimenſion. ů 3„ 
Idealer Auſenthaltsort für Orangs, die ausgeſprochene 

Baumtiere fſind, von Profeſſor Brandes klua erbacht. 

„Goliath“ ſat bie erſten Wochen neugieriga am, Gitter 
unß ſtarrte auf jene ſeltfam in Felle gehüllten Weſen, bie 

aufrecht gehen und ununterbrochen in hohen Lauten lich 
verſtändigen. Aber bald wurde es ihm zu lanaweilia. Dieſe 

Kreaturen blieben ja immer unten am Boden kleben, keiner 

ſprang an den Gitterſtäben hinauf. turnte über die Dach⸗ 
balken und juckte ſich — die Dresbener Zoo⸗Beſucher waren 

für „Goliath“ erlediat. 
Nur Troſchke intereſfierte ihn noch, das ſächſiſche Hriginal. 

Von ihm kamen in regelmäßigen Zeitabſtänden hübſch an⸗ 

gewärmte Weintrauben; er pulte Bananen aus lören 

Schalen und fütterte ſogar einmal am Tag Milchreis und 
Apfelmus. Dann kauerie ſich der Orana⸗Mann ganz voune 
bin — nach Baumaffenart — daß beißt, er hängte das eine 

Bein hoch oben ans Gitter, ſtütte die beiden Arme auf 
einen Baumſtamm unten am Käftaboden uüd lick ſein 

Geſicht in der richtigen Höhe herabhängen. Er ſpitzte den 
Mund zu rüſfelartiger Schnauze, eutblößte gigantiſch grobe, 
gelblich⸗braune Eckzähne, Keine Spur von Haſt, kaute er 

ieben Biſſen reſtlos durch und ließ fchlietlich Schalen, Häute 
und Kerne zu Boben fallen. — 

Dann richtete das Tier ſich auf, klafterte die überlangen 

Arme und ſchwang ſich ſchaukelnd nach oben, auf den höchſten 
Baumſtamm in der Ecke. ů 

Dort befindet ſich ein Rätſel, das der Orang⸗Mann in 

den fünf Monaten ſeines Dresdener Aufenthalts noch nicht 
entziffern konnte: eine alakte, weiß geairſte Mauer. 

Wohl hat er ſich daran gewöhnt, daß um ſein Baumneſt 
jäh Llanen gewachſen ſind. ſpröde und harte Schnüre, die 
er nicht zur Seite blegen, kann (die Eiſenſtangenl: aber was 

dieſe weiße Wand bebeutet, iſt ihm unerklärlich. ů 

Die lange Behaarung ſeiner Schultern und Arme büllt 
ihn machttlenG ein; der Kopf verſchwindet faſt zwiſchen 
den mächtigen Echultern; ſo ſitzt er und guckt, Stunde um 
Stunde. Dann ſchiebt er überaus zart einen Finger aus 
geballter Hand und ſtreicht über das weite, glatte Dina. 
einmal, zwei⸗, dreimal, hundertmal. Er kraßt auch hin 
und wieder; dann iſt ſein ſchwarzer Daumennagel bell 
überpudert, aber die Mauer ſelbſt verändert ſich nicht. Z'e 

riecht nicht, ſie ſchmeckt nicht, ein ewiaes Rätſel.   

Eines Tages machte Profeſſor Brandes einige Ex⸗ 

perimente mit dem Hrang⸗Mann. Wir, brachten Jeinen 
Elektrola⸗Apparat ins Rilpferdbhaus und legten, Muſik⸗ 
platten auf. Die „Wolaaſchiffer“ erklangen, dle „Matthäus⸗ 

paſſion“ aus der Weſtminſterabtel und ſchlieklich laut ſchal⸗ 

lende Blechmuſik. 
„Goltath“ ſaß hoch oben an ſeiner Mauerwand und fuhr, 

wie von einer, Tarautel geſtochen, herum, Er⸗ begann zu 

ſuchen. Von elner Ecke des Käfias bangelte er zur andereu⸗ 

luate unter die Baumſtämme, beobachtete drüben, das Nil⸗ 

pferdvaar, ſah nach der Decke binauf — nirgendé war, der 

Urſprung des ſremdartigen Geräuſches zu entdecken, Viel⸗ 

leicht von draußen her., dachte er, und ſah aus dem Penſter. 

Den kleinen Grammophonkaſten ianorierte der Orang— und 

ſchlleßlich drehte er uns wieder den Rücken au. Seine 

kleinen Ohrlöcher liegen unvermittelt hinter den fetten 

Backenwülſten, ſo daß er den Schall niemalß direkt von vorne 

wahrnehmen kanun⸗ „ Aüiö 
Das Spiegelexperiment: „Goliathé erbielt in einem 

Blechuapf warmen Tee, beuate den Kopf ganz tief nach 

unten und ſchlürfte behaglich. Genau in der. gleichen Hal⸗ 

tung wird er im Urwald wohl getrunken haben. angehängt 

am unterſten, Zweig des Neſtbaumé, den Kopf hinabaeneigt 

zur Wafſſerpfütze; denn niemals betritt ein Orang frei⸗ 

willia den Erdboden. Während er alſo trank, ſchob Pro⸗ 

feſior Brandes einen großen Spiegel von unten ber ans 

Gitter. „Goliath“ erblickte ſich ſelber, einen haarigen. 

großen Orang⸗Utan. Lebhaft blitzten bie dicht zufammen⸗ 

ſtehenden Augen; er vergak zu trinken und beobachtete das 

Bild im Sviegel — allerdinas völlig unaktiv. 8 

Schließlich holte Troſchke den zahmen Leoparden ins 

Haus. Jetzt wurde der Orang intereffiert. Leoparden kannte 

er wohl vom Urwald und wußte, wie gefährlich ſie für die 

Kinder ſind. Er ſchnellte aus der Hocklage in die Höhe, ging 

eilends rüdwärts bis zur Wand, richtete ſich in ſeiner gan, 

zen Größe auf, ſpannte die Arme und wölbte ſeinen enormen 

Bruſtkaſten nach vorn. Der Kinnbart ſträubte ſich, das Gebiß 

wurde ſichtbar, eine gefährliche Waffe. ů ů 

„Jetzt komm, Leovard! Angreifen tue ich nicht; aber wage 

es, heraufzuſpringen!“ „ 

Und dann erlebte ich die ſtärkſte Erſchütterang, die mir 

je bei Tieren geworden iſt⸗ den Geſang des Menſcheuaffen. 

Viele Skunben mußte ich ausharren, endlich, als es dun⸗ 

kel wurde, kurz ehe „Goliath“ in ſeinen Schlafraum ging, 

rfüllte es ſich. ů * öů 

iSoigenbtes Reicrb: Der Orang⸗Maun ſaß vor jener lal⸗ 

kigen Wand, die — grau dämmernd — ſeinen roken Haar⸗ 

elz nur ſchwach abzeichnete ——* ů 

Die Hipſerbe ſchllelen ſchon, es war ganz ſtill im Hauſe. 

Da — — — oabaogoc, leis, dumpf, aber ſehr ichnell, wie 

das Rumpeln eines Motors, drang von oben her ein Ton. 

Er kam aus dem Tier und ſtand pauſeulos, vielleicht 10 Se⸗ 

kunden, wurde durch ein ſeufzerartiges Atemholen unter⸗ 

brochen und ſuhr alsbalb wieder fort, diesmal eie Oktave 

höher und anſchwellend in der Skärke. Wieder ein Seuſzer, 

noch höheres vaoaoaoa;: ſchon zitterte mein Trommelfell im 

überlauten Klang; ich ſah, wie dem Orang der Kehlſack 

ſchwoll, und nun, dröhnte zwiſchen, das Singen hinein ein 

donnerähnliches, markerſchütterndes, lang bingesogenes 

huuul Immer übneller wechlelte vabaga nad huru, ein 
waltiges Lieb, ſtark wie Lßwengebrüll; der Sang der 

Urwelt. ö‚ — ů 

Wohl 80 Sekunden dauerte die Erſchütternug: dann eböole 

das Elngen wieder ab und verklang ſtill und getragen, ein 

demülig murmelndes Gebet. * 

bne Bewegung ſaß der „mias chappan,: mir hörten die 

Abendandacht des Bergmenſchen und gewiß aina in dieſen 

Augenblicken die Sonne unter hinter den Wäldern Su⸗ 

matras. 

   



   

    

Amtl. Bekanntmathungen x 
Abeſheniubr ug0 95 Toxfay . 
Arbellen 
Kelh bler W81) 51üe, G 

W J We 90 0 I 40905 
Sn Eſenne 
100 Aie Er 
AMinmner 47. 

Släbtiſche Tielbauverwallung. 

    

    

    

  

       

    

   

  

   

  

Die besondere Kiangahsnhett 
ungere:, Serenola- Spreciapparaie ist 

Versammlungsanzeiger das Eſgebnih Hochmerifger Oualllols-    

   
    

  

ai peit. Schon fitr 80.00 O erhullen Sie 
S½D., Belkslagsfraktton. Heute, Freltaa, cſüen Koſferq 125 u; Schalullen lleſern 
Ubends iibrr Hrakffoneitbunä. V VP, 

eiſtd⸗ Oi Veißanßppipht, Heiing eſn, 4% berelts Fut 80,00 O und Schyani. 
Okt,, aben 0 bei Mechee apparate für 160.00 G Barpreis. Leber- 

vDö zeugen Sie sici selbst, horen Sie einen D Wii ö 
ort bekaunt, gegeben. Erſcheinen aller 

ü i5 aſen 10 henoen iſt J. Tortier, Iltst. braben 1D³ 
gelenüber der Hoppschen Mädchenschule 

Plich Cenofft nnen ütnd Grnoſßen iſt 

E, 5e und E „Sſihr. precheppurut 
IM rat Magendaht, „ Wartel⸗ Mochenxgeten 

i Nätaſe ztchon von 500 G an 

Lüu MxMumA 705%0 rund eleies ebm) leirß Hiernti 2 
9 ube, K 5 iniiaiuumisMwsunhum. dbe, 

Hitüng von 15 9030 ů 
Rung * Anpebote am 20 ‚ v S UmtlicXcThe Artikel, wie: Lange Stieiel, 9036 voriilitags 10 Tibr. eb beüt MIILELDEUISLHE anKRaunkRkk L. M. B. H. Arbeliaschuho, Sporiachube, Herrenschube, 

Herrenlachachuhe, Damenschüuhe, Damenlack- 

aochuhe, Kinder, Flla- und Gummischuhe zu 

Benutzen Sie die Gelegennhelt! 

verblüilend redunierten Preisen 

nur im Eroßen Schuhwarenlager 

     
Zeitunpspapier 2,Legit 
W Altk.AEübEn. 1. 33 iu 
e, Ang. u . 250 4 Er. 

zu rapfen 17 v mauſfelr 
Sül,. 253 

7510 an dle Erveb. 
[UUUDD— 
Se V. Wh. Wüe, 

ur erſte Kraft EEE Sranl. 
W L od. Dan⸗IEIAIHEAEL. 10. 

oeort, mach roßer , erbergrelgat 
ſoſort lrt ro! fas⸗ uungueret⸗ CEre-SIaAe15, 
gffer le Peüu. 461 615 8 . „. Ser, e 

Crs. „ olrsl K Aurt aU, e 7— — 
EILXEI 2 2. 1, Lüchioe FranPLA-en.-. 

„ Akka⸗ 185 'ation 
Mitasb Au, Wöſäe Drsh aenerihütte 
Abedl:Kel 12. 1. Maleel. M8 
„Gellbte Arbeiterin Wahfeade Wiiemeren 

112. Aateite Siiläh. 

    

    

    

   
   

  

   

  

   

     
    

    
    

  

yramm 

gſaie cno E 
ei. üfie. Mert wil Piatfenlager 

0 
2 ü enpband. Danuh, aum 

   

    

   

     
    
   
     

5, Orthb 

, iü 15 iesctz botr. rrichtung von ů 
Hirbeitnehmer-Husschüssen 

Gcetrieberäteneseth) mii 

    

ſ. W ſ r Miß AUehergeit, en Weiſe ARNO HESSELSACH 
a Jügen vdoeß des⸗ zur E. ihhe 

ii Heit rla 2095 Mai üten⸗ Verkauisslellen: 

me a Sie Sa 15 Danzlg, Il. Damm Nr. 16 Negenhof, Bahnhofstraßbe 0%0 lebe 
E om 22, bib i Kicer. e3. n L br im Damgt er Schöneberg (lrüher de Veer) 

Hei 
aen, b SLLLLLLLEEEL Mihen. Geweräſchaftsbund Ze itungs Au 89 abe] ů Suanſs, im Tiadiibenler: MhE ME 

Tolſtoifeier Eode Danager Volksslimme liegt ab heute — 

Leaſaahibranzn Gnieeckerun Kneipab 22, bei Papin E 
haben. ů 

2 b, 80 Ageugſepft Srtcgrmet — Susammumaan zum Verkauf aus umUn — 
dor Eeh er 1185,1 aft findel Sin, B05, HI 

.-, Neiſeiee Verlag.Danziger Volksstimme“ byt⸗ Neſtantant Gwers 
Ri, ös, » GHäſte haben bierzn eben⸗ 

a ae, Leen. Aronte. W., 2, SHEHMLAEAEMIE — 

  

    
    

  

  

    

        
   

  

   

  

      

Formulare für die Wahlen 
zu haben in der 

Am Spendhaus 8 

  

Wahlordnung 
Gesamtpreis 1.— G 

Wahlordnung zum Gesetz 
betr. Errichtung von Arbeit- 
nehmer-Ausschüssen 20 P 

Herimshraleret AEAAA2,W.-Wi 10 
Seceis Borſt. aben 51. eniinlala. i 

und pergrößert 

EEUAEEreitgal Kr. 74. 

Junger Mann Wir verleſhen lucht, Sicelchen Mrl elegante 

— u. 281 0 u. Exv. Frack 
** 

A8il H2r gb. Mekah, Smoking- und 
3,15 cö. fef. Gehtock- 
Olt. u. d. Exb. 2 Inzüge 
em 5 uſ Mapöt AIüt 
auſfer, benm Haufe. 
Le We-24. 5 Breitnusse 126 
Se Felne 

Suche t atin als Mabschneiderel 

entin ů 
bet eit Ekt Krzt. 
Ang. U. 75 A4 0. Exv. 2 

revat, bi U 
229.299% %%% aiidan 2. 

% Damm, Flniies 
Juna. Mädchen lucht Hel und Nadelu. 

Aufwarteſtelle. ⸗ 
ur, nachmitt. Ang. ſufaxbelten 
M.L Ai le.- E. von 5 bai 

Suche wür meine zu⸗ 15155 Wini 1 

   

      

   
     
   
    
   
    

      
   
    

  

          

         

   
   

  

  

löher, abendß 7. ubr, W. 0 kale 
Vecſanmit Heubuder Straße: W. Ghauune⸗ 
verſam ißur Togeborbnuna: Stellung⸗ 
Jungsit ber pötal Reſerent: Uba. Verfa 
Hiehin ind Abretd ieferent: Ku 

é egſeſ, ü Er: ů egtr! E n. 0! e H aher Giltal D.r DeftiSohante Was Sie von einem brauchbaren erl Ithn E 
— Der Beßirks vorſtand. „ 

8v. 3 gr, Seeg Pigts Kalender verlangen, bringt unser 
lag, deu en Uör. 
ſindet im Vöxas Kubborſfl, L. 2. Schpok⸗ 
bengaſſe, Her 0 Franenn Aſemmkgns ſtatt. 

Kcßſe ilaſer eſeeſ ſe z. b a Gr Porteinenef⸗ üir da 
innen, zu, dieſer Veranſſaltung zu er⸗ 

    

Wüniirs Crſeinen if aſiich. 

    

S Jahr 

          

verläſſtge Langgarten 18/50. 
Auſwürterin „. Efe 8. Lreals. 

ape 50 ent 2298—2— 2280* 

oder am, Nechmiz 120, E ⸗ neiberin 
ſu * V Aud. . 280-Ad. EXL. hem Laute, auß. 

E ete, Toch⸗ Erz, 95 brs, 0N0 

rſtelle WAU 88 0 RI22—2, 

9 leri m. Anch als wird in iMus außer 
5— dn eg⸗ gauc 

h0 Engge 38 e, euäs- cbüm eberg 19 

Le. 

ſcheinen. Gäfke Perälſch willkommen, 
ie Frauenkommifſion. — Torterobel rcp e wabn⸗ blicer 

* K — * am 

Len D. aueßs ai. ů 1929 aut und peeisepert S. u. Exß. * „ Scüßperli 0 8. n. 
HGieritehabrsten Heim. Poggenofubl 02. (MüED S Liniütehr 8, 

     
   

  

     

  

Zurückgekehrt 
Dr. Vorderbrügge 

Chirurg und Eauens2    

        

  

  

    

  

         

  

      

  

   

     

   

Uhren · Goldwaren 
in Rroger Amwahl 

Reparaturen schnell und billig 

K. Lneabsohn, Ereltuasst lud 
   

  

  

brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 
Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 

    
   

Schw. Miano., kreuzf, 

     
MHorausnegsben Vom Veriag der „Danziger Volksstimme“ ü nefentin ů Lronengalte 20. E 

Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, von KGIIean, ale Wiinaßt. aen aleich zur 

MiA2t Guaben. 062. 
Sünde“ ſarnz Beamter ſucht 

it 
in i 

S000 Gaulden, 
0M 55 an fnefeb ſſ 

Gis 9. E.2802. AM.24 GEi, anderen üebei nach Stubs, u. Kab. -22E. 
Hill 

311—23— 2 
    Schibltis. Off. SSee 

  

Gut erhaltener 

Kinber⸗ 

pt 2 Mebrwal 

Preis 50 Pfennige MWitergade 2. arh 
Auben Mhebiae- 

(Rundſch.), preisw. 

2 — Mäbrnaeh⸗vattinz nreu, 

„Buriiermohnnug wageh, Wicparhlüren      
   
   

  

   
   

Wintermantel eeßeßt wüeſe,eee „ ů 2 — für 12⸗ bis 14-lährigen Langtubx, 
E.ben Eier wed Eeiber, und in der Buchhandlung der ,Danziger Volksstimme“ Sreulgaiſe Me. 40, . Sausiirse , Süuche SI ſa. 

Seleiwanes 20 vermieten a ü 
— : (Marte repinaer Fudet —edene. 2 

en. Sfaiſ teue mit Aaeie, bei Baar nene. 
Sbe; ſher rf. Wunden. S b. 

A Waſſengahe k. 7. 

Iunses Mäbchen als 
  

au perkauf, Whie⸗ uübewohnerin Wäsche 
WaOlL. 2. ů WiI 

  

    
  

Speiſe⸗Kartoffene⸗ 
zu Heinſten Wochen⸗ 

von 

irei Haus Hanzig, Langfuhr, Viiva und Soppot raten⸗ üöü‚lä 

Lant „ 
A. Eibiſch, Baugtitruhe e. 60/0 Ver ean g. Souv. 

Telephon 41840. 
Sropen im Kontor erhältlieh ain Lanagale 28. 

hrie und moben 
Dorsüg . Busclität Hirfert uum Lreiſe 3³⁵ per 

  

die beſte dentſcbe 

10 Mis iin ar guer döoldrepaabrPrgeenh rf Sie: U 21M Arren 
E eereten nenb Wilfe. Vreien-. 
NE erskhl. anenk. billige — Oskar Prummb 

  
   

  

  

i 1 EaabtPse Kmickeier 
Käder    

M. 
BXEIIG 4 —2— 

Polsterbetten Gut ſingende 
Spiral- un Sanag üähne n⸗ 

billig zu verkaufen — 
Tellzahlun 

  

  

Vunarianuuſe 14, —— IDanprounnpstri 

Fest okne nsahiung geben wir Lari Rüöblib Metzerdsane /8 am.2 Täl. 268 8 

„ Muue salort ni Lelenun 2C Erhältlich i Drogerien und eus 7 Sertentb5. 
etien zu vr. Esenwarengeschäften & 

  

EESAA 10, Gelr. Sueidtr.   

Nur ＋ MNuür 
irn üßn.eeee    

  

Sute ünens altWerk E udeß Mübel ka Kaucheſter⸗ 2D nach Muster od- 2 Sefigeit. ie verk. Abeiistasd 
1323. il Leraaile — Kredithaus — 

ſür elegante 
Damen-, Herren- und Burschen- 

      

Hatiie 8. 

    

Uhen unt. eller Art, speziell 
Satz ſanb. U de wird 

Oahar E.-WAieid. .2 W e, eere. berceeehen, naubergewaschen u. 
Jung, Mann findet Ladelfos GLeplättet 

fauberes Logis upssch-uPiättanttait 
Merkur., Stoc wer, billid zu, verkaufen. Belerllliengalle. 12. 2: Pierdetränke 11 

. 
K . of. 2, bellere junge Leute 

20 5 üinden Srivat-⸗ 
agis Miliahst.ſch EiA 6 Kanarienhähne Faulgrab 2/5, part. Soläranm. ID pt. x. 

chn.-CesucheE Polstermöbel AuriL.-Bel. Dübn: Künernef faur ſucht Scitdei Fardvemi bis 

    

      

Wege, v. der 

  

ſeldamm ver⸗ 
mieff ren. Abseben in 

    

nb Wües 05 Rabe. Oiß E-Ev.ME.VESII 
Obra 0d. Näbe. . 

          

Euflänemairstren Oueg M 5 Müs EnE. 2812- ah. Dis Exv. Die. Beleidiaung, 
nalfe 27. Unks. .., Siuggg⸗ Lugttht —— 

          

lins am 
Gac factrrtun 245 8. mresiiunlt 
Roße i Lf. uton- Bebanern zurücck. 

bllerweg g. erbel. Danl Deitz. Obra. 

  

    
    

  

ſchine. — 8     

O Uhren 

  

  

2 2 Macienser 5³3 tteritabt 20, —Llelierabt.1. 
  Bekleidung Lanfen Sie 

Shn.Auellag gut und billig iaß nen. vif nem. ＋ Duß La gfu HE Fa ü 
Hauptstrane 127    

  

i 
Einderbett u. 

OHenL, 21. 

Vertiro. Kleiderichr. für e Detektar 
Kaopſbörern, 21125 

an vk. Weſe Eü 
ſe 6. 2. STüchlerdaſſe 10. vt. Be lung pols . 

Gut ie jeder Crvöße undA. ů W.⸗ ee, Sabrm? en-C. J— PisStxrhetlen 

  Iui Hepvamturen 
E, 85 Kathee . Wuan 15 n      

        

    

IMaMsMU 
ſischlerpasse AI. 

aller Art, bestens ver Auter igung von 
arbeitet, von G 19.50 Polstermöbein kroleßincien; an verk.] größere Fis PI. eeen Seent en vietsgsten Prenen X. qDD * Walter Schmidt, Jögumsst U., MI. Lamm 2 Laf. Luffenſtraße 1 Neue SchichanksL. 2. 1 

  

  

 



Wird die Todesſtrafe abgeſchafft? ü 
Neue Beratungen im Strafrechtsausſchuh. 

Der Strafrechtsausſchuß bes Reichstages hat die Erörte⸗ 

runtzen über die Abſchaffung der Todesſtraſe abgeſchloſſen Der 

Kampf gegen die Todesſtrafe ſteht im neuen Reichstag weitaus 

günſtiger als zuvor. Daß Juſtizminiſterlum hat, ſich 

Har und eindeutig für die Abſchaffüng der Todesſtrafe 

ausgeſprochen. Weiteſte Rreiſe ver öffentlichen Meinung haben 

angeſichts der praktiſchen Fälle ber letzten Zeit ſehr ſcharf 

Stellung gegen die Todesſtraſe genommen. p 

Selbſt Gegner der Aetſhd im Reichstag rechnen damit, 

daß bei der kommenden Entſcheidung im Plenum eine 

Mehrheit für die Abſchaffung der Todesſtrafe 

zuſtanbelommen wird. Sozialdemokraten, Kommuniſten und 

Demokraten, die geſchloſſen für die Abſchaffung ver Tobesſtrafe 

eintreten werven, haben 232 von 490 Mandaten im Reichsiag. 

Es iſt damit zu rechnen, daß ein Leil ber Fraltionen ves Zen⸗ 

trums und der Deutſchen Voltspartei gemeinſam mit ihnen 

für die Abſchaffung der Todesſtrafe eintreten wird, ſo daß eine 

Mehrheit gewährleiſtet ſcheint. ů 

Es fällt für die Abſchaffung ver Todesſtrafe ſchwer ins 

Gewi ů b3u bie Kei führend vorangegangen 

iſt. r Wunſch an die rtent Pant in Ler Dzunä⸗ kelne 

Todesurteile mehr zu er 20b. ose er Praxis zu einer 

der Tobesſtraſe gefüyrt. Wüxde eine 
Relchsichen Aufhebung d— 
Reichstagsmehrheit ſi Lhe die Heibehaliun 

inden, ſo würde ein ſolcher Beſchluß formet 

eibeh ütung der Tyvesſtrale, — 

in der Praxis aber ihre Wievereinführung 

ber Todesſtraſe 
zwar nur die 

hängern der Todesſtrafe ſehr klar⸗ erkannt. Sie iſt in der Aus⸗ 

.Leeens von Profeſfor Kabl, der die Argumente, jen 

ie negtheile glänzend zuſammienfaßte, mit öroßer Schärle 

herausgearbeltet worden. 5 6 Der Wch 

Auch ſonſt iſt der Wiberſtand der Gegner der ſchaffung 

der L0b Me eim ugemellen erſchüttert Reben ben ſtarten 

äihlſchen und kulturellen Momenten. die fur, die Aufhebung der 

Tobesſtrafe Ueſ- fällt die Noiwendigteit im ntereſſe der 

Rechtsangle enn ſeh auf die öſterreichiſche Geſetzzebung 
x ſtart ins Gewicht. 8 

Rück Ii u nehmen, ſe Da ſter⸗ 

reichiſche Strafgeſetzbuch lennt die Todes⸗ 

üraſe nicht. Die Ouſterreicher bedanten ſich vafür, die 

obesſtraſe wieder einzuführen. ö 

Obwohl ver Kampf um die Todes ſtrafe heute günſtig ſteht, 

hes Rieich Stages fol eit. müj m. icter udegitraie ahzuſchn n, 

es Reichstages folgen müſſen. Die Tabésſr 

50 eine den Vornehmſten kulturellen Aufgaben. Es handelt ſich 

arum, den ů öů 

Muüclſchriti der Wiebereinführung ver Todesſtrale 

wieber gutzümachen, der in ber finſterſten Zeit Deuiſchlands, 

zur Heit des Erlaſſes des Sozlaliſtengefetzes, vollzogen wurde. 

Damals war es der Blutmenſ Bismarſc, der die praktiſche 

Wiedereinführung der Todesſtrafe nach den Attenſaten be⸗ 

rüßte. Heute, nach Püre ahren, betrachtet es die S ozial · 

„bemolratie als elue ührer vornehmſten Aufgaben, der 

Stimme der Menlchlichkeit und der Kültur Geltung zu,er⸗ 

ſchaffen und braſ. land in vie Zahl * Lünder einzurethen, 

yie Pie Lobesſtraße nicht mehr kennend⸗ Xä⸗ . 

* 

    

Der Strafrechtsausſchutß des Reichstages krat gaſtern, in 

die Beratuna der Todesſtrafe ein. Reichsiuſtizminiſter Dr. 

Koch bekannte ſich einleitend als Hſeaner, ber Todesſtrafe, 

und dann hielt der ſoztaliſtiſche Abgeordnete 

Roſenfeld ein längeres Refſerat. in dem er betonte, 

es handle ſich um eine Schiclfals'rage des ganzen Straſ⸗ 

heſetzentwurfes. Die modernen Strafanſtalten gäben ae⸗ 

rügend Sicherheit, auch ohne die Todesſtrate die Geſellſchaft 

zu ſchützen. Sie ſei nur ein Ueberbleibſel mittelalterlichen 

Barbarentums und des Rachegedankens noch früherer 

Zeiten. Ein. Mord ſei gewiß furchtbar, aber es gähe noch 

gemeinere und ſcheußlichere Schandtaten, 

die nur mit Freiheitsſtraſen als geſühnt gelten. 

Auch die vielen Kuſtizmorde müßten für die Beſeitiguna 

der Todesſtrafe ſprechen. 

Der bayeriſche Volksvarteiler Emminder zeigte ſich 

als ein unentwegter Befürworter der Todesſtrafe. Er 

meinte. ſie ſei eine gerechte Sühne. Demaegenüber wies 

der Abg. Kahl (D. B. P.) auf die garoße Beweguna für die 

Abſchaffung hin, die unverkennbar ſtark ſei. Er habe zwar 

Bebenken. aber er könne ſie zurücktreten laſſen, wenn durch 

Ausgeſtaltung der Sicherungsverwabruna neue Straftaten 

verurteilter Mörder unmöaͤlich wären. Aba. Bell (3.) 

zeigte eine ſchwankende Haltung, wäbrend ein Deutſch⸗ 

nationaler natürlich für Beibehaltung eintrat. 

Gegen Schündung der midiſchen Friedhöſe. 
Eine Erklärung des Reichspuſtizminiſters. 

Auf einer geſtern abend vom Zentralverein deutſcher 

Staatsbürger jüdiſchen Glaubens e. V⸗ in Berlin veranſtalte⸗ 

ten Svnaaanenß, gegen die zahlreichen 
und Synagogen Wündungen und 
zunehmenden Ueberfalle gegen züdiſche Buürger nahm auch der 

Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch das Wort zu einer Erklärung, 

in der er ausführte: *3* 

Die Reichbregierung, in deren Ramen ich üPreche, iſt ſich mit 

Ihnen einig in der Enirüſtung über die Vorfälle, die Sie zum 

roteſt peranlaßt haben. Wir alle, die, wir hier vereivigt ſinb, 

wiſſen, daß deutſch iſt, wer durch Sproche, Sitte, Kultur und 

Schickſalsgemeinſchaft zum deutſchen Vaterlande gehört, und 

wir alle ſind uns einig in der Verurteilung von Ausſchreitun⸗ 

gen, die deutſ⸗ eeſe gegen deuiſche Staatsbürger 

li 

  

und ihr güntes Geiviſſen begehen Seien Sie ülerzeugt baß die 
derriſche. Juſtiz hier ihre cht ilun wird. Sie haben recht 

getan, dieſen Proteſt in die, Welt hinauszuſchicken. Die 

Reichsregièrung ſchließtiſich Ihnen an. 

  

Poyliiſche Arbeitsloſerverficherung im Zahre 1927, 
. Die Leitung der Arbeitsloſenverſicherung in Polen ver⸗ 
öffentlicht ſoeben einen eingehenden Bericht über ihre Tä⸗ 

kiekeit im Jahre 1027. Aus dem Bericht geht herror, daß die 
Zäahl der verſicherten Betriebe Ende 19527 124 700 betrug/ 
gegenüber 18 100 Ende 1026. Die Zahl der Berſicherten Ar⸗ 

beiier iſt dementſprechend gegenüber dem Vorjahre von 
600 00 auf 849 000 geſtiegen. Die für die verücherten, Ar⸗ 
beiter eingezahlten Beiträge veliefen ſich auf 25 875 000 Olotv. 

Daßzu kommt ein ſtaatlicher Zuſchußk in Höße von 50 Prozent 
dieſer Beiträge, d. h. 12780 000 Sloty. Beträchtliche Einkom⸗ 

mensquellen waren auch die Skrafen, die den Arbeit⸗ 
gebern für nicht rechtzeitige Abführung der Beiträge auf⸗ 
belien wurden und deren Betrag ſich auf 3 250 000 Zloty 

elief. 

bedeuten. Dleſe Konſe ſed wirb auch von grundfätztlichen Au⸗ 

Fälle von Friedhofs⸗ 
auf die gerade in letzter Zeit 

verſicherung regelmäßlg unterſtühten Arbeiter betrug 25288 

Ordentliche 96 148 im Jahre 1046. Dazu kommt eine außer⸗ 

ordentliche ſtaatliche ihnifeatiſer von 50 207 Nerſonen. 

Die monatliche Durchſchnittsbiſſer der von der Arbts⸗ 

loſenverſicherung 27637 geſſtig geiſtigen Arbeiter belief' ſich 

auf 970, während 7687 geiſtige Arbeiter im Monatsdurch⸗ 

jchnitt vom Staat unterſtutzt wurden. 
—— 

Der zum Tode verurtellle Kommuniſt Della Maggiore iſt 

vurch zwölf Milizlegionäre erſchoſſen worden Dem Gnaben⸗ 

geſuch ſeines Verteidigers ift nicht ſtattgegeben wöorden. 
  

Onellverbot in der polniſchen Armee. 

Das polniſche Kriegsminiſterium iſt mit vei Ausarbeitun 

einer Verordnung beſchäftlgt, durch welche ver Zweikampf 

1450 n Offizieren verboten werden wird. Die Verordnung 

jäßt leine Ausnahme zu und U die Mnebeh des Ver⸗ 

bots unter ſ⸗ were Straſen. Die reglerungsfreundi iche Preſſe 

Pekannt den ubin des Kriegsminiſterinms, deſſen Leiiung 

ekanntlich Pilſudſti ferbſt innehat: man dürfe hoffen, daß der 

ů Damsidter Mauafurüuhtem ö 

Auf der Struße wird gezählt 
An 21 Tagen unb 7 Nöchten. —, Ku 100,Jäblſtenlen wird der 

geſamte Wagenverkehr feſigeſtellt. 

In Anlehnüns an die zweite beutſche Verkehrszählung 

hunert pom Oktober 1928 bis Ende September 1020 erſtmalis 

nnerhalb des Gebietes der Freien Stadt Danzig eine Zäh, 

lung des geſamten Landſtraßenverkehrs ſtatt, die auch auf 

die Stabigemeinden ausgedehnk worten iſt. 
Durch etwa 100 Zählſtellen, die entſorc zend der Perkehrs⸗ 

dichte auf die Staaks⸗ und Kreisſtraben irke und auf die 

Ausfallſtraßen der Stäbte verteſlt leßa wird an 21 Tagen 

und 7 Nächten die Anzahl der Pferbefuh werke, Krafträder, 

Laſt⸗ Und Perſonenkraftwagen 2Habrtel wobei die Zahl 

der Zugiere und das Gewicht der 
rückſicht Aus3 finden. ö 

Die Auswertung einer ſolchen Zählung iſt für bie mit 

dem Straßenban und ſeiner Finanzierun beauftragten Be⸗ 

bel dac von weitgebender praktiſcher Bebeuiang, Ste gtbt 
jei ſachgemäßer Durchführung einen einwandfreien zablen⸗ 

mäßigen Aufſchluß über die Verkehrsbelaſtung Und bildet 

ſomit bie Grundlage für eine planmäßige Zuſammenfaſſung 

der vorhandenen Straßen zu einem einbeitlichen Verkehrs⸗ 

netz. Die Kenntnis der Verkehrsſtärke und ſeiner Größe 

iſt von entſcheibendem Wert für bie 8 lder wirtſchaftlich 

Die Bauweiſe und wird badurch de⸗ 
2 

Sicht. 
ᷣ ·q„ 

Feierſtunde Der Frauen. 
Die Frauengruppe der Sozialdemokratiſchen artei eröfſ⸗ 

nete am Dlienstas ire Tätigleit, jür vas. Wiccetholbi r in Her 

Aula der Peiriſchule mit einer Frauen⸗Feierſtunde. Weit über 

300 Frauen waren der Elnladung gefolgt. 
Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein * des 

Gen. Klingenberg über „Gegenwartsaufgaben ver. proletariſchen 

Dewegn Er ging bavon aus, daß es eine nennenswerte Frauen⸗ 

ewegung erſt ſelt dem Auftreten der modernen Arbeiter⸗ 

bewegung als sffentlichem Machtfaktor gibt. Die ſtaatsbürger⸗ 

liche Gleichſtellung mit dem Mann iſt der Frau wie eln uin⸗ 

exwartetes Geſchent zugefallen. Es bedarf unermüdlicher Auſ⸗ 

klärunss⸗ und Aherlichen i pamit dieſe Gleichſtellung 

nichtnur äußerllchen Kechtbleibt, ſonbern vor 

allem ein allgemein anerkanntes, unverli 

bares Eatcrdeeſz wird. — Gegenüber ven er⸗ 

wachſenen Mitgltebern des weiblichen Geſ⸗ lechts ſollte ſich die 

Einheitsanrede „Frau“ dürchſetzen. ie E— in 

ußd tattlas „Fräulein“ wirkt vVielſach lächerlich, unzeitgemäß 

unt os, 
Das foziale Vewußtſein ver proletariſchen Frau mu mehr 

als bisher Kund werden, denn erſt die ſozi. enlen loſſene 

Frau iſt reif und empfän lich für politiſches Denlen.— In 

punkt'alker u en Familie liegt der Schwer⸗ 

unLt aller ſozialißiſchen Erdet teſeenEͤſeige 

Henn wir. bisher auf biefem Gebiete nur ſpärliche 

SGüulüb haben, ſo iſt bas nicht zum wenig 

Schuld des Mannée s. ů 

Das Arbeitszeitproblem für, die Frau im 

aushalt muß mehr alz bisher d Skutiert werden. Es ilt 

eſonbers die Frage zu prüfen, ob nicht auch im einſachen 

    

  

en Teil 

Haushalt durch Umſtellun Und beſſere Einteilung ſeit, Kraft 

uUnd Materlal geſpart werden lann, um die Mögl Keit für 
der proletariſchen Frau. zu 

eine Perſönlichke ungslälteun b 0 
ſchaffen. — Seiterkuith jültur iſt ein weſentlicher Beſtandteil der 

geſamten Arbeiterkultur⸗ Oberſter Grundſat muß ſein: Diie 

Deert diene dem-Menſchen, nicht umgekehrt. 

Die Befreiung der proletariſchen Frau aus Elend, Dunkel⸗ 

heit und Nusbeutung iſt fittiteh 1 ſcht- und politiſche Tat. 
Die alte Welt war dos Weck der Männer, bei der Ertichtun 

der veßferen neuen müſſen die Fraüen tatkräftig mitwirken. 

Umrahmt wurde ber Vorkrag burchnernſte Rezitationen 

und Gefangsvorträge des Frauen ors; ber „Freien Sänger“ 

„Die Veranſtaltung hinterl ſeß die Mahnung an die Franen, 

auch alle Frauenverſammlungen zu beſuchen, und ſtets wer⸗ 

bend für die ſozialiſtiſche Bewegung zu wirken. ů     
  

Ein neues Kind in Zoppot. 
Das Regina⸗Valais als, Lichtbilbiheater. 

Ein neues Lichtbildtheater- iſt,eröffnet worden! Das Re⸗ 

gina⸗Palais in Zoppot, ehemals Kabarett, hat man zum 

Kind verwandelt. Wo früher getanst wurde, ſitzt man heute 

und ſieht auf die Leinwand. Der ‚geſchmackvolle Saal hat 

ſich jehr gut für dieſe Umſtellmna tceanet. Das Muſik⸗ 
pobium iſt nich 
im Raum. Damit iſt natürlich viel für die Muſik gewonnen. 

Die Projiektion der Bilder, in klar, geſtern jeboch noch ein 

wenig lichtſchwach, was ſich jeboch leicht beheben laſfen dürfte. 

Die Boraußſetzungen für gute Auffühbrungen ſind aber 

ꝛeſchaffen. Das Eröffnungsprogramm, 

vommer⸗Film: „Dass K de 

Ferner das ſehr hübſche und mit Geſchmack gemachte Luſt⸗ 

       ſpiel: „Robert und Bertram“, in dem Harry 

Liedtke und Fritz Kampers ſämtliche weibliche Herzen 

Der monatliche Durchſchnitt der von der Arbeitsloſen. 

  

ahrzeuge beſondere Be⸗ 

ů abt O Ausgangspunkt für 

Aufſtellung. einßeitlicher Straßenbauplänt auf lange. 

er⸗ 

Ekfolge 

t unter der Bühn verfenkt, ſondern ſteht frei 

bringt den. Clatre%. 

Karuſfell des Todes“. 

  

  

Sweikam 
der poln 

nicht nur aus der Krmee, ſo 
lichen Geſellſch aft verſchwinden werde. 

  

ſiberhaupt aus 

x Das Nagrichtermonapol am „Seppelin“. ö 
Der Reichsvertehrsminiſter 

reiſe. 
verlangt Auſhebung für vie Rück⸗ 

Der Reichsvertehrsminiſter Dr. Guerard hat gegen den 

„Eine neue Kateridee. 
hin Aüigabe eme V bel.Die Abſeng — füichen W. 

e gema ſat, die Löſung des elſäfſiſchen Problems 
auf faſchiſftiſcher Grundlage anzuſtreben. ie 

Verkauf von Nachr 
„Graf 
alten, 

ſich daflr b. 

oſten durch ein 

  

Unter dem Tilel „La 

ſchtenmonopolen für die Amerikafahrt des 

da„ elin“ proteſtiert. Er hat 
a für den Bau des Luftſchiffes aus Reichsmitteln eln 

Zuſchuß von einer halben Million Koſten v worden iſt und ein 
anderer ſehr weſentlicher Teil der 
Vollsſpende aufgebracht worden iſt, Ter Reichsverk— 
hat weiter den Vertreter der Luftjahrtabteilung, 
unſtrnt Whaſr Sorg⸗ ber an der 5 ba0 

ragt, vafür Sorge zu tragen, daß das 
Rüldret⸗ aufgehoben wird. v 

erechtigt ge⸗ 

e allgemeine 
Miniſter ſter 

iniſterlal⸗ 
rt teilgenommen hat, be⸗ 

onoyol für die 

Revolution 
Zeitung, die es ſich 

Nochmals Verhandlung gegen Klapproth und Schulz. Die 

entflammen. 
Hermann 

heraus, 

Vorunterſuchung gegen Klapproth 
Mordes an Leuknant Sand, deſſen Leiche vor einigen Jahren 
in einem Tümpel des Döberitzer Uebungsplatzes gefunden 
worden war, iſt, wie eine Korreſpondenz erſährt, erneut er⸗ 

Wixset worden, nachdem das Berfahren lange geruht hatte. 
Dieſer Mordfall ſoll durch weitere Zengenvernehmungen 
ſeiner Klärung näher gebracht werden. 

  

die ſämtliche ander 
ſchauen vermiſſen laſſen. 

Auch das Varietéprogramm iſt glücklich 
Rudolf Steinik reibt 2 
LVou und Jerome zeigen einige komiſche Ak 
ſchen Tanzes. 

  

'ewählt. 
das Publikum zu Lachſalven hiu, 

und Schulz wegen des 

Einen köſtlichen Typ verkörpert wleber⸗ einmal 
Pichg. Um die Frauenrollen bemühen ſich 

mit Erſola Dolly Grey und GIiz z 
Wochenſchau bringt bas Regina⸗Palats die Eme 

te anerkennenswerterwet 
Bildreportage aufbrinat, 

a la Porta. — Als 
[ka⸗Schan 

iſe dile Obiektivität in der 
en Wochen⸗ 

Carl 

te exzentri⸗ 

Die Foeeundſchaft liit dnrunter nicht. 

Der Schlag in der Nacht. 

Vor Gericht' tvelbn nicht ſel 
anchen. gute Leumund, 

auch durchaus glaubwüirdig 
keinen Beweggrund für ihre Miſſetat 

Eindruck 5 

etan 5 iſt ihnen. 
einerwogs 

llkam j 

mmtlos betrun 

erſcheinen. 

len Augellagte auf. die den Veſten 

zuuhen haben und deren Apgaben 

Sie erklären, daß ſie gar 
haben und lennen. Was ſie 

einſach wuerklärlichü Dabei waren ſir 

ſetzt vor dem Einzelvichter zur 

Zineti Kutſcher waren bei einer Firma tätig und 

Sie ſchliefen beide im Pferdeſtall. Gimes abends 

Und tranken zuſammen, 
Nachts erhielt der eine 
Hand, die dadur⸗ 

zer den anderen Kutſcher. Die 

Spiegsiglaß geno 
Freunde ſprache 

und der Täter erklärie, daß er über 

un könne. Er hatte 
de ſind auch weiter Freun 

guten Eindruck, war gel 
klären könne, wie er zu der Tat lam⸗ 

leichfalls von dem Angeklagten einen guten 

war aber begangen. 

beidt 

G5 0 n“ 
er ſich wicht erl 
und Richter gewannen gu 
Eindrucl. Die gefährliche 

en 

genommen 

verwundet wurde. 

rlen und behaupten dies auch nicht. Oft 

ſagen ſie, ſte Samn einen inneren Drang, die Lui in 2 

Ein ährllicher 
jehen. 

Verhandlung. 
rte Freunde. 

lngen ſie aus 

u dan i ſe. 
Kulſcher .S auen Schiuß eiſ be 

und damit den Schl⸗ 
n am anderen Tage iiber 

örperverletzung 

Die Strafe lauteie auf érei Monate Gefängnis. Es 

Straſausſetzung gewährt. 

aufe! 

Der Sozialiſtiſche Arbeiter⸗In 
dem 21. Ottober, vormittags 9% Uhr im 

halle eine außerordentliche Jugend⸗Konferenz ab.⸗ 

„Die Auſgaben der Sozialiſti⸗ 

rnakionale“ Reſexrent: Guſtav Weber, Berlin. — 

der Reichsausſchuß⸗Sitzung und Bezirksbeiter⸗Aus⸗ 

Referent: Helmut Leſchner. 

Sonntah, 
der Sportl 
Auf der Tagesorbnung ſtehen: l. 

üpra⸗ 

rlegt 
Nur 50 Gulden Buße 

  

ſeinen Beweggrund 
an dem Saue nichts auszufetzen und 

de geblaeben.. Der 
ſtändig. und. Wiedörhblte, daß 

ls er auſwachte, bemerkte 

ſer hatte ein gerbrochenes drelechlges 
ausgefüthrt. Die 

den Vomang 
ichts 

Ange⸗ 

Amtsanwalt 

wurde jeboch 

wurden ihm 

Cagungen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, 

K ugendinte 
V von che. 
tröge. Die erted 
zu erſcheinen. 

Am Sonntag, 
bung zur Erinnerung 

1878 ſtatt, worauf wir noch 

Von Montag, den 22. d. M., bis Mittwoch, 

Kun 

3. Erſatzwaht 

gendbund des Freiſtaates hält am 
lleinen Saale 

len. 4. An⸗ 

der Ortsgruppen werden erfücht, pünktlich 

itgliedsbücher ſind mitzubrinnen. 

abends 7 Uhr, findet im 

den 

gleichen Saale eine 

an den Erbaß des Soßzialiſtengejetzrs 

an anderer Sielle hinpeiſen. 

24. Ottober, 

imdet abends 7 Uhr. im Merer Jußhendheim unter der Leilung 

es Genoßſen Guſtav Weber 
när⸗Kurſus ſtatt. 

ſollten dieſen Kurſus heſuchen. 

Ohra. Unterh9 
miffion. Am Mittw. 

Soßtaldemokratiſchen 
5 einem vollen 
Chorgem⸗ 
nöſſin 

Nig. Den Vortrax 

tühte. Er trat für intenſtvere Politiſche 

ein,, ohne die eine wirkläche Gleichſtellut 
'er ſtehen Pliebe. 

ichte, und Aneldoten und emitete. 

Kapelle ließ dann die 

An 
Buch 

dem Papi- 

ton, 
druck⸗ 

E⸗ 
einſchaft, DheSt Albrecht, ferner 

Eder Vorßeng teu beids heit gen Ceu & bem . ven⸗ 
Frauenwahlrechts beſchäſ⸗ 
Aufklärung der Frauen 

ichſ der Geſchlechter nur auf 

Am Schluß des Abends las der Dan⸗ 

ichter und Arbeiter Guſtav Kroß ſeine. pönttdeutſchen Ge⸗ 

ſtürmiſchen, Beifall. Eine gute 
Recht kommen. 
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übrigen Teil⸗ 
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rlün) ein wichtiger 

Alle 
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des Genoſſen 

Funktio⸗ 

Funktionäre der Arbeiterjugend 
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beſtrilt die 
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ſlir. Inſerale: 
und BVerlag: 
Spendbaus ö. 

linszen⸗ 

  

    

 



Deutscher Verkehrshund 
DrEVSPWAIIung Danig 

Im 3. Guartal 1928 sind uns aus 
unserer Mitaliedschaſt nachstchen- 
de Kollegen durch den Tod entriaßen: 
1. Meorr IVπanMiUl, Weiochsel⸗ 

holzarbelter 
2. Fiaur Schoch, Hatenarheiler 
3. Moinhold Schünrork, Wach⸗ 

ankentellter 
4. Conrad Feſinskl, 

arbelter 
9. Mlchars Philipp, Stragenbahner 
b. Mite Winkier, Hoſenarbeiter 

Ehre ihrem Andenken! 
Dle OrtsverVAIIung: 

I. A.: E. Werner 

Danziger Stadttheater 
Weneralintendant Rudolf Schaver. 

Frellan. den 19. Ort, abeubs 7 Ubr: 
Dauerkarten Serſe IV. 
Prelſe B (Schaulplel) 

Florian Geyer 
ie Tragbdte des Wanernkrienes 

0 3„ Müen init einem“ Hroſen el 
uon Gerbart Hanptmann⸗ 

r, die Bühue Wellelert und, ty Szeue 
Wt W lonen8 l⸗ leiter Shlan Dolladt. 

üpnenbltö: n, Mann. 
Aiüicfion: Emü Werner. 

Ende 1021¾ Ubr. 

Spelcher⸗ 

  

Urtsgruyne Bürpenolesen 
lelert am 20. Oktober, abends 
71½1ↄ Uhr, im Lohale Coié Bürter⸗ 
wiesen (O. Moller) ihr 

Herbstvergnügęn 
Für ein reichhaltiges Programii jit 
Lesorgt. Freunde und Gönner sind 
herzlicliat eingeladen. K 

DoLgfonKäamat 
Lonnabend, 20. Ukioher, abande 8 Uhr 
im Frlotrich-Mlineim- Schutzenhenst 

Hreslau: Danzio 
Amateur-Box S.V. HA 
Club 1924 Danxie, 

8 Kämpfe 
Eintrittspreise 

Veisgiühe, Steheler . A .DMt 10, 
Lonsfuht Le — G,, Seupists und 
Bubne 2 125750 Se, 

Abiügte u.s Süine 36 8, Ker,ſleW0 
Suniplair und Bne 2 apiat: qj.- C 
, V. Schutzpollzal k. V. Danzig 

  öů Deswnüens- Se stgrtenengaren 
Drlt pet habeir 

Giftteil⸗ en Oper). 
Sonntas 11 ., vorm. 

Moraeuſe er b6 der „ Meeden Volksbü 
Sonntas, 21. Oktober, u⸗ Weeiſel flr Re „Hieſe Melrsbth ne“. 

US 
Lonnſgn, 21. Ottoher abends 7 Ubr: 

Aida,. Danexlarten baben teine Gültioteit. 
Preiſe B (Sper). 

Bandonion-Ciub „,flut ron“ 
ſeiert am Sonnabend, d. 20. Olctober. 
in den Pesträum. des Caſé Bischofshöhe 
(Grüngürtel) Bischofsberg 23, seinen 

4. Walzerabend 
Dazu die feenhafte Beleuchtung 
Freunde und Cönner willkommen 
Antang 8 Uhr abends Endo 77 

teht 
Ubr: 

Uör: 

  

  

Haninchenzüchterverein 
LDanzig und Umnegend 

Sonaabend, den 20., Oltober 1928, 
abehds 7.30 Uhr, im neuerbauten 
Saalh des Restaurants W. Einha us, 

Danzig. Hundegasse 

Prelsvertellung 
der letzten Ausstellun g mit an- 
sehlieſlender Gänseverwürt lunßg. 

Güste willkommer. Erst kl. Musik. 

Zum Bayrischen Feisenkeller x 
tanger, Martit 14 

Münchner „Piatal“ 

Meuberin DünCCGDSöUrLUng 
Dſe vrose Proße Dacherer Schrummel- Mupella 

10 Personent Bis 4 Uhr nachts geofinetl 

Morſen, Sonnabend, 7 Uhr abends 

Zweite Günseverwürflung 
[Nur fette Verdertänse) 

Jeden Sonatag, ab 4 Uhr nachmittage 

Großes Familien- Konzert 
von Franzl und Marlapne? 

PassSage Inèater, ——— 

Stets 2 ausgesuchte Spitzenfilmel 

Las vlerte Hobot 
Ein Lebensoman in 6 hervorragenden Akten von 

packender Handlung und dramatischer Wucht 

Der Seslenkumpt wweler Fruuenschicksale 
Mary Carr u. Belle Benett 

Mus dem Jagebuch 
Eeiner ulllerten Frau 

Eine Detektiv-Abenteuet-Komödie in 6 Akten 

Prickeinde Hanmlunn! Mlänzendes Splell 
In der fna internalionalen Besetzung: 

na Vanna, Mary Johnson, 

LEPEAEE 
KMAEHEUunG. 

Nach 
Merd-„ Kel- und Süüd⸗ 

AAHEAIKA. 
KARAADA 
und allen Häſen der Welt 
Alliahrlicbe V. V. ——————— 
aee. e an allen graßeren 

  

Ib heute uleder 2 PEMIrEn von Minsun 

Benno Stehkragen 
nach dem gleichnamigen vielgelesenen Ul- 
stein-Roman von Karl Etilinger in 6 

  

  GOdeon Eden 
Dominikswoll EEüul 

Die größte Weltattraktion des Jehres! 
Vyor Jehren der gröfhte Buhneneriaig! 
Unt heuta der grohte S MIa ger ner 

Salson! 

liasanova 
Wider Willen 

Frel nach uit wellhekannten Operette 

DIlnische Wirtschatt 
von Jean Gilbert in 8 Akten 

In den Hauptrollen: 
KMargat Landa, Hans Erausewetier. 

VV Wana, Siegfrien Rrna, Tedul 
Elil, Henry Kender 

per Filim ist in unserem Repertoire 
und nach Urieilen der Fachwelt 

Ttte Möble Lustsolmäanons allar Leiten 
Vebelall eln Resenertoig ohnegleichen 

Ferner: 
Der grohe, deutsche Abenteueriiim 

Line Macht 
in Voshiwara 

eatsa. d. Freutdenhausern des Orients 
— In den Hauptrollen: 

Cari Pecersaths, Barbera .Diu. Wers 
Engeis, Altren Abel, Aräih Wartan 
Niemend versäume zu sehen das 

Riesen Monstre-Programm 
In beiden Theatern: Versiärtkier Orchester 

Noch immer: 

LICHTSPIEl.E 
Ti 

Unser Rlesen- 
Dopnelschlaner-Programm 
Der Deutsche Universal- 

Grosfiim 

Marior 
Lerliebe 

Hauptrollen: 

Olga Tschechoun 
Hans Stüwe 

Ferner: 

Wildwestschau 
Ein Hoot-Gibson- Sensationsllim 

igO 6 Akten 

Beginn der Vorführungen: 
Wochentags 4, 5. 1ht uni 415 Lhr 

Sonntars 3 Eur 

Heueste Hia-Worhenschan 

  

  

etropoi. 
Hochlelne, ant gul 

probie,. 
winterleste 

Licktspiele 
Dominikstwall 12 peise- 

Der Leberſdll aut Köfloitein 
  
  

Ein Virbel von Sensationen inmiiten von 

Eine lustige Enifulirungsgeschichie mit 
Ossi, Oswalda, Harri Hardt, 

und weille Sörten, 

und ſrei 

  
  

den Llilexvreß5 

Banditen und Soldaten! 

Wochenend 
wider Willen 

(Wasverneite 

Telephen 217 

Paul Heidemann 

Yugendliche his 4 Uhr; 
Fahrradwachie am Kino/ 

Möbelhaus 

  

Tel. 27620 

Ausſtelungs⸗ 
rüume 

Teilzahlung 
edania-Theater 
Danzig. Schässtienmm 53/55 
Mur noceh bis Mentag! 

3 Sedlagerl 15 Akte! ö nost eneet ‚ 
In Ualmiall i2 20 ul iühci 
, 

ianid Donn 
bausche osef 

2 —— Akie! 
Sonny hiltt pauen 

2 Akie berten Hmorz 
Zu ckesem Pro, Laben J Meer Wet,ilres- 

1 Demgn-n und 

wg 

4218 In dustrie 

Melert Iin0i Lutas- 
Sllerbiielen Eüeen 
Oammmer 

Fiar Sponekateilan 
Hekartotleln, 

noplengasse 4 

— uartes 

Müe — 
am billigſten nur im 

A. Jaſſein 
Dangi 

Aüihgd-Gesden 35⁵ 

5 Tri. i Geae Fahrradhandlung 
1 Eindertf 

Stüblen, 1 Hand⸗ 
en äu verkaufen 
perdaſſe 12. 5. 

Verß⸗ 
95 

el., Jachsil,- Aushieße 

Maris Pandler, R. A. Roberis, Ida Wüst, W. en, ö 
Panl Otio, Walter „* in 

Lleichn. Lustspiel von P. iund F. Schönthan 

Ferner: Paul Heidemann in 

Feine Verwandtschaft 
TCusis- CihftsPiele, Topper 
Hers, Eala in ZWel rote Rosen 

EIy RDMau. Mere Gd. W. Berlin 
ů Ferner: Dle Brink — Curbv ů 2n 

NHEST Dee etde Seets uue „asen Pas 

üirebmii- ener groben liebe 
Des. Wunderlund Indien mh veinen Semen Miccbanpelssten. sebönen Menerhen. arinen Eeneefen waiſ Gesren Eadt ur Sesen Pin in Essen Küer Geahße erilhen Liberkeseleeg eine Lämtlieren —————— ů 

Fernert Der re, nussenmm 

Aui — In 

starken Akten mit der ervthlassigen deut- 
seben Riesenbesetzung. wie Margit Barn 
Käthe Haack, Olga Engol, Mlerendorl, 
Arno, Gerron, von Aiten, Paul Otto, 

Riiterband usw. 
rerverr— 

Eine öchreckensnacht Im 

Eive grober Sensntionaſilm i- in 5 npannenden 
grohen Akten in der Hauptrolle Bob Custaor. 

Stets ile neuesie Woeheuschaul 

Dorhs. Probeg erbälll. 

gtfern. Beitaet 
neu, 3 Aasber: 

kwag. m. Ber! 
olawanne. 1, Geb⸗ 

10 385 u, une pß. 
errn, * In pf. 

2. Marsis 

SfHansa-Restaurant 
mümimem UL. Damm 10 ammaimmI 

Das gut bürgerliche Lolai 
Täglich Konzert — bis 4 Uhr geonnet 

Muslnsumentz Kuslulapelle Freundsdiaft 
3 üeblt sieb ru allen Festlichheilen 

D.E. EIler: Eanzig, EAKerg. 37. 

MieüitsSs 
Iedermann, 

Elegante 

balunt nie 

Damen-, Herren- u. Burschen- 

Bekleidung 
Billige ralse! Ohne Nutschlag! 

Daer eiüungsbaus e.. 
Danzig. Milchleannengasse 15 

Handhermoniken,2 
Mandolinen, 

Sprechapparate 
schon von 40 G. an. 
Flatten in großer 
Auswehl zu billigsten 
ereisen von 3 G an. 

Frltz Zielke. 
Schöneberg. 

d vuf eee“ r. 

2ilts Eir. e. 

Hackwüatkiert 
. SiKelsfäattiert. 

uii 0. —5 na⸗ erb, 

Eir Nane: Reinhold Schünsel 

Adam und Eva 
Das elte Lied von Liebe ünd Veriuhrunes 

und ihren Helfershelfern 
Mermine: Sterler, Ela Temary, Werner Kahle 

Val. Bootby 

kene, Wolkenkratzer 
Ein Sensationelle Liebesafläre 
Um — die Wolkenkratzer Neuyorhs 

—.2.2222.2.2.2.2.22— 
Mamse Liftswiele. Menfufmpuseser 

contau Veldt in 

Der seltsame Fall Sines Araztes 
Ferner: 

Hrinses InM, Otata   
  

 


